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Der logische Aufbau 
der ersten philippischen Rede des Demosthqnes. 

Fortaelzung.'j 
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I « I). 

Im Eingange sucht Demosthenes aein Auftreten als erster Redner 
zu rechtfertigen : 

«Schon oft wurde über den vorliegenden Gegenstand beratschlagt 
und die meisten der gewöhnlichen Sprecher gaben auch ihre Ansicht 
darüber kund, oline diese Frage durch zweckmäßige Ratschläge aus 
der Welt zu schaffen ; daher werdet ihr es mir nicht verübeln, selbst 
wenn ich als erster Redner das Wort ergreife • *) 

Tra«teUo (8 S^-BO). 

Nach diesen einleitenden Worten geht demÖ^heiiea sofort zur Be- 
handlung des Themas über. Er will die.w#ffenEi<ih6ueii:*vtKj:So<5[Iosen 
Athener, welche überdies noch entmuttgt-jsind;, jlurdli den -Hlnweiä auf 
das, was der feindselige und eroberungssüchtige Philippos ihnen bereits 
angetan hat und bei weiterem freien Spiel noch antun wird, zu deäi 
leicht durchführbaren Beschluß anregen, den so lange hingeschleppten 
makedonischen Krieg durch talkräftiges Einschreiten endlich einmal zu 
einem ehrenvollen Abschluß zu bringeu. 

1. H»Bptt«U (g a-M). 

Dieses Thema gelangt zweimal zur näheren Ausführung und gliedert 
sich jedesmal in vier Hauptgedanken, so daß die Rede zunächst in äwei 
Hauptteile und jeder Hauptteil in vier Abschnitte zerfallt') 



') Vgl. meloe Prograimnarbeiten Ober den loeiscben Anfbau der drei olynthi- 
schen Reden des DemoBtbenea, Ttoppaa 1897 und 1900. DaS die ente philippiacbe 
Rede ein videtsprochafreieB und in allen ihren Teilen innig zuBftmmenhange.iideB 
Ganzn ist, habe ich in der Scbrifl: Die ente philippische Rede des Demosllienea 
in zweirelloB ein Ganxes, Troppan 1895 nacbtoweiaen gesnctit. 

') Die Eingangaworte stehen nicht in Wideispcuch zo meiner Ansicht, dafi 
die Rede im Jahie Sil, also nach den olynlhischen Reden gehaUen wurde. 
Vgl meine Abhandlung: Ober die AbfaBsangazett der ersten philippischen Rede des 
Demosthenes, Iroppau 1896. Die Eingangsworte besagen doch nur, daB Demosthenei 
an den bisherigen Debatten flbar die allgemeine Frage, was gegenüber den Fort- 
währenden ObergrifTen des Philippe! zu tan sei, nicht teilgenommen habe. Während 
des olynthiBcben Krieges konnte es aich vernOn Fl iger weise nicht darum handeln, 
daB Volk zu einem Rachekrieg gegen den KOnig anzureuam, wie ea der Redner 
in der ersten philippischen Rede tqt (g 7 iitiae^aio9i), sondern nur darum, ob und 
wie den Olynthiern zu helfen sei (vgl. 3. ol. R. § 1., 2.). 

*) Es .kann acbon jetzt darauf hingewiesen werden, daA FDr die Gliederung 
der Rede die Zwei* und Vierteilung cbarakterialiBch ist. 
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1. AbieliBiU (8 a— 8). 

Vor allem gilt es, die durch die Erfolge und Drohungen des Make- 
donien eingeschüchterten Athener aus ihrer Verzagtheit aufzurichten 
und zu zeigen, daß sie einen Entscheidungskaoipf gegen den König mit 
Aussicht auf Erfolg aufnehmen können. 

Zu diesem Zwecke beleuchtet der Redner die Machtverhältnisse 
der beiden kriegführenden Staaten und weist nach, daß seine Mitbürger 
ihre Kräfte kleinmütig unterschätzen, die des Gegners aber überschätzen. 

A) Die Athener sind stark genug, um Philippos zu besiegen (§ 2—4). 

a) Die Athener dürfen ihre Stärke nicht nach ihren Verlusten in 
dem makedonischen Kriege beurteilen; denn sie haben es in diesem 
Kriege an der nötigen Vorsicht und Tatkraft fehlen lassen (§ 2): 

'Fürs erste darf euch die gegenwärtige Sachlage nicht mullos 
machen, auch wenn sie sehr ungünstig zu sein scheint; denn was 
daran im Hinblick auf die Vergangenheit das Schlimmste ist, das 
erweist sich für die Zukunft als das Beste. Was ist nun dies? Daß 
eure Lage schlecht steht, weil ihr nicht das Erforderiiche tut; denn 
stünde es so, trotifdem ihr eure Schuldigkeit tatet, dann wäre nicht 
einmal Hoffnung vorhanden, daß sich die Dinge zum Guten wenden 
würden. • 

b) Wie stark das athenische Volk in Wirklichkeit ist, zeigt der 
ruhmvolle Ausgang des korinthischen und boiotischen Krieges. Den 
Athenern _ gelang es damals, die spartanische Übermadit siegreich zu 
bekämpfe!^ 'weil ste.-\)r$cbsaoi waren und ihre Kräfte anspannten (§ 3 
— TtöXeiiov). ' *-'•:■■. 

,-.\*biijiri;rst'Jtj:envägeri, wie ehrenvoll und pflichtgetreu ihr einst, 
als die 'Lake'daimönier ÄiJcheine große Macht besaßen — es ist noch 
nicht lange her — , zu Werke ginget und nichts unterließet, was die 
Würde unseres Staates forderte, sondern den Kampf gegen sie für 
die Gerechtsame der Hellenen aufnähmet.. 

Aus diesen zwei kontrastierenden Spezaalfällen athenischer Krieg- 
führung kann man den Schluß ziehen, daß die Athener dem make- 
donischen Kriege eine entscheidende Wendung zu geben verm^en, aber 
nur dann, wenn sie sich zu einer energischen Tat aufraffen (§ 3 t(vo; 
o5v eTvex« — Ende): 

»Warum sage ich das? Damit ihr einsehet und begreifet, daß 
es für euch nichts Furchtbares gibt, wenn ihr auf der Hut seid, daß 
aber auch nichts euch nach Wunsch ausföllt, wenn ihr lässig seid, 
indem ihr den Beweis hiefür in den beiden Tatsachen findet, daß ihr 
einstmals die mächtigen Lakedaimonier überwandet, weil ihr achtsam 
wäret, jetzt aber von dem Makedonier hart bedrängt werdet, weil ihr 
der Sache nicht die nötige Obsorge zuwendet.«') 

■) DemoBthenes geht &lso bei aeiaer BeweiafQhrung von den zwei Eiozeler- 
rahrangen ans: 1. Die Athener haben die Spartaner besiegt^ weil sie eich an- 
strengten, 2. die Athener werden von Pbihppos besiegt, weil sie sich nicht an- 
strengen. Oaraua leitet er dann die allgemein giltigen Erkenntnisse ab (Induktion) : 
1. Wenn die Athener sich Bostrengen, gelingt ihnen alles, 2. wenn sie «ich nicht 
anstrengen, gelingt ihnen nichts. Diese allgemeinen Sitze lassen sich wieder auf 
jeden noch nicht beobachteten gietchartigen Fall, also auch auf den nun zu er- 
öffnenden Eni sehe idungakampf anwenden und man kann behaupten iDeduktion): 
Wenn die Athener sich anstrengen, werden sie den KQnig besiegen wenn sie sich 
nicht anstrengen, werden sie ihn nicht besiegen. Die entsprechende Nullanwendung 
zu machen, wird den Härern Uberlaiaen. 
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B) Philippos ist nicht stark genug, um der athenischen Waffenge- 
walt lange standzuhalten (§ 4 — 8 Pf^^lm). 

a) Die Athener dürfen die Stärke ihres Gegners nicht nach der 
Ausdehnung seiaer gegenwärtigen Herrschaft beurteilen; denn ein weit- 
ausgedehntes Reich ist nicht immer ein starkes und schwer zu be- 
kämpfendes Reich. Das beweist am besten der erfolgreiche Krieg des 
Phitippos gegen die Athener (§ 4-ß): 

»Wenn jemand den Makedonier für einen schwer zu besie- 
genden Feind hält, weil er eine große Macht besitzt und wir alle 
festen Punkte im Norden verloren haben, so urteilt er Ton seinem 
Standpunkt nicht unrichtig. Aber er soll bedenken, daß eine umfang- 
reiche Herrschaft, von einem anderen Standpunkt betrachtet, sich 
auch als unbedeutend darstellen kann ') So dachte auch Philippos, 
als er den Eroberungskrieg gegen uns begann, den er mit großem 
Erfolge rührt. Wäre er damals, als wir noch Pydna und Potidaia 
und Methone und die ganze Gegend umher im Besitz hatten und 
viele von seinen jetzigen Bundesgenossen noch frei und selbständig 
waren und lieber es mit uns als mit ihm hielten, der Ansicht ge- 
wesen, daß ihr für ihn schwer zu bekriegen seid, so würde er nichts 
von dem, was er ausgeführt hat, ausgeführt und nicht eine so große 
Macht erlangt haben. Aber er erkannte bald die schwache Seite eures 
Staatswesens und nahm richtig an, daß eure auswärtigen Besitzungen 
für solche, die einen Angriff wagen, gleichsam als Preis ausgesetzt 
sind, daß die Güter der Abwesenden und Sorglosen denen zufallen, 
die zur Stelle sind und keine Mühen und Gefahren scheuen. So hat 
er euch Städte entrissen und sich Bundesgenossen und Freunde er- 
worben; denn alle sind geneigt, denen sich anzuschließen, die ge- 
rüstet sind und gern das tun, was nötig ist.« 

b) Wie stark Philippos in Wirklichkeit ist, kann man daraus er- 
sehen, daß seine Verbündeten sich bereits von ihm abgewendet haben 
und auf eine Gelegenheit warien, sich ihres selbsisüchligen und treu- 
losen Herrn zu entledigen. Locker gefügt ist der Bau der makedonischen 
Herrschaft, so daß er einem kräftigen Stoß nicht widerstehen wird 
(§ 8— ^(?*U(t£av); 

«Glaubet nicht, daß Philippos eine festbegründete, dauerhafte 
Macht besitzt. Denn gar mancher haßt und fürchtet und beneidet 
ihn, selbst unter denen, die ihm sehr zugetan zu sein scheinen, und 
was bei anderen Menschen in einem solchen Falie anzutreffen ist 
(Mißtrauen, Unzufriedenheit, Neuerungssucht, Freiheilsdrang), das ist 
auch bei seinen Freunden und Bundesgenossen anzunehmen. Aber 
diese feindlichen Regungen verbergen sich jetzt, weil sie keinen Rück- 
halt an euch finden infolge eurer Trägheit und eures Leichtsinns.« 
Im Hinblick auf diese Gebrechen der makedonischen Herrschaft 
läßt sich erwarten, daß die Athener dem Frevelmute des Königs eine 
Schranke setzen können, wenn sie sich zur selbsttätigen Aufopferung 
enfschlieflen (§ 7): 

»Wenn ihr in Nachahmung eures rührigen und entschlossenen 
Feindes endlich einmal mit Kraft und Eifer in den Krieg eintretet, 
wenn ihr Geld beisteuert und selbst ins Feld ziehet, so werdet ihr, 



wenn ihr Geld beisteuert und selbst ms feld ziehet, s 

') Vel. Xenophon Ansb. I. 5, 9. kbi avvttth i'^v riä ngoaijfi 
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so (ioH will, nicht nur euren g^enwärtigen Besitz euch erhalten, 
sondern auch das Verlorene wieder einbringen und an Philippos 
Rache nehmen«') 

2. AbMhalU <§ «). 

Nachdem Demosthenes die Möglichkeit einer erfolgreichen Be- 
kämpfung des Königs dargetun hat, sucht er die tatenscheuen und leicht- 
sinnigen Athener zu überzeugen, daß sie den Entscheidungskampf gegen 
den Makedonier sofort aufnehmen müssen. 

Groß sind die Demütigungen, groß die Verluste, weiche er ihnen 
bereits zugefügt hat, und das Übel wird noch gröfler, wenn sie nicht 
seinem Hochmut und seiner Begehrlichkeit Einhalt tun: 

•Dir müßt eure Trägheit und euren Leichtsinn ablegen und 
. zwar sofort Ihr seht ja, wie weit der Mensch in seiner Frechheit 
_, geht, daß er euch, dem souveränen und mächtigen Volke, nicht ein- 
mal das Recht der freien Selbstbestimmung ungeschmälert läßt, sondern 
eure Entschlüsse und Handlungen sogar durch Drohungen und über- 
mütige Reden zu beeinflussen sucht und daß er sich mit den bis- 
herigen Errungenschaften nicht zufrieden gibt, sondern immer weiter 
um sich greift und uns, die zaudern und untätig zu Hause sitzen, 
Ton allen Seiten umstellt.' 

S. Ataebnllt (§ 10-13). 

Jetzt wendet sich Demosthenes den Ausflüchten zu, hinter welchen 
seine Mitbürger ihren Widerwillen gegen die Beschwerden des Feld- 
■ dienstes zu verstecken suchen. Er legt dar, daß sich kein vernünftiger 
Grund gegen die sofortige Inangriffnahme energischer Kriegsmaßregeln 
anführen lasse : 

"- A) Töricht ist es, jetzt von einer nachdrücklichen Kriegführung 
nichts wissen zu wollen, weil fhilippos Ruhe halte, und mit den 
Rüstungen bis zum nächsten Gewaltatreich des Feindes zu warten, als 
ob das, was geschehen ist, nicht Grund genug zu tatkräftigen Ent- 
schließungen wäre i§ 10): 

a) »Wann werdet ihr tun, was nötig ist? Was muß zuvor ge- 
schehen sein? Wir werden eingreifen, wenn die Notwendigkeit ein- 
tritt. Wofür soll man aber das hallen, was jetzt geschieht? Nach 
meiner Ansicht kann es für freie Männer keine zwingendere Not- 
wendigkeit zum Handeln geben als die Schande. 

,b) Wollt ihr warten, bis ihr etwas Neues hört? Es kann doch 
wohl nichts Neueres geben, als daß ein Makedonier die Athener mit 
Erfdlg bekämpft und die Angelegenheiten der Hellenen leitet,> 
'■ B) Töricht ist es, jetzt von einer Befehdung des Philippos nichts 
wissen zu wollen, weil es heißt, daß er krank sei, und den Aus- 
gang der Krankheit abzuwarten, als ob ein baldiger Thronwechsel in 
Makedoniea die sofortige Absendung einer AngrifTslruppe nach dem 
feindlichen Lande überflüssig und nicht vielmehr notwendig machen 
würde (§ 11, 12) : 

a) *Ist Philipp gestorben? Nein, beim Zeus ! aber krank ist er. 

') Diese aus der WQidignng der Regnerischen Uachtatellung reaulllerende 
NatzftnwenduDg IBBE der Redner der WOrdigung vorftaegehen, um einen pataenden 
tlbergdng zum nächsten Abschnitt zu gewinnen. 
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Das ist doch für euch ganz einerlei. Denn wenn ihm auch etwas zu- 
stößt, so werdet ihr eueh gleich einen zweiten Philippos schaffen, wenn 
ihr es so weiter treibet. Int ja doch auch der jetzige Philippos nicht 
durch seine Kraft, sondern durch unsere Sorglosigkeit groß geworden, 
b) Und doch ist auch das zu bedenken. Gesetzt, es stieße ihni 
etwas zu und das Glück, welches immer besser als wir selbst Cur 
uns sorgt, brächte auch das zu stände, so könntet ihr, wenn ihr ein 
Heer in der Nähe Makedoniens hättet, an die allgemeine Verwirrung 
herantreten und alles nach Belieben ordnen, in eurem gegenwärtigen 
Zustand aber würdet ihr, wenn euch die Gunst des Augenblicks 
Amphipolis darböte, nicht einmal die Stadt zu übernehmen im stände 
sein, da ihr fernab seid mit euren Rüstungen und Gedanken.« 

4. Aba«hMlU (8 1S-S4). 

In der Voraussetzung, daß die Zuhörer die Nichtigkeit ihrer Aus- 
reden eingesehen haben und von der Notwendigkeit, ihre Pflicht bereit- 
willig zu tun, überzeugt sind, legt jetzt der Redner dar, wie der Ent- 
scheidungskampf zu führen ist. 

Nach einer kurzen Disposition des nun zu behandelnden Stoßes 
gibt er zuerst im allgemeinen an, wie die Bürgerschaft rüsten 
muß, um sich aus der schlimmen Lage zu befreien (§ 13 — lö]: 

>Wenn ich jemandem anfangs eine neue Art von Rüstung zu 
beantragen scheine, so soll er nicht glauben, daß ich die Sache 
hinausschieben will; denn nicht diejenigen, welche »schnelle und 
>heute< rufen, raten das Zweckmäßigste — das einmal Geschehene 
läßt sich nicht sofort, durch einen einzigen Handstreich ungeschehen 
machen — , sondern derjenige, welcher eine dauernde Rüstung vor- 
schlägt und zeigt, von welcher Art und von welchem Umfang sie sein 
muß und aus welchen Mitteln sie bestrilten werden kann, ujn den 
Krieg mit Philippos einem befriedigenden Ende zuzuführen. Eine solche 
Rüstung glaube ich angeben zu können. Mein Versprechen ist zwar 
groß, aber die Sache wird es rechtfertigen und ihr werdet ent- 
scheiden. • 

Wie die dauernde Kriegsrüstung im besoi)deren sein muß, 
um das zu erstrebende Ziel zu erreichen, wird in § 16-32 ausgeführt 
und begründet. 

Der Redner hält die Ausrüstung von zwei Kriegsflotten für not- 
wendig. 

A) Die eine Kriegsflotte soll in Alben bereit stehen und bedrohte 

Plätze schützen, soweit es die Witterungsverhältnisse gestatten (§ 16 — 18): 

»Zuerst schlage ich vor, fünfzig Trieren auszurüsten und eie 

f im Notfäll mit Bürgern zu bemannen; außerdem verlange ich, daß ihr 

Transportfahrzeuge für die Hälfte der Reiterei und eine hinreichende 

Zahl von Lastschiffen in Bereitschaft setzet. 

Diese Flotte soll eine wirksame Mafiregel gegen unverhoffte 
Eroberungszüge des Königs, wie er sie nach Pylai, dem Chersouesos, 
Olynthos') und anderen Punkten unternommen hat, bilden, um ent- 

') Offenbar werden hier solche AngriEFe dei Philippos gentumt, welche die 
Alhener von Athen aus entweder wirklich Bbgewehrl liaben (<iV llvlaf) oder bei 
sofortiger AosrOstung eines llilfskoipa hätten abwehren können \ daher ist unter der 
angefUhrlen ai^aicla tit 'OXvi»ov nicht eine voTObergefaende Bedrohung des Olyn- 
th i sehen Gebiete!, eine bloBe Demonstration, eondem eine gröBere miKtärische 
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weder dem Feinde Furcht einzuflößen und ihn so von weiteren hinter- 
hältigen Ausmärschen abzuhalten oder, falls er trotz eurer Kriegsbe- 
reitschaft euer Eigentum angreifen sollte, ihm unversehens in den 
Rücken zu fallen und eine empfindUche Schlappe beizubringen, vor- 
ausgesetzt, daß euch nicht ungünstige Winde hindern, nach seinem 
Lande zu segeln, wenn er euch eine Gelegenheit dazu bietet. < 

B) Die zweite Kriegsflotte soll sich ständig in der Nähe des feind- 
lichen Gebietes aufhalten und jede Gelegenheit zur Offensive ausnützen: 
•Doch früher als die Reserveflotte müßt ihr ein Heer ausrüsten, 
welches ununterbrochen (d. b. zu jeder Jahreszeit) Krieg fuhren und 
den König schädigen soll.* 

Die nähere Auseinandersetzung des zweiten Vorschlages (§ 19- 32) 
zerßlllt in zwei Teile. 

a) Der erste Teil handelt von der Zusammensetzung und Größe 
des stehenden Heeres und von dem Kostenpunkt (§ 19—29). 

Das wird auch vom Redner selbst angedeutet (§ 19 |ti^ |ioc p.up[ou; 
— xeXeiIo)) : 

»Denket da aber nicht an zehn- oder zwanziglausend Söldner, 
die bloß auf dem Papier stehen, sondern an eine wirkliche Macht, 
welche dem Staate gehört und dem Feldherrn willig folgt 

Auch verlange ich, den Unterhalt für sie zu beschaffen«. 
a) Die detaiilierle Behandlung dieser beiden Punkte (§ 20 — 29) 
beginnt mit der Beantwortung der Frage, von welcher Art und Stärke 
die zweite Heeresroacht sein soll (§ 20—22): 

>Die stehende Truppe soll nicht sehr groß sein, damit mein 
Antrag nicht bloß angenommen, sondern auch ins Werk gesetzt wird, 
und ich erwarte, daß ihr sie, falls sie sich als unzureichend erweisen 
sollte, entsprechend verstärket. Ich schlage nämlich im ganzen zwei- 
tausend Mann Fußvolk und fünfhundert Heiter vor, aber dieses Heer 
soll nicht aus lauter Söldnern, sondern zum vierten Teil aus Bürgern 
bestehen, welche nach einer bestimmten Dienstzeit immer durch 
andere Bürger abgelöst werden. Dann sind Transportschiffe für die 
Reiterei notwendig und außerdem zehn Schnellsegler zur Deckung 
der Flotte auf der Fahrt«. 

Bevor Demosthenes auf die zur Erhaltung des Operationskorps 
erforderlichen Geldmittel näher eingehl, gibt er die Bedingungen an, 
unter welchen dasselbe der ihm übertragenen Aufgabe nachkommen 
wird und rechtfertigt so seine Forderungen, die Zehrgelder aufzubringen 
und einheimische Krieger in das stehende Heer aufzunehmen (§ 23— 27). 
Soll nämlich das Operationskorps das leisten, was es zu leisten 
hat, so muß es 

1. mit Verpflegungsgeld versehen werden und kann infolge desse^ 
bei der jetzigen finanziellen Erschöpfung Athens nichts sehr groß aus- 
fallen (§ 23—iXvaa. Sit): 

•Eine so geringe Macht halte ich nur deshalb für hinreichend, 

Aktion, ein lAnger andauernder Krieg gegen Olynlhös za versleheD. Diejeaigen, 
welche die erste ptiilippische Bede in das Jahr 851 verlegen, sind gezwungen, neoen 
dem bekannten olynlhischen Kriege (349-348) »einen früheren, Torlftofigen und 
ganz resaltatloBen (längeren) Krieg Philipps gegen Olynlh anzunehmen, von dem 
kein antiker Autor auch nur das Geringale wciBi. Vgl. E. Scbwartz, Demoilheaea' 
erate Philippika, Marburg 1894 S. 33 f. und Arnold lÄudahn, Bemerkungen zu den 
Demoatfaentschen Staatareden, Hildesheim 1900 S. 10 f. 
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weil sie verpflegt werden muß und wir jetzt nicht die Mittel haben, 
ein Heer auszurüsten und längere Zeit zu erhalten, welches dem 
Feinde eine offene Feldschlacht anbieten kann. Die von mir bean- 
tragte Streitmacht muß sich vorderhand darauf beschränken, den 
Krieg nach Art der Freibeuter zu führen.' 

2. müssen dem Operationskorps Bürgersoldaten beigegeben werden. 

Daß sich an der zweiten Kriegsrüstung auch athenische Bürger 

persönlich beteiligen und für das Heer die Verpflegungsgelder beschafft 

werden müssen, dafür spricht die Erfahrung (§ 23 noXhatt; — 24 nXioyxa) ; 

• Als ihr einmal in Korinlh ein Söldnerheer unterhieltet (xpicpetv), 
das von vielen trefflichen Männern angeführt wurde, and ihr selbst 
Kriegsdienste leistetet, gelang es euch im Verein mit den Söldnern, 
die Lakedaimonier im offenen Felde zu besiegen 

Seitdem aber Mietsoldaten für sich allein in den Krieg ziehen, 
besiegen sie unsere Freunde und Bundesgenossen, während die Feinde 
.über Gebühr groß geworden sind. Sie werfen kaum einen Blick auf 
den Krieg, welchen sie fUr euch führen sollen, und suchen lieher 
anderswo kriegerische Beschäftigung.' 

Aus der Gegenüberstellung dieser Tatsachen ei^ibt sich nach der 
Differenzmethode, daß die Ursachen, warum die fremden Truppen sich 
ihrer Pflicht zu entziehen pflegen, in dem Mangel an Sold und an aus- 
reichender Kontrolle liegen (§ 24 6 Sk arpcccr^bi — Ende): 

>Der Feldherr muß ihnen folgen; denn wie kann er von ihnen 
Gehorsam verlangen, wenn er keinen Sold zahlt?« 

Soll also das stehende Heer im Krieg etwas ausrichten, so müssen 
die Athener für dessen Unterhalt sollen und ihm Butler gleichsam als 
Aufseher beigesellen (§ 25 — Tiapaxa-caan^uotvxas) : 

•Was verlange ich also? Dem Feldherrn ebenso wie den Sol- 
daten jegliche AuEflucht dadurch abzuschneiden, daß ihr die Erhal- 
tungskosten bestreuet, und einheimische Krieger gleichsam als Be- 
obachter der Kriegführung des Feldherrn mitschicket.« 

Die ausschließliche Verwendung von Söldlingen ist nicht nur ver- 
derblich, sondern auch schmachvoll. 

Die Athener fuhren Krieg und es wäre schicklich, daß die Kom- 
mandostellen in den athenischen Heeren mit Athenern besetzt würden, 
zumal in Athen alljährlich zweiunddreißig Offiziere aus der Zahl der 
Bürger gewählt werden Aber die einheimischen OfTziere werden zum 
Paradieren, nicht zum Kommandieren verwendet, das Kommandieren 
wird Ausländern überlassen (§ 25 äitei vOv — 27): 

• Es ist zum Lachen, wie wir unsere Angelegenheilen betreiben. 
Wenn jemand an euch die berechtigte Frage stellte: •Lebt ihr denn 
im Frieden?« so würdet ihr antworten: •Gott bewahre, wir führen 
Krieg mit Philippos « Wählet ihr nicht aus eurer Mitte jedes Jahr 
zehn Taxiarchen und zehn Strategen und zehn Fhylarchen und zwei 
Hipparchen? Und was tun diese? Mit Ausnahme des einen, den ihr 
in den Krieg aussendet, sitzen die übrigen zu Hause und nehmen 
mit den Opfervorstehem an den Featzügen teil. Wie die Tonpuppen- 
fabrikanten ihre Waren, so fabriziert ihr die Taxiarclien und Phyl- 
archen für den Markt und nicht für den Krieg. 

Es wurde sich geziemen, daß die Anführer im Kriege Athener 
seien, damit das Heer dem Staate gehöre. Aber euer Hipparch muß 



>y Google 



J 



10 

nach Lemnos segeln, während die Reiter, welche für unsere Be- 
sitzungen kämpfen, von einem Fremden befehligt werden, der nicht 
einmal von euch ernannt ist.« 

ß) So hat Demosthene3 die Gründe entwickelt, warum seine Mit- 
bürger sich zur selbsttätigen Aufopferung entschheften und Geld zu 
Kriegszwecken beisteuern müssen, und jetzt erst macht er sich an die 
Besprechung des Geldpunktes (§ 28, 29). 

Der Redner berechnet nur die Summe der Verpflegungskosten, 
Diese werden jährlich zweiundneunzig Talente betragen. Den Sold kann 
sich das Heer durch Plünderung oder Braodschatzung des feindlichen 
Gebietes verachafTen. 

Die Antwort auf die Frage, woher jene Geldsumme zu nehmen 
sei, gab die nöpou iniSti^ii, welche in die Rede nicht aufgenommen ist. 
Nach Verlesung dieses Aktenstückes richtet Demosthenes an seine 
Landsleule die nachdrückliche Mahnung, die finanzielle Vorlage anzu- 
nehmen, damit sie nicht bloß in Volksbeschlüssen und auf dem Papier, 
sondern auch durch Taten mit Philippos Krieg fuhren (§ 30). 

b) Damit ist der Teil der Rede, welcher von der Art und Größe 
der zweiten Rüstung und von dem Verpflegungsgelde handelt, zu Ende 
geführt und es bleiben noch zwei andere die freibeulernde Flottille be- 
treffende Fragen zu erledigen (§ 31, 32). 

a) Die Zuhörer müssen auch erfahren, warum der Redner die 
Aufstellung eines stehenden Heeres in der Nähe der makedonischen 
Küsten Hir notwendig hält. 

Bei der Beratung über die Zurüstungen zu dem jetzt zu eröffnenden 
Entscheidungskampfe darf nicht übersehen werden, daß Philippos die 
Athener get'ade in den stürmischen Jahreszeiten, wenn sie nicht nord- 
wärts fahren können, anzugreifen und zu schädigen pflegt. Da die 
Athener durch ihre oSensive Tätigkeit nur dann entscheidende Erfolge 
erzielen können, wenn sie ihrem Gegner die Möglichkeit benehmen, ver- 
heerende Einfälle in ihr Gebiet zu machen, so dürfen die den Angriffs- 
krieg nicht in der Weise führen, daß sie von Athen aus zeitweise ein 
Heer {^or^Hia.) nach dem Norden schicken, um des Feindes Küsten zu 
verwüsten und zu plündern, sondern das zweite Geschwader, welches 
Philippos durch wiederholte Angriße allmählich schwächen und besiegen 
soll, muß sich ständig in der Nähe Makedoniens aufhalten, damit ihre 
Operationen nicht auf gewisse Jahreszeiten beschränkt bleiben. Nur eine 
stehende Heeresmaeht ist geeignet, durch wohlberechnete Bewegungen 
den König in den Stand dauernder Blockade und Defensive zu setzen, 
ihn in seinem Lande bis zur Entscheidung festzuhalten *) (§ 31); 

>lhr werdet euch über den Krieg und das, was zur vollständigen 
Ausrüstung gehört, viel besser beraten, wenn ihr die Lage des feind- 
lichen I^andes ins Auge fasset und bedenket, daß Philippos bei seinen 
Unternehmungen die Winde und Jahreszeiten zu benützen pflegt, daß 
er bei seinen Überfällen die Passatwinde oder den Winter abwartet, 
weil wir dann nicht nach dem bedrohten Punkte segeln können. 
Daher dürfen wir ihn nicht von hier aus mittelst ßorjS^iat bekämpfen 
— denn in diesem Falle werden wir nie seinen Angriffen zuvor- 
kommen — , sondern mit einer stehenden Heeresmacht.« 

ß) Den vierten und letzten Punkt in der ausführlichen Behandlung 
der zweiten Kriegsrüstung bildet die genauere Angabe der Ortlichkeiten, 

Tvgl. 9. phil. R. g 60-52. 
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welche dem beständig operierenden Heere zam Aufeoihalt dienea können 
(§ 32J: 

>In der stürmischen Jahreszeit findet das Heer auf Lemnos, 
Thasos, Skiathos und anderen benachbarten Inseln passende Unter- 
kanft. In der günstigen Jahreszeit wird es sich in der Nähe des 
Landes und an den Einfahrten der Handelsplätze leicht halten können.« 
Was aber die Frage betrilTt, wozu und wann das Operationskorps 
im besonderen zu verwenden sei, darüber macht der Redner keine Vor- 
schläge- Das soll der vom Volke bestellte Heerführer selbst nach Maß- 
gabe der Umstände an Ort und Stelle bestimmen (§ 33 — ßouXEtioExat). 
Damit ist die Darlegung der militärischen und finanziellen Mafi- 
nahmen erschöpft und der vierte Abschnitt schließt mit der Versiche- 
rung des Redners, daß fiir den Fall der Annahme und Durchführung 
der von ihm gegebenen Ratschläge der schmachvolle Krieg mit Philippos 
ein dauerndes aide finden werde (§ 33, 34): 

»Wenn ihr zuerst die angegebene Geldsumme aufbringet, dann 
auch alles übrige in stand setzet, nämlich .Soldaten, Dreiruderer und 
Reiter, und die ganze Streitmacht gesetzlich verpflichtet, vollzählig 
im Felde zu bleiben, während ihr die Beschaffung und Verwaltung 
der Gelder selbst übernehmet und von dem Feldherrn Rechenschaft 
über seine Tätigkeit fordert, werdet ihr aufhören, euch immer über 
dasselbe zu beraten und außerdem werden eure Bundesgenossen so- 
wie auch ihr selbst vor ferneren Leiden sicher sein.« 

IL HanptteU (g SS-SO -^ $i- M). 

Soweit reicht der erste Hauplteil der Rede. Was Demosthenes im 
folgenden zur Sprache bringt, muß als eine Wiederholung des bisher 
Vorgebrachten angesehen werden ; denn die vier Hauptgedanken, welche 
eben entwickelt und erläutert wurden, tre'en uns nochmals entg^en, 
allerdings in neuen Beziehungen und in etwas abweichender Reihenfolge. 

1. AbMhnllt (8 SS— 41 = i S-S). 

Der zweite Hauptteil der Rede beginnt ebenfalls mit dem Nach- 
weis der Möglichkeit eines erfolgreichen Kampfes gegen Philippos. 

Die Athener dürfen aus der Tatsache, daß sie den Übergriffen 
des makedonischen Gewalthabers nicht zu steuern vermögen, ja nicht 
einmal dazu befähigt sind, nach einem bedrohten Platze rasch ein Hilfs- 
korps auszusenden, nicht auf ihre militärische Ohnmacht schließen; 
denn dieses zweifache Unvermögen ist auf Ursachen zurückzuführen, 
die leicht zu beheben sind. 

A) Um nun zuerst zu zeigen, warum die Athener nicht im stände 
sind, ein Hilfsheer bis zu einem bestimmten Zeitpunkt auszurüsten 
(ou Sövfta&e ef^ toüj xP^^°"!5 °^'i ^ ■Kpo9^Q^t, ßoTjft'eEv), weist Demo- 
sthenes auf eine ähnliche, aber viel kostspieligere und schwierigere Be- 
tätigung seiner Mitbürger hin, nämlich auf die Vorbereitungen zu den 
großen athenischen Festen, welche immer zur gehörigen Zeit gefeiert 
werden. 

Aus dieser Nebeneinanderstellung geht hervor, daß die Ursache 
der verspäteten Hilfssendungen nicht in dem Mangel an Geld noch in 
der Schwierigkeit der Ausführung, sondern einzig und allein in der bei 
der Ausrüstung eines Hilfsheeres herrschenden Unordnung zu suchen 
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ist (35—36 &i)LVTa). Die Unordnung ist die Ursache, warum die Athener 
eine Stadt nach der anderen verlieren '(36 Totyopoöv — 37): 

a) »Warum finden die Feste der Panathenäen und Dionysien 
immer zur festgesetzten Zeit statt, Feste, auf welche ihr Geldsummen 
verwendet, wie auf keine euerer Expeditionen, und welche euch Mühe 
und Arbeit verursachen, wie vielleicht kein anderes Unternehmen, 
während hingegen alle euere Kriegsziige den rechten Zeitpunkt ver- 
passen, wie der nach Methone, der nach Pagasai, der nach Potidaia? 
Weil bei der Feier der Feste alles gesetzlich festgestellt ist und jeder 
von euch lange vorher schon weiß, wer Choreg oder Gymnasiarch 
seines Stammes ist, wann und von wem und was er empfangen 
wird und was er dann dafür zu leisten hat, kurz «eil nichts dabei 
ungeprlilt und unbestimmt gelaasen ist, während in dem, was den 
Krieg und die Rüstungen dazu betrilTl, alles ungeordnet, ungeregelt 
und unbestimmt ist. 

b) Läuft eine Nachricht ein, dann bestellen wir erst Trierarchen 
und gestatten ihnen den VermOgenstausch, dann sehen wir uns erst 
nach Geldmitteln und Bemannung um. Bei einem so schleppenden 
Verfahren geht uns das verloren, um dessenwillen wir rüsten; denn 
die Zeit des Handelns bringen wir mit Vorbereitungen zu und die 
günstigen Gelegenheiten warten nicht auf unsere Langsamkeit und 
unsere Ausflüchte.' 

B) Durch Verlesung eines Sendschreibens des Philippos an die 
Euboier, das von Hohn und Drohungen gegen die Athener erfüllt ist, 
schallt sich Demosthenes einen geeigneten Übergang zu der Besprechung 
und Würdigung des Unvermögens der athenischen Volksgemeinde, der 
Eroberungssucht und dem Frevelmute ihres Todfeindes eine Schranke 
zu setzen (oö toöt« Süvaa&e xüj?.usiv). 

Dieses Unvermögen ist auf die aus der Trägheit hervoi^ehende 
Sorglosigkeit, nicht aber auf unzureichende Strettmittel zurückzu- 
führen. Um nicht in dum süßen Nichtstun und behaglichen Lebensgenuß 
gestört zu werden, schließen die Athener die Augen vor der wachsenden 
Gefahr und glauben nach jedem erlittenen Unbill, es werde ihnen kein 
Leid mehr widerfahren, und in diesem Glauben werden sie, weil sie es 
wünschen, von selbstsüchtigen und gewissenlosen Volksschmeichlern be- 
stärkt (§ 38 — 40 x^xP'i"'^)* '^'ß Sorglosigkeit ist die Ursache, warum 
die Athener in einem fort, bald da, bald dort angegriffen werden (§ 40 
oüSiv S'dTtoXetTteTE — 41 niJ9«oftt): 

a) >Von dem, was vorgelesen wurde, ist das meiste wahr UDd 
zugleich auch nicht angenehm zu hören. Aber ich kann euch diese 
Kränkung nicht ersparen, weil ich es für meine Pflicht halte, euch 
darauf aufmerksam zh machen, was Philippos von euch denkt und 
was ihr von ihm zu erwarten habt. Wenn nämlich über das, wor- 
über einer in der Rede hinweggeht, um euch nicht zu verletzen, 
auch die Wirklichkeit hinweggeht, dann soll man nach dem Munde 
reden. Wenn aber das, was geschehen soll, geschieht, mag man dem 
in der Rede noch ko ängstlich ausweichen, und infolge dessen das 
gefällige Verschweigen eines drohenden Unheils zum Schaden aus- 
schlägt, so ist es eine Schande, daß ihr euch über die traurige Zu- 
kunft hinwegtäuschen wollt und aus Scheu vor dem Heerdienst nie 
etwas zur rechten Zeit tut, daß ihr nicht einmal das einsehen könnt, 
daß die richtige Kriegführung darin besteh), sich nicht immerfort 
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angreifen zu lassen, sondern selbst enei^isch anzugreifen, und daß, 
gleichwie man von einem Feldherm verlangt, daß er sein Heer leite, 
ebenso auch die Volksberater den Lauf der Ereignisse leilen müssen, 
damit das geschieht, was sie für gut halten, und sie nicht gezwungen 
werden, hinter den Ereignissen herzulaufen. Die kurzsichtige Sorg- 
losigkeit ist es, die euch von entscheidenden Schritten abhält, und 
nichts anderes; denn ihr besitzt die größte Macht unter allen Staaten, 
aber ihr habt sie in dem makedonischen Kriege noch nicht zur nach- 
drücklichen OfTensive und zur endgiltigen Abwehr der feindlichen An- 
griffe verwendet. 

b) Ihr führet den Krieg mit Philippos so, wie die Barbaren 
den Faustkampf üben; denn auch diese greifen jedesmal nach der 
geschlagenen Stelle, sich decken und den Gegner scharf fixieren, das 
kSnnen und mögen sie nicht. Erfahrt ihr, Philippos sei im Cherso- 
nesos, so beschließt ihr, dorthin Hilfe zu sehden, erfahrt ihr, er set 
in Pyiai, so ziehet ihr dorthin, ist er anderswo, ihr laufet mit neben- 
her, aufwärts und abwärts, wie die Soldaten ihrem Feldherrn folgen, 
den Angriffen aber durch zweckmäßige Kriegsmaläregeln vorzubeugen, 
seid ihr außer stände, denn ihr sehet nichts von dem, was euch 
droht, voraus, bis die Meldung kommt, daß etwas schon geschehen 
ist oder soeben geschieht.« 

S. Abs«halu (§ 41 xaOra STou; — 43 xuXüitei = § 9). 

So hat der Redner den Mitbürgern nicht nur durch den Hinweis 
auf die rühmlichen Erfolge der athenischen Waffen im Kampfe gegen 
die fibermächtigen Lakedaimonier und auf die tiebrechen und Schäden 
der makedonischen Herrschaft, sondern auch durch Darlegung der Ur- 
sachen ihrer Mißgeschicke in dem Kriege mit Philippos einleuchtend 
gemacht, daß sie ihren Todfeind besiegen können. 

Jetzt kommt er wie im ersten Hauptleile der Rede darauf zu 
sprechen, daß sie den Bachezug gegen den König sofort aufnehmen 
müssen; denn es ist bereits zum Äußersten gekommen. Eine weitere 
Verschlimmerung der Lage bedeutet Athens Untergang und die Lage 
wird sich verschlimmern, wenn die Athener jetzt nichts dagegen tun; 
»Ein solches Verhalten war wohl früher noch gestattet, jetzt 
ist es auf die Spitze gekommen, so daß es nicht mehr angeht. 

a) Es scheint mir, als ob ein Gott aus Scham über euer Ver- 
halten dem Philippos diese Tatenlust eingeflößt habe. Denn wenn er 
mit dem, was er euch geraubt hat, sich begnügen und Ruhe halten 
wollte, so würden wohl manche von euch ihn im Besitze des Ge- 
raubten lassen, so schimpflich es für euch und für den Staat auch 
wäre; nun aber, da er rastlos fortschreitet und uns immer näher 
an den Leib rückt, so wird er euch vielleicht doch aus eurer Fahr- 
lässigkeit aufrütteln, wenn ihr nicht schon ganz resigniert habt. 

b) Ich wundere mich, daß keiner von euch nachdenklich wird 
oder in Zorn gerät, wenn er sieht, daß wir zu Beginn des Krieges aus 
Entrüstung über das Vorgehen des Philippos nach Rache schrien, 
jetzt aber, da der Krieg seinem Ende naht, wir nur den Wunsch 
haben, daß wir nichts StÄlimmes von seiner Seite erfahren. Aber er 
wird gewiß nicht stehen bleiben, wenn ihm nicht jemand Halt ge- 
bietet.* 
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». AkMhmu (§ 43 stw — 47 = § 13-34). 

Da man das kommende Unglück nicht ruhig abwarten darf und 
die bisher übliche Art -der Rüstung sich als unbeilroll erwiesen hat, so 
bleibt nicdits anderes übrig, als die vom Redner voi^eschlagenen Maß- 
regeln ins Werk zu setzen und mit der neuen Kriegführung, welche 
den schmachvollen Kampf mit dem Makedonierkönig zum ehrenvollen 
Abschluß zu bringen vermag, unverzi^lich zu beginnen. So geht Demo- 
slhenes zu seinem Antrag über, aber er beschränkt sich darauf, seine 
zwei wichtigsten Forderungen hervorzuheben (§ 43 dxa — § 44) und 
nochmals zu begründen (§ 45—47). 

Wollen nämlich die Athener ihre Lage b(|asem, so dürfen sie 
nicht S6ldner allein und ohne Zehrung nach der makedonischen Küste 
schicken, sondern müssen den Söldnern Bürgersoldaten beigesellen und 
für den Unterhalt des Operationskorps sorgen: 

a) >Wenn wir nicht leere Trieren aussenden, sondern endlich 
einmal auch selbst mit einer Abteilung Bürgerwehr ins Feld rücken, 
werden wir, an welchem Funkte des feindlichen Landes wir auch 
immer landen, bald die Schwächen der makedonischen Macht aus- 
findig machen und sie gehörig ausnützen können. 

b) Wenn wir dagegen müßig daheim sitzen und die Bekämpfung 
des üegners einem Söldnerhaufen überlassen und, statt genaue 
Kenntnis von den Verhältnissen und Vorgängen auf dem Kriegsschau- 
platze zu erlangen, gegenseitige Schmähungen und Anklagen der 
Redner zu hören bekommen, so wird schwerlich je etwas von dem 
geschehen, was not tut.> 

Für die Notwendigkeit der Einreihung von einheimischen Kriegern 
in das stehende Heer und der Beschallung von Verpflegungsgeldem läßt 
der Redner abermals die Erfahrung sprechen (§ 4& -^ § 23 jcoXfto^ — 
24 TcX^ovra) : 

a) >Wenn irgendwohin auch nur ein geringer Teil der Bürger- 
schaft mit Söldnern abgesdiickt wird, kämpft die Gunst der Götter 
und das Glück mit uns. 

b) Wenn ihr dagegen bloß einen Feldherrn aussendet und ihm 
nichts anderes mitgebet als leere Beschlüsse und Hoffnungen, welche 
dieser oder jener Redner erregt hat, geschieht nichts von dem, was 
not tut, sondern die Feinde verspotten uns und die Bundesgenossen 
haben eine wahre Todesangst vor solchen Expeditionen«. 

Daß die ausschließlich aus Mietlingen bestehenden Heere sich als 
unzulänglich erweisen, rührt daher, weil sie nicht überwacht werden 
und keinen Sold erhalten (§ 46 — § 24 Ö SS oxpccaifbq — Ende) : 

a) >Es ist unmöglich, daß ein einziger Mann das alles leistet, 
was ihr wünschet, dagegen Versprechungen und Zusagen machen und 
diesen oder jenen beschuldigen, das ist mögiicb, aber der Staat geht 
darüber zu gründe. 

b) Wenn der Feldherr an der Spitze elender unbesoldeter 
Söldner steht und ihr über das, was er tut, von Leuten hier belc^n 
werdet und auf solche Lügenberichte hin Beschlüsse fasset, was läßt 
sich da auch erwarten ?< 

In Rücksicht auf diese Mißstände verlangt nun Demosthenes von 
seinen T^ndsleuten, sich am Kampfe persönlich zu beteiligen und Kriegs- 
gelder bereitzustellen (§ 47 — 6p«v ^ g 25 — napaxaxaoTf,o:ivTas) : 
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•Wie soll dem abgeholfen werden? Wenn ihr dieselben Leute 
zu Soldaten und Zeugen der Handlungen des Feldberm und nach 
ihrer Rückkehr zu Richtern bei der Hechenschaflsablegung machet, 
damit ihr das, was euch angeht, nicht bloß höret, sondern auch mit 
eigenen Augen sehet.' 

Um die Berechtigung dieser Forderungen zu erhöhen, wird der 
Volksgemeinde wie im ersten Hauptteile eine schmachvolle Folgeer- 
scheinung des Zuhausesilzens und der Verwendung von unbezahlten 
Söldnern eindringlich vor die Seele geführt. 

Da die athenischen Heerführer infolge Mangels an Löhnung auf 
Raub und Plünderung angewiesen sind und um den Krieg, den sie 
führen sollen, sich nicht viel liummem können, kommen sie oft in die 
Lage, im Gerichtssaal vor den Richtern, nicht aber auf dem Schlachl- 
felde vor den Feinden dem Tode entgegenzusehen (§ 47 vOv S' ef; toOto 
— Ende - § 25 iml vOv — 27) : 

(Jetzt ist es soweit gekommen, daß von den Feldherren jeder 
zwei- oder dreimal bei euch auf Tod und Leben angeklagt wird, 
gegen den Feind aber keiner auch nur einmal auf Tod und Leben 
zu kämpfen wagt, sondern den Tod der Seelenverkäufer und Kleider- 
diebe dem Kriegertode vorzieht. Der Verbrecher soll nach gericht- 
licher Verurteilung sterben, der Feldherr aber im Kampfe mit dem 
Feinde.« 

*. Ab.«imitt (§48 50 ^ § 10-12). 

Es erübrigt nun, den Ausreden und Einwendungen der tatenscheuen 
Athener, denen die Zeit zum energischen Vorgehen noch nicht ge- 
kommen zu sein scheint, noch einmal recht wirksam zu begegnen. 

Die Athener ergehen sich in den sinnlosesten Kombinationen über 
das, was Philippos tut oder zu tun gedenkt. Sie vermuten und glauben 
alles andere eher, als daß er jetzt gegen sie etwas Böses im Schilde 
führe. 

Nachdem der Redner diese ebenso baltlosen als verderblichen 
Vermutungen ins rechte Licht gestellt hat, richtet er an seine Mitbürger 
die dringende Mahnung, sich in ihrem Verhallen gegen Philippos nicht 
durch vage Gerüchte, sondern durch sichere Tatsachen bestimmen zu 
lassen, und führt ihnen alle die zum Entscheidungskampfe zwingenden 
Gründe vor Augen: 

'Wir gehen umher und erzählen einander allerlei Neuigkeiten, 
bald daß Philippos mit den Lakedaimoniem die Vernichtung der The- 
baner und die Aufbebung der Samtgemeinden betreibe, bald daß 
er Gesandte an den Perserkönig geschickt habe, bald daß er in 
lllyrien Städte befestige, bald daß — Märchen erdichtend ziehen wir 
umher. 

Ich glaube zwar, daß Philippos von der Größe seiner Taten 
berauscht ist und von solchen und ähnlichen Dingen in seinem Geiste 
träumt, da er keine Widersacher sieht und durch seine Erfolge auf- 
gemuntert wird, aber ich glaube nicht, daß er seine Pläne so anlegt, 
daß sie jeder Dummkopf hier durchschauen sollte. 

Wenn wir jenes Geschwätz beiseite lassen und uns nur an das 
halten, was wir wissen, daß er unser Feind ist und uns unseres 
Eigentums beraubt und seit langer Zeit sich übermütig benimmt, 
daß alles Ausschauen nach fremder Hilfe vergeblich ist, daß die 
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Zukunft ganz allein in unseier Hand liegt, dafi wir, falls wir Dicht 
dort ihn bekämpfen, wahrscheinlich genötigt sein werden, hier mit 
ihm zu kämpfen, wern wir also das wissen, werden wir über das, 
was geschehen muß, nicht im unklaren bleiben und aller unnüfzen 
Reden überhoben sein.« 

Per»r»Uo (§ 51). 

In den SchluSworlen sucht Demosthenes seinen Freimut zu recht- 
fertigen : 

»Sowie früher, habe ich auch jetzt, durch die Rücksicht auf 
die Wohlfahrt des Staates geleitet, nicht das, was euch angenehm 
wäre, gesagt, sondern rückhaltlos das vorgebracht, was ich für das 
Beste halte, obwohl ich nicht weiß, was mir daraus für die Zukunft 
erwachsen wird,* 



Dr. H. Schtfcsik. 
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Sesdiidife des Croppauer Symnastums. 

Vor» Dr. Karl Knaflltsoh, 



Ifl. Das Gynnasium als StaataanstalL 

< (FoilielEDDg.) 

d) Das Oyinnaslum von 1808—1849. — Die Begrfindunc dea QymDosIal- 
museunu. — Oelst des Schullebens In Troppau Im Beginne des XIX. Jahr« 
hunderta. — Besuch der Ma)e8tltea Im Jahre 1817 In T^oppau. — Der Kon- 
gress (iSjo). — Blnlse andere Daten der Schul chronlk. — Die neue Aera. 

Der nanmehr eingettlhTte Lehrplan des Piaristen Franz Innozenz Lang 
zeigt daa Bestreben, der Jugend eine allgemeine Bildung zu Termittela. Die Dnrcb- 
geisligung der klaseiachen LektQre mit Vermeidung jeder Ifthmenden Pedanterie, die 
Vermehrung der Bealien und die Unterst Dlzung ihrer Vermittlung durch Anschannng, 
die EinRlIirnng des Fachlehrersystems ; sind das nicht ^eselben Forderungen, wie 
sie heute an das Gymnasium gestellt werden?') >Es ist sehr wahrscheinlich, daB 
der Reformator der Oaterr. Gymnasien Frans Exner, der in den Jahren 18Il8— 19 
das akaitemische Gymnasium CWieo] besucht hatte und nach diesem Lebrplane 
nnterrichtet worden war, den Lang'scben vor Augen hatte, als er in den Jsiiren 
1818 und 1849 an die Reform and Neugestaltung der Osterr. Gymnasien schritt.« 
Mochte man auch die gesteigerten Anforderungen anderswo ans Mangel an wiaien- 
echaniicb vorgebildeten and pädagogisch geschalten Lehrkräften schwerer befriedi- 
gen kJJnnen, für das Schulwesen unserer Stadt hat diese Zeit mit ihrem Frischen 
und bildungs frohen Impulse viel Segen gestillet. Wenn man sich in die Schulge- 
Bchichle Troppaus im Beginne des vergangenen Saecnlnms ein wenig vertieft, so 
ßodet man auf allen Gebieten derselben ein freudiges Streben. Es ist, als ob die 
einzelnen Scholkategorien sich gegenseitig aneiferten und in ihrer Sphäre das Beate 
zu leisten sich bemühten.*) Forscht man nach dem Grunde, so findet man ihn in 
der Gewissenhaftigkeit und Berufsfreude einzelner Männer, in der Bildnngsfreund- 
iichkeit und dem Opferwillen führender Persönlichkeiten. Damale war Ernst R. v. 
HQkusch und Buchberg Rreishauptmana, sein Bruder Franz, Vizedireklor 
des Gymnasiums, ein nennenswerter und selbslloser Pionier der Bildung*), damals war 
Jobann Josef Seh Osler*) Bürgermeister der Stadt, damals Faustin Ens,>)der 
Historiker des Oppalandes, Lehrer an unserem Gymnasium undvor ihm wirkte Rochus 
Sc h Q c h nr Mathematik und Naturwissenschaften, der 1813 als Kustos sü das k. k. Na- 
tnralienkabinett nach Wien berufen wurde, anderer oft iMlobter Lehrkräfte nicht zu geden- 

>) V(J. a*«i dia sslatToUe Rad* daa Diraktors P- KnOII im Jatirabarfohta daa Piarblangyaua' 
alDDia iD Wian, VIII ; IK0. 

*) Vgl. .Zar Geicblchta dar Tropp. Volkaactmlan rar loe Jabrani in dar Tropp. Z«ttaD( vom 
15., IS, 17. n. IS.P^rnsrlSDft. -. Kien«], Zar Qsiefaicble dar LahierbildiiiiiiuilaJi (n Tioppan; Jili- 
rsBbailchtTanllTS; HalxDar, Dia Gaachiohta dar GrABdann dar LehrarbildDii(un>Ult nnd Ihr Laben 
■m aratan JsbrbnDderts ihiai BaalindM; Jshraabariabt t. 187«. 

>) SeLna Biograpliia In dar >Slonrls> ISBS, Nr. 1M-1S8. 

') Saina >memoirea< Im atldt. MDaanro. 

■) Bio(rapbia In der >MoiSTi>i, lS*a, Mr. 31; 1844-, S. 979 ; IM«, S. lOO; Trapp. ZeltnDi TOm 
21. MSrz ISiS; Nonk, Soblea. Schrlftatatlarlailkoa Breilan ISl^, IV, li; Hakrotog r. Benmuin in 
den MitUiJDiigsD der k k. Zentral kommiaiion mr Erlorscbang nnd Erhiltaog der Baadankmale in, 
ISM, S. iSt. 
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keD. So kam et, dftß die VerdrSoguDf des Luig'achen SludieaplaiMrfl im Jahre 1818 
dorch die nene vom 1. Juli datierende Organiaatioa der Gymiusien, die 
Bndsrwirta viel Unheil acgeitiflet bat, für die Qutüilfit nnserer Anitalt, wsaigBteas 
tttr die erste Zeit, lieml ich belanglos blieb. Darnach wnrde dieselbe «nf 
6 Klassen gebracht, indem den S Gramm iLtikalklBssea eine vierte angegliedert 
wurde, und an Stelle des Fachlehrer- wurde wieder das Klassenlehrer. 
■ ystem eingefQbrt, j Grammatikal- und Hu mttnit&t sichrer stiegen mit den [[las- 
sen auf. In Naturgeschichte und Haturlehre wurde nicht mehr tint errichtet. Der 
Katechet sollte in allen Klataen nur den Religioaiunterricht erteilen.') 

Dieser nnveckennbare Rückgang in der Ausgestaltung der Gymnasien fand 
seinen festen Damm an einigen verdienten Uännein. Mitten unter ihnen steht 
Pror. Fanstin Ena, dessen karre Biographie sp&ter folgt Er sorgte daTUr, dsB 
der universale Blick der wissen schaftlichen Tätigkeit am Gymnasium nicht ver- 
schwand, die Oeschichte des Vaterl&ndes erhielt damals dnrch ihn die erste syste- 
matische Darstellung,*} Schiller des GymnasiumB aus dieser Periode haben, wie spä- 
ter nachgetragen werden soll, hohen Ruhm erworben and aus allem, was man aus 
diesem 3.-5. Dezennium, von Schlesiern verfall', in die Hand bekommt, spricht ein 
reiner Geiat der Vaterlands- und Heimatliebe. Für den ADsfall der Natorwiisen- 
schatten aber war ein glänzender Widerpart geboten durch das im Jahre 1814 ge- 
grandete Gymnasialmuieum. 

Es ial dies eine so eminente, heute bereits zur Sehens wDrdigkeit gewordene 
SchOpfung, dal es in den Rahmen dieser Arbeit gehOrl, ihrer Entstehung und Aus- 
gestaltang des nftherea eu gedenken. 

lOhne einen Fond, ohne den Namen einer erlauchten Person und ohne be- 
sondere Geldunterstotznng hoher und m&chtiger GSnner, bloB durch die Liebe tnr 
guten Sache^ den Feuereifer seiner GrDnder und die Beitrage teilnehmender Piivalen, 
besonders des ichlesischen Adel« wurde dlesea Werk durch das in der Geschichte 
Troppaus nnvergeSliche Dreigestim HQknsch, Schösler und Ena ins Leben 
geruten. HOge Ena selbst erzählen,*] wie ea dazu kam. 

■ Drei MBnner, welche gleiche Begierde nach Kenntnissen bald gegenseitig an- 
gezogen, und ein gemeinschaCUictier Wunsch, zu nützen, noch inniger verbunden 
hatte, beschlossen im Jahre 1814 die Errichtung eines Museums in Troppan. 

In ihrem ersten Entwürfe lag die BelSrderung reeller Gymnasialhil- 
dung. Eine gewählte BDchersammlung sollte dem lernbegierigen Schüler des Gym- 
nasiums zum Behelfe dienen, das im Öffentlichen Unterrichte nicht binlUnglich Ver- 
standene mehr aufklitren, das ObarbOrle nachholen und das Gekürzte erweitern zn 
können, und eine NaturaliensammluDg sollte bei dem Naturnnt errichte durch die 
sinnliche Anichaaung der Naturgegensläude den Lehrling var falacher Vorstellung 
wahren, daa Studium der Natur erleichtem nnd Lust fOr dasselbe erwecken. Sie 
glaubten, daB man die Jugend nicht frOh genug in den hehren Tempel der Hatut 
einfuhren, gie nicht früh genug in der von der Hand Gottes selbst geschriebenen 
Naturhibel lesen lehren kOnne, damit sie zeitlich die darin so verständlich ausge- 
sprochenen Grundsätze der Ordnung, Liebe, Sparsamkeit, Harmonie, des FleiSes und 
des stillen Friedens erkennen, achten und befolgen und des onnennbaren Verfassers 
GrOBe, Weisheit und Güte lieben, ehren und anbeten lernen. 

Mit freundschafllichem Wetteifer gaben sie daher aus ihren Frivat-Bibliotheken 
die zweckdienlichen Werke alle, sowie ihre ganzen Mineralien- und Fflanzensamm- 
lungen hin, stellten dieselben in einem bisher leergestandenem and auf eigene Ko- 



jen Einrichlunsui ataad der nen« GTHinailal-Kodn Tom J*hn ISEO 
und dia IiulciikUantii IBc diu Lafani der iriKhischeii Sprache and den RellEioaelshier. 

•) OppaUud, 4 Bund«, Wien I83S-37, 

^ Oppalud II, 1» (I; d'EInrt, Qeichichta der biiL Litenloi MUinini nnd i 
S. aia, Wl; >lt«r*Tli< ISW, Ni. M, N; WoliiTi TuclwiibDch IStS. 
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aten bergerictileteii] Hfinale d«B Gymnisianu &uf nud giben damit am 1. MailSIt 
ihm Anilalt die erale Weihe.* 

Dieses edle Begiaaen war bald von scbOnstem Erfolge gekrönt Schon nach 
Verlauf eines Jahres koante der Raam die GegensUiode nicht mehr (ssaen, Dtei- 
tausend Bände größtenteils naturvisienschaftlichen, philologischen nnd geschichl- 
lieben InhalteswareaindenWandkaeten aufgespeichert und verschiedenartige Samm- 
lungen ans dem Tier-, Hineral- und Fllanxenreich (Qllten die in der Hitte des Saales 
aufgestellten Schr&nke. Dadurch ermutigt, begann man an ein iHaHum des Ge- 
aenkes' zu denken nnd sammelte alles in den Naturreichen, in Wissenschaft nnd 
Kultur, was für das Oppaland Bedeutung haben konnte, Da aber der Raum in klein 
wurde, erwirkte der Kteishauptmann Graf Josef v. Sedlnilzky den Stiftern am 
16 Harz 1BI6 die Gubernial bewillig au g, eia im Gymnasialrnuaeom unbenutzt ge- 
standenea Sacellum, welches den Jesuiten einst filr die Andachten der marianischen 
Bruderschaft gedient hatte, auf eigene Kosten für das Museum einzurichten. Die 
lOOD Golden Herstellungskosten zahlten die Stifter und einige Herrn vom Adel.*j 
Anfang 1817 wurden die Gegenstande und BQcher in die neuen Lokale übeilragen 
und systematisch geordnet. Kaum war dies geschehen, beehrten die kaiserlichen 
Majestäten Franz I, nnd Karolina anl&Blich ihres Besuches in Troppau (Juni) das 
Museum und drückten über dag Gesehene ihre höchste Zufriedenheit, den Stiftern 
ihre bewundernde Anerkennung aus. 

Ale das Museum so zu einiger Bedeutsamkeit gelangt war, dachte man an 
dessen Erhaltung nnd Nutzanwendung. Im Jahre 1S18 wurden Satzungen 
entworfen und noch im selben Jahre zur a. h. Sanktion eingereicht Sie eihiel- 
(ea dieselbe mit Stjid. Hofkomm.-Dek. vom 2i. OktobRr 1618. Nun fertigte das k. k. mäbr.- 
schlea. Landesgubernium das Sti&ungs-Instrument, datiert vom 6. Februar 1819, in 
vier gleichlautende n Exemplaren aus, von denen das eine bei dem Museum, das 
zweite bei dem Troppauer Magistrate, das dritte beim k. k. Kreisamte zu Troppau, 
das vierte bei der Registratur des mahr.-schles. Landesguberniums verbleiben solle. 
Diese Dokumente wurden von den Stiftern unterzeichnet nnd am 19. Jänner 18S0 
von der k. k. m&hr-achles Landesatelle bestätigt.') 

Die wichtigsten Punkte der Stiftungsurkande sind:') 

■ 1. Das Muienm soll für ein unverletzliches Eigentum des Troppauer Gymna- 
siums auf ewige Zeiten gehalten, daher die Bildung der an diesem Gymnasium stu- 
dierenden Jugend als seine Uauptbestimmung angesehen werden. Sollte jedoch was 
immer für ein Verhältnis die Entfernung des gedachten Gymnasinms aus derHaapt- 
und Ereisaladt Troppau zur Folge haben, so hätte das Museum nach dem ausdrück- 
lichen Willen seiner Stifter in das Eigentum der Stadt Troppau nnter der Bedingung 
zu Übergehen, daS der Magistrat und Gemeinde- Auischuß dieser Stadt für die 
Handhabung der Museum s Satzungen wache nnd dieseAnslalt vorzDglich demNubeen 
der Schuljugend widme. 

2. Es sollen 6 Repräsentanten gewählt werden, Männer, deren jeder wenig 
stens in einem Zweige der Wissenschaften ansgezeif^nele Kenntnisse haben muH, 
und deren Hau pthe Stimmung es sei, an der Vermehrung und Vervollkommnung 
dieser Anstalt nach Kräften zu arbeiten und in allen Zweigen derselben eine syile- 
matische Ordnung einzuführen und zu erhalten. Der Troppauer Gymnasi alpti- 
fekt soll immer einer derselben sein. Diese sechs Repräsentanten sollen jähr- 
lich aus ihrer Mitte einen Präses wählen, welcher die Mitrepräaentaaten in ihren 
BemOhungea zu onterstOtzen nnd vorzüglich fOr die Erhaltung des Ganzen und 
seiner Teile zu wachen bat. 
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8. Der jeweilige Kreiahaiiptmuiii soll Oberdireklor der Anstatt aeia und TQr 
die HaltQDg der Slatulen wachen. Deswegen aoll ihm vom Präses jede Unlemeh- 
mung zur Vermehrung und Verbesserung dieses Institots sur Qenehmigung, sowie 
die AuFnahme eines nenen Repräsentanten zur Bettitigung vorgelegt werden. 

4. Damit die wiesen schattliche Ordnnng aller GegenslSnde des Museumt, so- 
wie überhaupt das Oauze [ortwShTend erhallen und gesichert werde, soll von dem 
Pr&ses und den Repräsentanten — mit Vorbehalt der Besteigung vom Direktor — 
ans den Professoren dei Gymaasiums oder den Lehrern aus der Haaptachule ein 
mit den dazu erforderlichen Kenntnissen venehenes Individunm zaxa Kustos gewählt 
nnd ihm naeb Zuwachs der pekuniären Krähe des Huieumsronds eine j&briicbe 
Belohnnng zugesichert werden. 

b. Zdt allseitigen BenQlzung soll das Museum fOrdie studierende Jugend und 
das gebildete Publikum jeden Dienstag, Donnerstag und Sonntag zu festgeselzte» 
Stunden offen stehen. Jedoch sind den Studenten nut solche Bücher zum Lesen zu 
geben, welche der jeweilige Präfekt fQr nQtzlich und ihren Kenntniraen angemessen 
finden wird. Wät.rend der Lesestunden wird die Jugend der Aufsicht eines Pro- 
fessors anvertraut. 

6. Den Professoren ist es gestattet, Bücher gegen Einschreibung ihres Namens 
und des Titels vom Werke in das im Museum befindliche Vormerkehuch mit nach 
Hanse zu nehmen, unter der Bedingung, daB sie fQr dieselben gut stehen und nach 
Verlauf eines Uonstee vom Tage der Einschreibung an dieselben unbeschädigt wie- 
der zurückstellen. WOrlerbOcher, Encyklopädien und kostbare, mit Kupfern ver- 
sehene Werke kOnnen aber auch diesen nicht nach Haose verabfolgt, sondern nur 
im Museum oder in dem Lesezimmer zur Benutzung Überreicht weiden.« 

Durch die unermüdliche Simmeltältgkeit der GiDndet, besonders aber Ena', 
ward bald eine abermalige Erweiterung der Räume nOtig. Die Behörde erlaubte 
ihnen, einen im ersten Stocke an die Bibliothek anstoBenden Gang nehst einer an- 
grenzenden Küche mit dem Museum zu vereinigen. Die beiden finsteren Gemächer 
wurden durch Fenster - iind durch zweekmäBige Einrichtung in zwei freundliche 
Kabinette umgeschaffen. In dieser Gestalt wurde daa Museum im Jahie 1830, als 
gelegentlich des Kongresaes das fQrstliche Europa iu den Mauern unserer Stadt ver- 
sammelt war, von den Ssteir. Majestäten zum zweilenmale, dann aber auch von 
den anderen GekrOnten besucht. Mit besonderer Teilnahme besah ea die wlaaen- 
echafUich hochgebildete GcoSfarstin Marie, UroBherzogin von Weimar, welche auch 
nachträglich dem Museum eine reiche SammUing russischer Marmorarten in ge- 
schliffenen Platten sendete. Auch Erzherzog Rudolf, Kardinal und Erzbiachof von 
OlmDtz, besuchte es in den KongreQtagen und spendete manches wertvolle Objekt. 'J 

Ermutigt durch' diese Erfolge betrieb man bei den Ständen die Anatelluag 
eines Kustos. Der damalige Landeshauptmann Graf Anton v. Sedlnitzky nahm sich 
der Sache warm an und erließ an die Stände der Herzogtamer Troopau und Jägern- 
dorf diesbezQglich ein Rundschreiben, datiert vom 15. Dezember 1S2I). In der Ver- 
sammlung vom 21. Jänner 1821 genehmigten die Stände das Gesuch, und indem aie 
sich uneingeschränkte Kontrolle über die Anstalt und ihre sachgemfiBe Leitung vor- 
behielten, stellten sie einen Kustos mit 20011. Gebalt an. Die Landeaslelle bestätigte 
diese Bedingungen, mit denen auch die Stifter vollkommen einverstanden waren, 
am 2. Jänner IS^. 

1836 wurde dem Museum neuerdings ein an die Jeauitenkirche anitoBendes, 
leerstehendes Gemach zugewendet. Im Jahre 1834 zfihlle die Bibliothek allein 63 
Manuskripte und 18000 Bände gedruckter Werke und im Museum hatte man ein 
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geopiDstiBcheB Kabinett, eine reiche zoologiiche, botanische nnd mioeralogiache 
Sammlun;, eine Sammlung acbles'icher AlteitDmer, eine Mllnzenaaminlong nnd viele - 
andere, bemerkene werte Objekte eigener and fiemdet, moderner nnd alter, ja Älte- 
ster Eullut. Im Jsbre 1864 silhlte man in der Bibliothek schon S2000 Binde, C>0 In- 
kunabeln und SOO HandscbTirtea.') Deshalb hatte man sich schon im Jabre 185Fi 
genötigt gesehen,*) die Bibliothek vom Huaeum zd (rennen nnd dieselbe in dem 
alten Dormiloriam der Hinoriten, eiaem gtoflen and schänen Saale des Kloelers, 
nnterzabringen. Heute zahlt die Bibliothek 36Ö83 Bfinde, 1188 Hefte und 1029 an- 
dere Stocke*), das Hnseam 49634 StQcke aller Art.*) 

FQr die Bibliothek wie fQi das Museum sind nunmehr eigene Kustoden be- 
stellt, welche in nimmermQder Arbeit diese Anstalten rordein. Besondere Verdienste 
bat sich Bibliothekar Prof. Wanke durch Einordnung nnd Katalogisierung zahlreicher 
bis auf seine Zeit noch nicht regisirierter Zeitschriften, Werke, Broschttren etc. er- 
worben, eine Arbeit, die noch nicht abgeschlossen ist. Kdnnte man sich dazu ent- 
schlieSen, diese groSartigen Sammlangen mit dem Landesmuseum zu vereinen und 
in einem eigenen Baue unterzubringen, wie es nach den BemQhungen des leider 
dahingeschiedenen Präsidenten der Troppauer Bändel»- und Gewerbekammer A. C. 
Lemach geplant war, lo würde Troppan in dieser SchSpfung ein Wahrzeichen erhal« 
ten, um daa es jede andere Stadt beneiden mQltte. 

So wurde diese StKtte ein Zentrum des Wissens nnd der Belehrung und 
Lehrer wie SchQler, aber auch das gcoBe Publikum der Stadt haben hier reiche 
Anregung zum Lehren und Lernen gefunden. FQr alle Gegenstände des Gymnasiums 
lageti hier willkommene Behelfe. Ausgezeichnete Lehrer wirkten an der Anstalt 
in rein wissenschaftlicher Betätigung ihres Faches, was sie um so sorgenloser tun 
konnten, als sie mit a. h. Entschl. vom 10. Juli und 20. Seplember 1819 auch ma- 
teriell besser gestellt wurden, indem ihnen nach jedem zur Zufriedenheit zurückge- 
legten Dezennium das Gehalt um ein Drittel vermehrt werden sollts. Auch konnten 
sie, wenn sie 30 Jahre und darflber, ohne gerade die normalmUSigen 40 Jabre er- 
reicht zu haben, mit gleichem Lobe im Lehramte ununterbrochen gedient hatten, 
mit vollem Gehalte in die verdiente Ruhe entlassen werden.*) DaQ man mit ihren 
Leistungen hohen Ortes sehr zufrieden war, beweisen die Auszeichnungen, welche 
dem Lehrkörper und einzelnen Professoren oft zu teil wurden und fast in jeder Er- 
ledigung der jährlich eingesendelen Hanptberichte Ober das Ergebnis der Abschlnft- 
prDfungen findet man einen Paasus, der ihres Wirkens anerkennend gedenkt.*> In 
der Gymnasialchronik aber lesen wir an einer Sielle: Durch Gesinnung and Tat, 
durch Lehre und Unterricht die Wissenscbalt und daa Wohl der Gesellschaft zn 
fördern war das Hauptaugenmerk des Lehrkärpers. Zur Erreichung dieses hohen 
Zieles wirkten die Professoren nach MaBgabe ihrer Kräfte littg mit, so dafl die An- 
stalt bald ausgezeichnete Zflglinge an verschiedenen Hochschulen zahlte. 
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So ichwand die enle Hälfte des vergangenen J^hrtianderig in emsiger Tktig- 
keit dahJD. Es wären ftos dieteni Zeitianme nur einige bemerken nrerte Daten her- 
vorzuheben. Wenn die Stadt anch von den Wogen dei östarr. Kriege! vencboat 
blieb, so wirkte er doch indirekt auf dieselbe zurück. So mnlltan die Gymnaaial- 
räume auch im Jahre 1809 als Mit itärspital dienen. Vom 1. Oktober dieses 
Jahres bis IG. Jänner ISIO war deshalb jeder Unterricht geschlossen. Im nächsten 
Jahre (1811) wurde der Saal, in weichem am Schlüsse des Semesters die Klaiien- 
verleiung stattfand, in ein Schulzimmer verwandelt nnd das Lehrzimmer der zwei- 
ten HamanitttsklasBe zur Kanzlei des Präfdten und zur Aufbewahrung der Lehr- 
millel eingerichtet. Als im Jahre 18LT die Asterr. Majestäten die Stadt besnchlen, 
wurde am S7. Juni nachmittags anch das Gymnasium mit der Anwesenheit des 
Kaisers beehrt. Professor Ens stand all Arrangeur der BegrUungsreierlicbkeiten 
im Miltelpunkle dieser Tage. Von ihm itaramt auch ein hubtcher Prolog, der am 
37. Juni im Theater anl&Hlich der Fectvorslellung >Der alte JangIiog< von demBan- 
kalobereinnebmer Qilg >mit edlem Anstandi vorgetragen wnrde.'} In gleicherweise 
beteiligte sich Eos an der Aufstellung und Durchführung des Feitprogramroes on- 
läBIich dag Troppauer Eoagresses (1820). Doch war auch der Lehrkörper des Gyra- 
naiiumi bei allen groAen Empfingen und Festlichkeiten korporativ vertreten. Kaiser 
Franz lieO sich an einem nicht bekannten Oktoberlage, Erzherzog Rudolf, Kar- 
dinal und Erzbischof von OlmQtz, am 16. November die Professoren penOnlich 
vorstellen.'] 

Der Krakauer Aufstand von 1646 ruft eine Verordnung des Troppauer Ereis- 
aroles vom 19. Jänner 1817 an das Gymnasium hervor, in welchem befohlen Wird, 
dafi die der Teilnahme an der Bevolution überwiesenen Studenten vom Besuche 
sämtlicher Lehranstalten auszuachlieSen, resp. im Falle ihres Aufenthaltes inTrop- 
pau polizeilich zu Qberwachen seien. Nach der Angabe der obersten Folisei-Hofstelle 
vom 15. Dezember 1846, Z. 580 waren es 16 Beteiligte, die von allen Scbnlen, 
16 Uochschfller, die von den ihierländiscben Schulen' auszuBchlieSen, 37, die unter 
Polizeiaufsicht zu stellen waren. Diese sollten bei ihrem etwaigen Eintritte bezüg- 
lich ihres Benehmens, ihrer ÄuOerungen, ihrer Korrespondenz, ihrer Verbindnngeii 
strenge beaufsichtigt werden. Von jedem einzelnen Falle, in welchem irgend eine 
Wahrnehmung oder Amlahandlimg vorkommen sollte, hat die Gymnasial präfeklnr 
unvenDglieh an das Kreisamt zu berichten. 

Naiarlich war diese Verordnung fQr Troppau ebenso platonischer Natur wie 
ein Gesuch, das von den Schülern <ler HumanitätsklaBsen im Wege der Gymnasial- 
präfektur und des Sreisamles am 10. April 1848 nm Bewilligung zur Be- 
waffnung und Bildung eines Studenlenkorps für die National- 
garde eingebracht wurde. Darauf erfloB vom Landespräsidium am 20. April 1648, 
Z, 197S naehiolgende Entscheid nng ; 

Da eine allgemeine Bewaffnung auGerhalb des Instituts der Nittonalgarde 
nicht stattfinden kann, so handelt es sich eigentlich um die Frage, ob die Ein- 
reibung der Studierenden der Human itälsklassen in die National garde zulässig sei. 

Bei der von dem Herrn Minister des Innern erhaltenen Weisung, die Xatio- 
nalgarde in der Provinz provisorisch, das ist bis zur definitiven Erlaaaung eines 
gesetzlichen Statuli nach dem Typus der Wiener NationaJgarde zu organisieren, 
habe ich schon aus Anlafl eines in gleicher Tendenz von den Human itäisklaasen 
eines anderen hierländiscben Gymnasiums frOber eingebrachten Gesuches mit dem 
Herrn Oberkommandanten der Wiener Na'.ionalgatde, k. k. Feldmarschallieutenant 
Grafen Hojos, Rücksprache gepflogen und von ihm ^« Auskunft erbalten, daS die 



') Siah« Troppsntr Ztltaag *am 17. Dszsmlisr I9H. D<« Dakumeala n den Fai«rllchkai(an 
•m Fauilul d«r MaBenmi-BIbliathak sie. Muiiitkript tob Em. 

'i Alla* Eo anahen >tu £iu' Manuikiiptui nnd slnsm Disilum dsB Kongnuei in dar Mn- 
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Slndieirenden der HamanitätsklaBBen iaWiaa iadie akademiiche Legion der Wiener 
Nationalfaide nicht eingereiht wiirden.i 

Hit Rücksicht auf diesen Bescheid glaubte das k. k. Ereisamt dem Troppaner 
Gesuche keine Folge geben zu dDrfen.') Doch waren Lehrer des Gymnasiums Mit- 
glieder der Hationalgarde. Prof. Uibans Kriegerscbmnck ist beute noch im sl&dt. 
Musenm neben anderen 48er ErinneraDgen zu sehen. 

Über den Betrieb des nnterrichtea ist wenig Eigentümliches zn sagen, 
Wie den >ltbri classiam< zu entnehmen, war das Griechische in jedem Jabre 
von einem verhältnismiUg groBen Perzentsalza der Schüler besucht. FOt - 
den katholischen ReligionsDaterricht war, wie schon erwähnt, ein eige- 
ner Katechet angestellt, fOr die Israeliten, die zum S'udium die Bewilligung 
der Behörde haben muSten, erfolgen gegen Ende der alten Aia einige regelnde Ver- 
ordnungen bezQgliefa des Religionsunterrichtes Dod Erleichterungen in der Znlassuag 
zum Studium. ■) Mehr als 80 S«hQler dorften ohne ohrigkeilliche Bewilligang 
in die erste Klasse nicht aalgenoninien werden. Die spfttere Tabelle zeigt, daß fast 
jedes Jahr um Dispens angesucht werden muSle. Den Kalligrnphieunler- 
richt besorgte als «Schreibmeisteri ein Lehrer derk.k. Hauplschole, der fOr seine 
MObewaltung eine Remaneratiou von 50 fl. jährlich beang ■) Man scheint auf diesen 
Untere Lchtszweig ein besonderes Augenmerk gerichtet la haben, denn in einer kreis- 
amtlichen Verfügung vom 16. November 184T, welche die Remuneration zuweist, 
befindet sich für den damaligen Schreiblehrer Josef Porehe ein scharfer Tadel, 
■ daher künftig die Schreiblehrer und die Schüler zu einer besseren Verwendung an- 
zuhalten *lnd<. Die Lebrmi ttelsaminlungen bilden die besondere l''Dr- 
sorge der Lehrer und der Behörden, welch letztere öfter genaue Katalogisiemng und 
Evidenthaltung anordnen, für den Gebrauch der Schulbücher gellen im gro- 
Ben und ganzen die alten Qrunds&lze. Immerhin ist ein Studienhofkommissions- 
dekret vom 6. MSrz 1847, Z, 1149*) von Interesse, welches sich gegen die Verleger 
eingeführten hüheren Preise sowie dagegen wendet, dafi andere als die vorgescbrie- 
benen Lehrbücher aus Geschaitscücksichten Ton der Schule gefordert werden. 

Man erteilte der Schul buch er- VerschleiBadministration sowie dem Kormal- 
srJiulbttcher-OberTerleger vom Gubernium ans den Auftrag, auf der Rückseite des 
Titelblattes der vorgeschriebenen Schulbücher die Worte zu setzen : »In den öffent- 
lichen Schulen sind nur die vorgesi^riebenen mit dem Stempel des SchulbQcber- 
verlages versehenen Bdcher zu verwenden. Auch dürfen diese BQcher nicht gegen 
höhere als die auf dem Titelblalte angegebenen Preise verkauft werden.' 

Nach wie vor werden die beiden Semester des Schuljahres unter 
feierlichen Rlassenverlesungen, deren Resultate in gedruckten Hefteben 
zur Eenntois des Publikums gelangen'), unter Nennung der Prämianten und Ao- 
cessisten geschlossen, als Prämien meistenteils BQcher verleill, deren Anscbalfung 
und Auswahl den Professoren obliegt und deren Beublung, meist im Betrage von 
zirka 50 ü., vom Kreisamle veranlaSl wird.') 

Ober die Durchnahme des Lehrstoffes, dessen Quantität und 
Qualität erzählen die im Symnasialarcbive befiadlichen Ausweise. Doch deckt 
sich das wohl mit anderen Qymnaeien und bleibe der Osterr. Oymnasi algeschichte 
vorbehalten. Manche Verordnung, in den lordinaliones scholasticae< genau ver- 



■) Brl. T. 17. H*i fS4e, Z 567. 

>) Ord. »BhQl. *. Juni I»47 ; ;9. 

>) Utbrlguu SDbaa mit Dkl. v. i\ Fsbrnsr I7B3 angeordn«!. Kiual, znr Qscchlcht* d«r Leb- 
nrbrldangiBDiitatl, S. B. 

•) Krctaarot t. 1«. April 1847. Ord. schol. 

>> Zahlreich« Exemplars dsTon in der OTmDuial-Mlufliinie-BibliothalE s. im GymnaelalunhiT. 

^ In didipllaarat Hinaiobt vtxt Tlalieicht eiaet Zirkala» d»B nilhr..Echl«a LudMgobsrDinmt 
Tom 1. Juli IS08 iD gsdsnksn, wodarch der Uofag das Tibakraachana bai der atodiamdaD 
Jniand abt*atallt wird. Oilflnsl In dar GTmaaalil-Uuaaama-BlbliothBk. 
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bucbl, beKhaftigt «ich mit Eeitgemäfien AodeninKaD ätt Hethode. Doch hsben ue 
alle das Sysletn in keinei WeUe xu ftndern vermodit. Je n&her man jedoch dem 
FmheitBJ&bra kommt, dsilo mehr mehren sich diese Brliaee. 

Wie früher, ist aach jelEt das Fr ivatstudinm gestaltet. Uancbe Perioden 
zeigen sehr viele Privatisten, meist aus adeligen Hiusern, Doch stadieren auch 
ganz arme Jungen privat, da der Kaiser mit a. h. Entschl. v, 16. Jänner 1841 ge- 
stattet hatte, daS >die Seelsorger auf dem Lande, welchen das Ordinariat iu Zeog- 
nia der in teile ktnellen und moralischen Bildang erteilte, mit Bewilligvog der Lan- 
deaatelle einzelnen lalantrollen und armen Knabeo ihrer Gemeinde PrivatsntaRicbt 
in den Grammatikal kl aasen mit Befreiung vom Schulgelde erteilen* durften, Sie 
kamen am Schiasse eines jeden Schuljahres xat PrQfung Qber den Jahreaknrs und 
wurden bei gntem Erfolge in die nKchste Klasse aufgenommen. So hatten der Koope- 
rator von WeiSwasser, Frant Gilbert Halda,').der «neb die BeflÜiigung als 
Grammatikallehrer hatte, und der Kooparator Buchmann in Olbersdorr>) vom 
Landesgubetnium die Erlaubnis, Privatschüler noter der Bedingnog zu unter- 
richten, daß »daraus keine Privatschule entstehe'. Diese letitere Bedingung umging 
der mit demselben Rechte ausgeslatteta »Lehrer und Priester« SchOta in Neutit- 
schein und schickte 6 Privatiatea nach Troppau, ä nach Taschen cor Prflfung, was 
ihm für die Zukunft untersagt wnrde, »da der dem Kuratklarut a. h. gestattete Un- 
terricht talentvoller Knaben nie in ein farmliches Schulbalten flbergeheu dOrfei.') 

Es gehfirt logiscberweise in die nächste Periode, zu skizzieren, wie aus den 
Versttchen, das Gymnasium zu modernisieren, die heutige Anstalt wurde. Nachdem 
in den lordinationcs* aäintliche bezüglichen ErlSate verceichnet sind, so ist ein 
lUclienloseB Bild mOglich. Man sieht dem kopierenden PrSfekten die Andacht an, 
mit welcher er die Erlässe kaltigraphiert Unter der Kopie vom 17. April IMS, 
welche vom mähriach-schlasiscben Landasguhernium die niemals durcbgefllbrte 
• Reform der Gymnasien' zur Begutachtung durch den Lebrkfirper bring), sind zwei 
dicke Striche gezogen und darunter itahen die inbaltascbwaren Worte; Ende der 
alten Zeit. — Aatang des konstitutionellen Lebens. 



e) Stipendien- und Unterstfitzuatswesen. — Schulsei dbefreliinzen. 

FQr diese Periode sind wir über das Stipendien- und Unterstiltzungswefen an 
nnsarer Anstalt besser unterrichtet, da das Gymnasialarchiv dazu manchen Behelf 
bietet. Schon oben wurde der von Kaiser Joaef ans dem Fonde der aufgehobenen 
Seminarien and den Unterrichtsgeldern gebildeten Seminarstipendien Erwäh- 
nung getan, deren 14 auf unsere Anstalt entfielen.') Sie betrugen je 70 fl. Da der 
Stipendien Fond im Laura der Jabre bedeutend anwuchs, so wurde die Anzahl der- 
selben zweimal (1642 und 1646) erhShL So hatte unsere Anstalt zuletzt ISSeminar- 
■lipendien, jedes zn 9Ü (1. W. W. oder 36 fl. C. M. Ea waren dies: 1 k. k. Stiftung, 
1 Johann Melzer'ecbe, 1 Georg Fabian'sche, 1 Franz Fibing'scbe, 1 Apolionia Qlom- 
mer'eche StiFIung; ferner 2 Faul Hasse'sche, 2Joh. Jos. Czesch'scbe, 2 Michael Tho- 
mas'scbe, 2 Mathias Zill'sche, 2 Paol Teschner'scha und 3 Karl FleBsel'sche Stipen- 
dien*). Indem man diesen durchwegs gleich bemessenen Stipendien die Namen der 
Stifter des Troppauer Seminars belieC, ehrte man das Andenken dieser Jagend- 
freunde. Da Taschner, Czesch und Fabian auch fürJanglinge aas dem nachmaligen 
PreuBisch-Schleaien gestiftet hatten, so e^aben sich bei der Verteilung ßfler Difle- 



<) LandwfQb. Briliin v. S5. Oktober 1847, Z. «S30. 

>) K. A. T. 11. OktDbar 1847, Z. M»ll, ord. ackol. 

') lU. T. 8. 11. 

^ EreSboDE ds> Tropp. KrBiuintM vom IS. Dsumbu It 
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r«D)ECn, die z^a^ca OMtamicfa vad Pnnfiai doieb einen Vert»g vom S2. JUtasr 
168A ferafelt «raidea. Die vU!hUc>tin Punkte deinllMn Bndan siäi bei Haael, 
S. 25 &b«B4nidct laid Unten: 

Die in preniie ch en Lindem Ufclegten Kapitalien der I^aohner'eeben Stiftnng 
büden ein f renSiicitM, dieinDest«raich<lodert*nrä) Oaterr. Stipeadinm. Art.J.n.U. 
Der Deckent und Pfanar m WagrtAdt hat in ErlediganKinilea die Asrer- 
vandlan dea Stiften (Ane RQdiiclit, ob eie in Pnefiwi oder in Oeatvreieb dcHUf- 
zilieren, nnd in deren Ermanglung Studiereode ane Wagatadt in Voiaehlag in briB' 
fen; beide EegieninKen -weiden dieses Präaentationsreefat berflckaielitigen. Art. 111. 
Die Venrakung dar Cseadi'Mbca und Fabiaa'aehen Stirtanfen wird der k, k. 
Aaterr. Begiernng abwlaaeen. AtL IV. 

Anf die Cnadi'acbe Stiftong haben eowohl die in Pmiteti ala ancb die in 
. Owtatreich lebenden AnverwandtMi dea Stiftera Anapmdi ; in Enaenglnng Ton Be- 
suftberechtigteB werden die Intereeaen mm Kapil»! der Stiftnnit geadilafen. Art. V. 
Anf die Fabian'acfae SlifttUBK haben AnTenrandte dea Stiften aowofat ana 
Oealatreich ala a«a Preafiao AnapioA, wenn ue am Trof^aner Gynaasiinn ilodie- 
ren ; das Gericht za Nekazanitz erbllt zwar nicht das Prisentation Brecht, wobi aber 
die Empfehlnt^abefagnia. Art. VI. 

Dieae im Katoen Seiner MajeatU des Kaiaertvon Oestemidi nndSr.Hajeatit 
dea EBnigs von PreaBea tweimal gleicblantaad ansfehrtigte Erklimng iat nacbge- 
fenaeitiger Anawecbslnng der beidereeitigen BebArien bekannt m machen. Art VII. 
AaBer diesen Seminarstipendien gab es noch Unterrichtafelderetipen- 
dien, die ana den seit 1786 erngefC h rteg Unterriditsgeklem für talentroUe Schtder 
nrmer Ktem geeebaffer. wurden. Sie betrogen 60 fl. nnd worden nach Maßgabe 
der Schalerzahl jeder Anstalt lagewieeen. Nach Aufhebung des Schulgeldes im Jahre 
1808') wurden diese Stipendien aistiert, doch 182C wieder eingefOhrL Die Anstalt 
hatte 10 tolcher Stipendien. Femer erscheinen seil 1830 ancb 2 atändiaebe Sti- 
pendien zu 70 fl., 3 EU 56 fl. nnd eine ganze Beihe von Privatatipendien, nicht 
zu vergessen der Stiftung des Franz Lndwig roa 6000 fl. fQr 6 mnaikkondige 
Stodenten bei dem Minoritenkonvente in Troppau.*} 

Doch laaaen wir das Stipendienprotokoll des Troppauer Gymnanums*) aelbst 
sprechen. Es reidit vom labie 1793-1796 und von 1822^18^. FOr die ersten 
paar Jahre sind nur die Namen der Kompetenten, ihre WDrdigkeil, Stand nnd Be- 
dürftigkeit der Eltern, Anlage des Knaben, Fortgang und Sitten ang^eben. Dagegen 
sind die Daten von 1822 an aehr genau. Damach waren in diesem Jahre an unserer 
Anstalt veigeljen; 

8 Seminarstipendien ä 70 fl. ^ 660 fl. 
10 Scbnlgddeistipendien > 60 > ^ 500 > 
2 st&ndiscbe Stipendien > 70 > » liO > 
2 . . . 55 . = 110 . 

1 FamilieDGtipendiam zu 70 > 

1 . . 30 . 

1 Weber'scbet SÜpeadiuca an 4ö > 

1 Abendroth'sches > > 45 > 

1 Beer'aehe Stiftung » 300 ■ 

27 Stipendien im Geeamtbetrage von 180O fl. 
Unter den Privatstipendieu kommen im Laofe der Jahre Den dam: 
1 Baron Gastbeimb'sche Stiftuag (seit ISST) zu 60 R., eine Sonnenfeld'ecbe 
(1825) zn 44 fl., 3 PandaUatenstelbin bei der Hinoritenprarr» (1827), 4 Fonda- 

>) S<*he III. T. S. 18. 
s] ifEltBrt MB, Ann. 
') Im GyiDD.-AnUT*. 
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tiaten bei der Stadtpfarre (18S6), eine Neamann'Kbe Stiftung (tSSÜ) zn 16 fl., 
ein Reiener'KheB SUpendium (1828) xa fiO B.C. M, eio Lfifflec'schea (1836) zu 
80 n. W. W.. 1 Bcbleeiichei adeliges Stipendium (1830) m 70 S., ein Ui- 
banisches (18S0) za 70 fl. W. W., ün Deutsch- Ordeoitipendinm (18S3) zu 60 fl. 
C. H., 1 Apottonift Q 1 o m m e r'achee (1830) za S8 fl. C. M., ein nenea achles. 
atftndiacbea (1838) zd 22 fl. C. H,, eine neue GiBtbeimb'Bche Stiftung 
(29. Olttober )88S) Rlr einen Maaeomigebilfen ron SOfl. C.U. und ein Rakomtab'. 
■ cbea SUpendium aSU) zu 68Vi &■ W. W. 

Die meiaten der genannten Stiftungen Bind bente noch in Kraft, wie sp&ter 
gezeigt werden wird. Jedenfalls iat aua dem Gesaglen zu eraebeu, daS die Trop- 
paoec Anstalt eine der mit Stipendien bestdotierten war. Bedenkt man, dal im Jahre 
1828 an den 13 Oymnaaiea in lUbren und Schlesien 1Ö6 Stipendien im Oesamt- 
betrage Ton 4673 fl. bestanden') von denen auf Tioppati 87 mit 1800 Wert entfielen, 
was in der Folgezeit bei der Vermehrung der Troppauer Stiftungen und einem 
Stande von inagessmt 210 in Mftbren aad Oesterreicbiscb-Scbleeien für das Jabr 
1839 nur ZD Gunsten Troppaus verscboben werden kann, so wird man das Gesagte 
best&tigt finden. 

Das Stipendien vormerk buch enthält aoch Aufaeichnungen Ober die vom 
Schulgelde befreiten Schüler. Im Jahre 1826 hatte man, nmdem Zulaufe zum 
Ormnasium m wehren, die Schulgeldzahlung wieder eingeführt. Würdigen nnd dürf- 
tigen SehQlem wurde jedoch in tolerantester Weise die Erlegang des Schalgeldes 
erlassen, wie folgende Tabelle zeigen kann. 



Schuljahr 


11. H. 


I. H 


[V. Gr 


in. Gr. 


[I. Gr. 


1. Gr. 


Sum- 
me 


OmmlMbaltr- 
EaU derKle«» 


1826/7 


11 


10 


10 


19 


14 


17 


81 


490 


1887/8 


5 




13 


12 


18 


2 


58 


346 


1828/9 


7 




8 


10 


19 


41 


90 


880 


1829/80 


2 




9 


8 


12 


40 


73 


350 


1830/1 


.- 




6 


8 


16 


49 


79 


3S9 


1881/2 


- 




2 


2 


6 


29 


40 


831 


1832/3 


- 


- 


- 


1 


5 


24 


30 


318 


1833/4 


- 


- 


1 


8 


7 


94 


40 


289 





















Von den 2630 im Jahre 1839 an den Gymnasien HShrena und Oesterreich- 
SehleBJens studierenden Jünglingen waren fast die HftlFte, nämlich 1377 befreit') 



f> Direktoren, Vizedirektoren und Lehrer von 1807—1849. 

In der obrigkeitlichen Aufsicht und Leitung der Anstalt blieben während des 
bezogenen Zeitraumea die alten Verordnungen aufrecht.*) Lokatdirektoren wa- 
ren: Ernst von Hßkuseb und Bnchberg, k. k. Quberaialral und Kretsbaupt- 
mann von 1807— 1814 ; Josef Graf Sedlnitzky. Krüahauptmann 1814—1615; 
Ludwig Freiherr von Königsbrnnn, k. k. KAmmerer und Kreishauptmann 

1) SBlnti 4». 
^ ifElTarl ras. 

•) Vgl. m. T. 8. « If. 
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1815—1817; Tizadirektor Franz Ton MQkaich nnd Bnchbetg, k.k.pom. 
HxupItnuiD, 1817— 1880; Leopold von Sehnli, KreiibanpUnann 1831— 18S3t 
Joaef Sabaitian Rzehola 1833—1848. 

Vizedirektoren: Franz B. v. Müknioh u. Bnchberg 1807—1820; 
Jobana OltenberKOr, Dechant und Stadtpfarr» 1820—1898; P. Konrad 
K i r n i g, D. 0. Prieiter nnd Dechant zn Troppan 18SS— 1848. 

PrKfekten: P, Karl Gene b, Eqeznit, 1807—1821; amSl. Anguat 1818 
TOD Sr. Hajeit&t in BerOcbsichtiganK leiner l-'VjIhrigen Wirkzaakeil alz Lehrer nnd 
SeeUorger mit der poBen goldenen EbrenroedaUle auigeuichnet, 8 Jahre zpAter 
(18S1) mit vollem Qebalte und nneingeachrSnkter Penonalznlage aor eigenes 
Ana neben in den Raheatand veraetzt. Am Ift. Juli 1834 an FaBbruch Keatorben.') 

P. Robert J enik, 1821-1828; Piaiist; vorher Prof. der PliTsik an der 
phil. Lehranatalt zu BrDnn. 1SS8 wieder ala Prfttekt an daa dortige Gymnaaiam 
iMOrdert; machte aich um die Meteorologie Schleiiena verdient.*) 

Joief Hnwar, HumanitKtalehrer, prov, Leiter dea PrUektenuntet vom 
1. Mai bia a. Dezember 1828. 

Ferdinand Schanmann, ord. Aug., 3. Dezember 1828— 1846; warfrUher 
HnmanitUalebrer and zweiter Vonteher d«i Celeata'when Conviktea in Tescben- 
t 1846. 

Abermala JoaefUnffar, prov. PräFeki 1847. 

Andreaa Wilhelm, aeit 4. September 1847; vorher PrXfEkt des Gymaaa. 
zQ Tamow; mitStILC.DkL «.September 1847, Z.61i4 emannL 

HomanitStelehrer: 

Johann Haknla, m Ende 1817 auf sein Anancben an daa BrUnner Gym- 
naainm venetzL 

ViDzenz Hofmann, Weltprieiter, rrflher Orammatikalprofnaor nnd Leh- 
rer der griech, Sprache (1810—1818), seit 1818-1881 Hamanitfttslehrer. 1831 anf 
eigenes Anancben in den Ruhestand versetzt. 

Anton Waldhan ser, aupplisr. Hum&nilStslebrer 1818. 

Josef Hnwar, anfangs Grammatikal-, aeit 1881 Hamanitlts-Profeasor. 

Johann Scbeffert, Sapplent 1821-1822. 

Karl Friedrich Fnrlanivon Felsenbtitg 1822-1828. 

Johann Haderner, Sapplent 1828—1829, znm Hnnunüilslehrer inIgUn 
■ernannt. 

Martin Beck, 18S0— 1849. 

Grammatikallehrer: 

P. Dagobert Uacber, Hinorit, auch Lehrer der griech, Sprache, flBOft. 

Anton Radwansky, 1807— 182S, pens. 

P. Irentus Hnber, Kapuziner, Professor der Geographie und Geschichte 
+ 1813. 

Rochus Schfich, Professor der Mathematik nnd Hatnrgeachichte ; 1813 
als Enatos des k. k. Naturalien-Eabinetti nach Wien bemfen. 

Fauatin Ena, Prot, der Geographie nnd Geschichte, geboren in RotbweU 
bei Breiaach am 15. Februar 1872 als Sohn eines Scballehrera; studierte in Breiaacb, 
trat 1799 in das Korpi der Breiaganer Freiwilligen, wurde bei einem Ausfalle gefan- 
gen, nach 14 Tagen fiber Verwendung des GeneraU Gf. Ginlay in Freiheit gesetzt i 
trat in den Benediktinec-Orden, verlies ihn aber nach dem Noviziat wieder, studierte 

., Im «tidl. HiH»om. 
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dun Pbiloco^ü* DDd Recht« in Freibar(, ward« 1806 CcziebM ita QauM doi Hcnn 
- «OB BftdenUd in Troppan, Bupplierte 1813 nnd 1813 an Troppaoer Gymiiaaiam 
Hatbematik and Natargnchichte, warda 1811 tarn wirUiehan Lehrer ecnannt. Uit- 
liagrfl ii dar des Itoppaaer Muaeama, wit 18S2 deaten Vorstand ; 1844 auf eigenes 
Anmchen ki dm Rulnatand Tersetzt. Um seiner Heimat nlbec zd aein, (ibeiiiedelte 
er nach Bregens, beteiligte «ich aach dort noch rege am wiasemcbaMicheu Leben 
und starb dsselbst am 6. UCra 18&8. Die Stadt Troppan hatte ihn wegen seiner 
vielen Verdienste 1845 zmn Ehrenbürger gemacht, eine der schönsten Gassen der 
Stadt trSgt seinen Namen. AnSer zahlreichen wissenscbaftlicben AnfstUaan m Zeit- 
Schriften (HesperDs, Moaatssehnft dea kgL bObni. Hoseiuni, Jarendea >WaDdereri 
n. a.) Bchrieb er das lOppalandi in 4 B&nden nnd mit Rosmann die »Geschichte 
der Stadt Brasacb.« (Wnrzhacb.) 

Martin Filser 18S4nachOlmttlz versetzt. — Thoniai Zan har.Ehren- 
bOrger von Troppav, 1842 an das akad. Gymnasium nach OlmQtz Qbersetzt. — 
Eduard Hanzenbi chle r 1821—1884: Franz Budalowsky, Supplent 
1822; AntoB Lorenz, Supplent 1834— 1835; AntonWoIf, Supplent 1624; 
P. Joier Weidlich, 1824-1848; Johann Sobola. 1842 angestellt; P. An- 
tonio Alt, Augustiner, Phil. Doktor, im Februar 1844 angestellt, 1847 im Lehr- 
amte definitiv bestätigt; Em anuel Urban, 1846 aBgeatelli, ein am die Geogra- 
phie, Geologie nnd die KaturwisaenschaFl im Troppauer Kreise hochverdienter Mann, 
VoTftn noch geiprocben werden wird. 

Katecheten: 
P. Josef CaeritT, 1809 zam Pfaner befördert; P. Ignaz Waymano, 
1611 Pfarrer; P. Franz Schilder, IBll— 1817, zum Pfarrer in HotHnplt^ er- 
nauHt; P. Bartholomäus UQller, 1817-1839, in diesem Jahre an das akad. 
Gymnasium in Olmfltc «mannt; Lndwig Tidl, Doravikar der OlmQtzer yetn^M- 
Ittankirche, supplierte 18B9— 1840; Joh an n ächiroky 1840-166L 



g> Schülermaterial, Prequenx von 1807-1849. 

Auch diesmal maß ich es mir wegen Ranmmangela versagen, tiber das Schtl- 
lermaterial mehr als die Frequenz tn bringen, obwohl nach den Aubeichoungenin 
den Katalogen eine voUstindige Statistik nach Alter, Herkanrt, Stand der Ellero, 
Religion, Perzentiatz des Adeli u. a. möglich wfire. Es sei nur bemerkt, daQ auca 
jetzt die unterste Altersgrenze 10 Jahre, die oberste mit geringen Ausnahmen 15 Jahre 
RH die in die erste Klasse Eintretenden ist, daB der vroitaasQlMrwiegende Teil der 
Jttnglinge ans Schlesien, besonders Troppan gebürtig ist und dafi man unter den 
Adeligen fast alle schlesiscfaen Namen findet, wie Sedlnitzky, Bolsberg, Liohnowsky 
Friedenlbal,Badenreld,Belrapt,Skrbeaiky u.v.a., daran ter manchen, der in der Geschichte 
des engeren Heimatlandes und des Vaterlandes guten Klang hat Diese Periode der 
Schule hat M&nner der Kunst und WissMi Schäften, Kliinpfer fQr Oesteireichs Ent- 
mtlndignng im 46«r Jahre, Gvistlictae, Uilit&rs und Politiker geliefert. Es soll ihrer 
spiter eingehend gedacht werden. 

Da ich auch die im vorigen Berichte noch nicht erreichbaren Frequenzzahlen 
tOr die Jahre 1606— 1608 — es fehlt nämlich gerade dieser Teil der Schulmatrik ~ 
durch Auszug aus den >libri classinm« kombinieren konnte, so seien sie in diese 
Periode hereingenommen. Es studierten an unaerer Analalt, so Isnge sie noch 
fik lässig war: 
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im Schulj«hre 1 IL H. 


,.„. 


IV, Gr. 


111 Gt. 


II. Gr. 


Summe 




1805/6 i§ 


59 


Gl 


G8 


'62 


2i)9 




1806/7 4!) 


52 


76 


61 


75 


318 




1807/8 m 






G5 


58 


294 




1808/9 39 


62 




57 


67 
53 


261 
218 




1809/10 39 


34 


39" 


48 




1810/1 26 


36 


39 


46 


67 


214 




1811/2 35 


35 


46 


65 


73 


251 




1812/8 25 
1813/4 8H 


40 




56 


58 


228 




42 


69 


52 


92 


278 






43 


42 


71 


104 


296 




1816/6 j 32 


37 


82 


87 


118 


336 




1816/7 32 


Gl 


75 


95 


10 1 


364 




1817/8 1 41 


74 




74 


98 


358 




1818/9 1 68 


65 




76 


94 


370 



















Nach der Einfügung der IV. Grammstikslklaa 
Blum eTBt 1819/30 geachiehl, ergibt eich folgender B< 


Be, was B 
MUCb: 


ra Troppau 


•r QymiM- 


1 im 
! Schaljahr 

i""iai9/2ö" 


II. H. I. H. 1 iV. Gr. 


jlll. Gr. 


n. 8r. 


I. Ot. 


Samme 




19 , 24 


53 


6!) 
71 


" "105 

Ige 


"-» 


1 1820/1 1 


""2i~ 

— 26~ 

~43~ 

37 


-30— 


38 




313 


1821/ä 


66 


88 


397 


1822/3 


47 
^^ " 

~62~ 


61 
— 72~ 
-72— 

7* 
77 


89 


104 


138 


466 


1 1823/4 


78 
92 


116 


138 

niä- 


495 


1 1824/5 


99 


478 


[ 1825/6 


42 


93 


92 


132 


496 


1826/7 


60 
39 
42' 


65 


73 
57 
G6 

54" " 


88 

80 

49 

68— 


153 


496 


: 1827/8 


6S 


61 


67 

— 79"" 


—330^' 
—860— 


l" 1828/9- 


61 


44 
— 64~ 


! i829/90 


43 
84 
43 

~"27" "" 


- "55— 
34 


, 1830/1 


43 
42 


53. 






321^ 
—813— 
289 "" 
S03 


J 1831^ 


48 


74 


80 


1 18^,3 


35 


41 

46 " 
50 


68 


71 


81 


1833/1 


28 


32 


50 

"~42^ 


61 


1 1834/5 


30 


38 


86 


1835/S 


32 
37 


45 
35 


SS 


46 


74 


80 


815 


1836/7 


38 


63 


67 


83 
59 


823 


1837/B ^ 


33 
31 

34 

46 ■ 

—39 - 

— 3i~ 


34 
86 
45 


48 


»0 


78 


312 


, 1838/9 


63 


67 


58 


88 


328 


1 1)^39/40 


59 


56 


71 


76 
"""88 


339 

-"362— 

341 


1 1840/1 


50 


61 


66 


1841/2 


39 

40 ■■ 


60 
47 ■ 


~66- 

56 


74 
66— 


80 


! 1842/3 


83 


—365— 


1 1848/4 


89 

-37- 

41' 
46 


40 


60 


80 


90 


1844/5 


50 


46 


70 


78 
&2 


93 
92 " 




i 1846/G 


41 

48 


Gl 
ß2 
70 


71 


391 
—438^ 


1 1846/7' 
1" "1847/8 


72 


79 
~»8— 


89 
—107"- 


j 1848/9 




57 


67 


87 


93 


433 



„Google 



Man liebt, daO sich die Zahl der Gymnasialschüler rasch mehrt. W&hrend sie 
ODter Kaiier Josef dnrchscfanittlich kaum 130, in ganz M&hren nnd Schlesien 800, 
180S bei uns 279, in ganz Hfthren and Schleaien 184S erreicht hatte, beträgt sie 
1819 bei uns 370, in ganz Mahren und Schlesien 3093. Diese rasclie Vennehmng 
der Studierenden machte sich bald unangenehm bemerkbar, so daS der Staat wie- 
der ED RepresaiTmaßregeln greifen muBte. Wieder werden strengere AafnahiTispTQ- 
fangen, Altersgrenzen (10—14 Jahre), eine Hftchstzahl van 80 fOr die erste Klasse 
eingefQhrl, nenerdinge ein Schulgeld eingehoben und von Wiener Wahrung auf Eon- 
ventionsmDnxe umgesetzt, grfiBere Anforderangen bei Verleihung von Unlerrichls- 
gelderstipendien verlangt (a. b. Entscb. 11. September 1826}, der Strom der Auf- 
nahm esuchenden durch Errichtung von Btlrger- und Oewerbeschulen abgelenkt, ein- 
zelne QymaBBien aufgelassen. So verschwand dem auch das 1774 belassene Piari- 
stengymnasiom in WeiBwaaser {18a9)<} und daa in dem nahen Freiberg in 
Uhren seit 1807 bestehende Gymnasium (1832).*) >Der Erfolg dieser MaBnabmen 
spricht sich ancb in der stark verminderten Frequenz deutlich aus. Der verringerte 
^werb nnd die Stockung des Handels schwSchlen zugleich 'den Wohlstand des Vol- 
kes and die allzu groBe Konkurrenz bei Anstellangen erschwerte die Unlerkunft der 
Studierenden, so daB viele Eltern der Ansicht huldigten, es sei besser, ihre SObne 
gar nicht studieten zu lassen oder sie technischen Zweigen zu widmen, hei welchen 
manam AUbestea eine Versorgung erlangen konnte.« (GymnaBialchronik. NaBsl27> 
Kichtsdestoweniger stand Troppan unter den 12, ipater 9 Anstalten Mibrsns nnd 
OesteiT.-Schlesiens stets mindestens an 8. Stelle. 
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Schulnachrichten. 

I. Lehrkörper. 

A. Verinderungen und Beurlaubungen. 

1. Professor Dr. Josef Harrer Edler von LDcienfeld, vom Landes-Real- und 
Oberffmoauam in St. POlteo, erhielt eine philologische Lehrstelle an der faiesisen 
Anslelt. Min.-Erl. v. 85. VIII. 1904. Z. 27768, L. S. R. vom 4. IX. 1904, Z. 5' 99. 

2. Professor Ferdinand Richter starb am 9. Novemb<>r 1904. Zur ÜberDahm» 
eines Teiles der realistischen Stunden wurde der Lehramtskandidat Franz G n i i 
sls Sapplent bestelll ; L. S. R. 10. X. 1904, Z. 6853. 

3. Mit Hin.-Erl. v. 30. 1. 1905, Z. 1801 {L. S. R. v. 6. II. 1905, Z. 764) wnrde 
Professor August H an lach el an das Staatsgymnasium in HAbr.-WeillUrcben übersetzt 
und Profetsor Franz Piger am Siaalsgymnasium in Iglau der hiesigen Anstalt zur 
DienstleisluDg suge wiesen. 

4. In höhere Rangsklassen wurden vetselzt : Professor Josef BrIunI in die VII., 
laut Min. Erl. v. 1.^ X. 1904, Z 20490, (L. S. R. gl. X. 1904, Z.642t). und Professor 
Dr. Karl Werbet in die VIII, laut Mia Erl v. 28. VL190i, Z. 20190, (L.a R. 15. VII. 
19,4, Z. 3832). 

6. Quinqaennalzulagen erbieUen Professor Hermann ErauS und Professor 
Dr. Karl Knaflilsch die I., l&ot ErL d. k. k. schles. L. S. R. v. IR. Vlll. 1904, 
Z. 4640, bezw. t. 15. XII. 1904, Z. 7636. 

6. Ss. k. u. k. Apostolische Msjeslftt haben mit Allerhöchster EnIscfalieBung 
vom 22. Mui 1905 dem Direktor des Staatsgymnasiunis mit deutscher Unterrichts- 
spracbe in Troppau Dr. Rupert Schreiner taxfrei den Tilel eines Begierungsratfs 
Allergnftdigst zu verleihen geruht. Hin. Erl. v. 29. V. 1905, Z. 1241, schlcs. Landes- 
prasidium V. 8. VI. 1905, Z. IS'24. 

B) Stand des Lehrkörpers im Schuljahre 1904/05. 

b) Direktor: Dr. Rupert SohrelBrr, k. k. ßegierangsrat, lehrte Griechisch in VI. , 
Gesang 11. Ableilting, 5 + 2 St. 

b) Professoren und wirkliche Lehrer: 

1. Briunl Josef, k. k. Professor, Ordinarius der III. b Kl., lehrte Lsteia und 
Griechisch in III. b.. Deutsch in III. b. und VIII., Stenographie in 2 Abteilangen, 
17+4 St. 

2. FaMy Silvester, Dr. phil., k. k Professor, Knsloi des physik. Kabineita. Or- 
dinarius der VII. Kl., Ufarte Mathematik und Physik im Obergymnasium, 18 St. 

3. Fraat Antoa, Dr. pbil, k k. Professor, Ordinarius der VI, Kl, lehrte Geo- 
graphie inl.a.l.b, Geschichte and Geographie in llI.a,V., VI., Denisch in V.,19St. 

4. Hadina Emit, kk Professor, Kustos des natuihistori sehen Kabinelis und des 
GymnasialmusBama, lehrte Mathematik in III. a, III, b, IV. a, IV. b, Halurwissen- 
schaffen in I. a, IH. a, V, VI,, 21 St- 

5. Hsiitsohel Atigust, k. k. Professor, Ordinarius der IV. a Kl. im 1. Semester, 
lehrte in dieser Zeit Lalein und Griechisch in iV, a, Deatscli in III. a und IV. a, 
Turnen in I. a, 1. b, IIL s, III. b, 16 + 8 S'. 
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6. Harrer Joief Edler vod Lncienfeld, Dt. pbil., k, k. Profeasor, Ocdinatins der 

II. KL, lehrt« Ulein in II. u. VI., Dentgch in II., Turnen in II, IV. a., IV. b und seil 
dem II. Semester auch in I. a, I b, III. a, III b, IS + 6 beiw. 18 -I- 14 St. 

7. Happ« AlphMS, Dr. theol., k. k. Prorriaor, Prieitei des Deulichen Orden*, 
f. e. Konaifltorial-Audilor, lehrte katholische Religion in allen 11 Klasaen und hielt 
die Exhorlen TQr Am Uai-i- and ObergTüünaiium, 22 St. 

8. KaaflltBoh Kart, Dr. pbiL. k. k. Professor, Kustoa der SchQlerbibliothek nnd 
der geogr.-hislor. Lehrmitteltammlnng, Mitglied des MuseumsausschusBea fflr das 
st&dliiche Museum, Ordinarins der VUI. Kl., lehrte Geschichte und Geographie in It , 

III. b, IV. a, IV. b, VII, VUI., 21 St. 

9. XraBBS Hermaan, k. k. Proressor, Ordinarius der III. a Kl., lehne Latein 
und Griecbiacb in lll. a, Deutsch in VL u. VII., Kalligraphie in I. a, I. b, II. IT -i- S St. 

10. Piper Franz, k. k. Frolessor, lehrte im II. Semester Latein und Griechisch 
in IV. a. Deutsch in III. a u. IV. a, 16 St. 

11. Rlctiter Ferdlaud, k. k. Proressor u. k. k. Landwehroberleutnant, Ritter 
des Franz Josef-Ordens, Besitzer der Kriegsmedailla, unterrichtete zu Beginn des 
Schuljahres nur 8 Tage, erkrankte dann und starb am 9. November 1904; liebe 
Chronik. 

15. SchefczlK Heinrich, Dr. phil, k. k. Professor, Ordinarius der V El., lehrte 
Latein in V., Griechisch in V. u. VII., Propädeutik in VII. u. VIII., 19 S). 

13. Tisch Josef, k. k. Professor an der Staat soberrealschule, lehrte Turnen in 
V,, VI., VII., Vni. und teilete die Jugendspiele in diesen Klassen ; 8 St. 

14. Wanke Karl, k. k. Professor, Kustos der Museums bibliolhek, Ordinarins der 
1. a KI., lehrte Latein und Deutsch in I, a. Griechisch in VIII., die Eechoslavische 
Sprache in der I. Abteilung, 17 + 2 St. 

16. Werber Karl, Dr. phil., k. k. Professor, Kassier des UnteralOlzangs rereines 
der AnslHll, Ordinarius der I. b El., lehrte Latein in I. b und VIII., Deutsch in I. h 
17 St. 

16. Werknana Angnst, Dr. phil., k. k. Qymnasiallehrer, Kuslos der Lehrer- 
bibliothek, Ordinarius der IV. b Kl., lehrte Latein in IV. b und VII., Griechisch und 
Deutsch in IV. b, 18 St. 

c) Supplent: 

BOazI Franz, lehrte Mathematik in I. a, 1. b, II., Naturgeschichte in I. b, 11, 
III. b, Physik in IV. a, IV. b, 21 St. 

d) Nebenlebrer: 

1. Anchauer Edmund, Dr. phil., h. k. Realschulprofessor, lehrte die franiSsische 
Sprache in 1 Abteilung, 2 St. 

2. Haasa Martin, e*angelischer Pfarrer, erteilte unentgeltlich üntenicbt in der 
evangelischen Religionslebre in 3 Kursen, 6 St. 

3. Hubs Max, Dr. pbit., unterrichtete in der mosaischen Religion, 6 St. (2 Kurse 
zu je 2 St. und 2 Kurse zu je 1 SU] 

4. Kanter Karl, k. k. Professor an der Staat s-OberrealschuIe, lehrte Freihand- 
zeichnen in der 1., 2. und S. Unlerricblsstufe, 8 St 

5. Wolf Karl, k. k. Bezirksschulinspektor und Gbungsschnll ehrer an der Lehrer 
bildungsansIaU in Troppau, lehrte die iecboalaviscbe Sprache in der II. und III. Ab- 
teilung, 4 St. 

6. Zieger Franz, k. k. Obangsschullebrer an der Lebrerbildungtanstalt in 
Troppau, lehrte Gesang in der 1. Abteilung, 2 St. 
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II. Lehrverfassuns:. 

A) Lebrplaa. *) 

In den oblig«tan Qegenatänden wurde nach dem Lehrplan vom 2ß. Mai 1864 
mit den durch die Min.-Erl&ne vom 2. Mai 1887, Z. 835S, 14. Jfinner 1890. Z. 970, 
30. September 1891, Z. 17S6 und 34. Mai 1882, Z. 11372 vorgeichtiebenen Änderun- 
gen unterticbtel. 

B) Verzeichnis der absolvierten Lektfire. 

a) Lal«iD. 
III. a KIbsm: Cornelius Hepos : Miltiades, Theroiitoklea, A'istide«, Epaminondas, 
Pe'opidas. Curtins Rufua (ed Golling): I., II., III., IT., Tl., VII , VIII., IX., XI , Xin. 

III. b KlaiM : Cornelius NapoB : Uiltiadea, Themistokles, Aristidca, Epaminondaa, 
Pelopidaa. — Curliot Rnfui: I.-IIL Tl.— IX., XI., XII., XIV. 

IV. a u. IV. b Klaiie: 1, Caeiari comm. de b. Gall. I. I-, IV. 16-36, V.1-23, 
VI. 9-38. — StegreinoktOre aaa dem V)I. Buch». 

II. Ovida Uetamorphoten (ed Sedlmayer); Die vier Weltalter. — Di« Gfitlet- 
venammlung. — Die groBe Flui. — Deukalion und Pyrrha. — Ana den Jugend- 
gediclilen : Einst und jetzt. 

V. Klaue: Livioa I,XXI. Orid, Metam.: Fbaeihon, Peraeua und Atlas, Niobe, 
Die lykiaehen Bauern, Daidaloa und Ikaros, Philemon und Baukii, Orpheus ond 
Eurydike, Hidas. Fast.: Regituginm. Tr'st.: Abschied von Rom, Selbstbiographie. 
SchluBarbeiten: I. Sem., Livina XXII. cap. 6; II. Sem., Ovid, Melam. Raub der 
Proierpina 63-74. 

VI. KleuM: Satlnst, bell. Jognrlb. — CiceroB erste Rede gegen Catilina — 
Vergll, Aeneis I.; Bucolica, Ecl. 1. — Georgica, Lob des Landlebens (II. 4&8~510), 
die noriscbe Viehaenche llll 478—066), der koiykische Gärtner (IV. 116—148), — 
Caraar, de bell, eir., StegreiflcklQre. - Scb tu Barbe i ten : 1. SrnifBter; Salluat, bell. 
Jugurth. 97, 1-4. — 2. Semesler: Cicero in Vtrrem act. II. 1 g 46-48 putetur. 

VU. KlaBB«: CicetOB Rede pro Hilone. ~ Cicero» Rede pro P. Sestio § 1~44. 
Ciceroa Calo Maior d« aenectnte. — Vergila Aeneia, IL, VI. Se4-SchluB. — 
SlegreiriektDre aus dem 2. Teile der Aeneia. — SchluBaibeiten : 1. Sämeater; Cicero 
pro P. S«atio % 14t, 14!f; 2. Semealer: Terg. Aen. VIIL 81—101. 

Vin. Klaaae: Tacitua, Germania, e. 1 -37. Annalen, I. Buch. Horaz, Oden I. 

I, 2, », 6, 7, 11, 12, 14, 15, 18, 22, 24, 81, 36, 87. II. 1, 3, 10, 13, 14, 17. 
in. 1-6, 8, SO. IV. 3. Epoden 2. Satiren I. 1, 6. U. 1, 6. Epiateln I. 2, 16. — 
ScbluBarbeilen : I, Semealer: Tacitua, Annalen IV, c. 34. U. SemeBter: Horaz., Oden 111,9. 

ß) GriechiBch. 

V. Klaaie: Xenophon, Anabaais [., II., III, IT., VI. - Kycup. IL, lU., IT. - 
Homer lliaal, IL — SchluBarbeiten: I. Semeater: Xenopbon Anab. IX. 81— 94i 

II. Semealer: Rom. II. IIL 90-108. 

VI. Ktaase: Römer Ilias led. Chiial) VI, IX., XI, XVI., XVIII., XXU — 
Herodot (ed. Scheindler) VI. 94-120, VU, 1-25, 33-66, 100-105, 131—184, 
138—144, 172—177, 198-238. — Xenopbon KyrupSdie (Schenkt) III. 1—8. 
IV. 1-11, V. 1-!1, XIV. 1-12. SleireineklOre aus den drei Autoren. — Schluß- 
arbeilen: i. Semester: Ilias XVII. v. 99-133. IL Semester: Herod. T. c. 109 u. 110. 

VII. Klasse: Demosthenes' l.und 3. olyatblacfae, 1. und 3, philippische Rede. 
— Homer Od. L 1-20., V., VI., VII., IX, XI, XIII, - SlegreirieklQre. — SchluB- 
arbeiten: L Semester: Dsmosthenes' 3. phil R. §64-66. II. Semester: Homer 
Ud. Hl. 37—56. 

•) Dia Obtnicht An Lehrplu» iil In dun Jibrnbaiicbt« lom Jiht« ISM/E |CBebui. 
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VIII Elass'^: Plalon: Apot., Kttton, Eathyphron. Sopboklei, Oedip. rex. 
Homer, Odyssee XIII, XVL — SchluBsrheiten: I. Ssmeiter: PlaU Oorg. 628 A. 

„^r eiv yduof iitlngca9tv •fiyjtiai'^-. II. Semester: Soph. I. Ä: Aus, 

641-561. 11. A: 13r8— 1339. 

y) Deutsch. 

VI. Klasse: Lessiog: Uinoa von Batahelm, Emilia Galolti. 

VII. Klaas::: Shakespeare: Julius Caesar. — Goelhe: GCIz von Bertichingen, 
Clavigo, Egmont, Jphigenie, Torquato Tasso. — Schiller: Rauher, Kabale und Liebe, 
Don Carloa, WallensteiD. 

VUI. Shakespeare: Hamlet. — Lpssing: LaokooD, Hamburgiacfae Dramaturgie 
(Auiwahl), Nathan der Weiae. — Goethe : Keimana and Dorothea, Fausl I. Teil. — 
SchilleT: Don Cirlos, Wallenalein, Jungfrau von Orleans, Die BrauE von Menuna. 
— Eichendorff: Aua dem Leben eines Tauseniehta. — H. v. Kleist: Ktttbchen von 
Heilbionn. — Grillparznr : Sappho, Kflnig Ottokars GIDck und Ende. 







Priv 


atlektore. 




■ 


LMteln. 


Klasse jZiU 


Name des ScbOlets 


Gegenstand der PrivatlebtUre 


IV. a 


1 


Beier Leo 


Ca«s. bell. Gall. IL und IV. 1-15, 37, 38. 




2 


Beyer Othmar .... 


> > > DL 




5 


GrOger Hans ... 


• > > 11. 




4 


Hampel Bruno . . . 


. . . U., III., IV. 1-15, 37, 88; 
Ovid. Met,: Der Tod des Achilles (memo- 
riert) u. Elegien : Freuden des Land- 
leben». 




6 


Uilscher Johann . , . . 


Ovid. Met.: Daedalns und Ikaros (memo- 
riert) u. Elegien: Freuden de» Land- 
lebens. 




6 


Kurz Erwin .... 


Caea. bell. gall. HL 


IV. h 


1 


Micbel Rudolf 


Cornel. Nepos, de regibus, Hamilcar. 




2 


Hodelha>t Viktor . . . 


Chabrias. 




3 


Muttwill Erich ... 


■ . Phodo, Cato. 




i 


Sowae-^k Friedrich . . . 


Caea. de h. G. IL 




6 


Palryn Alfred 


Com. Nep. Catö, de regibua, Timotbena ; 
Caes. d. b. G. H. 1-6. 




6 


Placbky Maximilian . . 


Cora. Nep. Phocio, de regibus. 




7 


RaSka Joa^f .... 


. Hamilcar. 




8 


Sachet Anton 


> > de regibus, Phocio. 




9 


Slraub Joaef '. . , . 


. Chabriaa. 


V. 


1 


Cerhak Felix 


Caesar de hello Gallico UI. Ovid. Helam.i 
Peiseua und At'aa, Kyparissos. 




2 


Rudolf Franz . . 


Caesar de hello Gallico III. 




3 


Sonnenschein Josef . - 


> . > . m. 


VI. 


I 


Buchbinder Walter 


Salluat, bellum Catilinae. 




2 


Furcht Robert .... 


t > 




3 


Gröger Viklor , . 






4 


Grühmann Erich . - . 


. bell. Cst. cc. i-20 Vergil, Bocol. 
ecl V. 




5 


Hauer Richard .... 


Sallust, bell. Calil. cc 1-30. 




6 


Kauer Em,l 

Kleiber Josef 


> > Catilinae. Cicero, orat in Catil. II. 
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ZaU 


Name des Schulen 


Gegenstand der PrivatleklQre 




8 


Kresta Viktor .... 


LiTius II. 1 - SO. 




9 


HQll« Waltet 


Orid (ed. Sedimayer), Metam. 3, 8, 15, 16, 
SO, 31, 27, üi), 36. Elegien 8, 6. Fasten 
1,*, 8, 11, 15. 




10 


Pattyo Ludwig .... 


Sallast, ball. Calilinne. 




U 


Rfttel Karl . ... 


Orid <ed. Sedlmayer), Helam, 5, 8, 8, 18, 37. 




12 


RoBmanitfa Jobana . . 


Sallust, hell. Catilioae. 




13 


Sacber AoUin 


> 1 > 




U 


Scbmidl Robert . . . 


0»id (ed. Sedlmayer), Metaro. 6, IG, 17, 18, 27, 




15 


ScbneidM Bruno . . , 


Cicero, ot»t. in Catil. 11. 




16 


SchMtala Adolf , . . 


Orid (ed. Sedlmayer), Metam. 8. 




17 


SehQster Jnlioi . . . 


Cicero, orat. in Catil. U. 


vn. 


1 


Tan Aken Rainer . . . 


Sallual, bell. Cat. 1-8. 




2 


Berger Olto 


Cic. ep. ad Qu. fr. 1. 1. 8-ScliluB; ad faro 
XIV. la, 17. 




3 


Buchabaum Rudolf 


Cic in Cat. 11. 




4 


Frknkel Julius . . . 


>>.!!. 




6 


Fuchaif Heinilcb . . . 


Gaea. de b. cIt. I. 11. — Cic. In Cat. IV. — 
Ovid. Met. II. 680-707, XIV.Ö81-608. 
Calnll c 5, 49, 52, 93. - Verg. Aen. IV, 




6 


Hammer Walter .... 


Cic. in Cat. IV. 1-8. 




7 


Kabbg Joaef 


. ep. ad fam. XIV. 2, 4. 




8 


Koopp Anton 


» de imp. Cn. Pomp. 




9 


Mullwill Walter ... 


Salln8l,b,Gat.-CatulIcA-Cieep4dfam.V.&.7. 




10 


Panier Eduard ... 


Ciea. de b. civ. I. II. 




11 


Bochowanaki Leopold 


Cio. ep. ad Atlic. L 14, 8; rd fam. V. 7, 6; 
ad Qu. fr. I. 1, Si-SchluS; ad fam. 
XVI. 16, 4, 9, 12. — ad Attic. II. IL 




12 


RoSmanith Julius . . . 


Cic. pro Boic. Amerin. 1-4. 




13 


Scharben Alfred . 


. in Cat. IV. 




14 


Schoslal Richard 


> pro Qu. Ligario. 




16 


Schreiber Ferdinand . . 


» de imp. Cn. Pomp, 1—8 




16 


Wagner Richard .... 


. de officiis I. 1, 2. 


VIH. 1 1 


Fflrater Paul 


TacitUB, Germania, e. 28- Ende. 




2 


Irmler Franz . . . 


Livius, XXVL c. 1-20. 




3 


Knirsch Bruno .... 


. It. c. 41-Ende. 




4 


Kohn Richard 


Horai, Oden 1. 8, 9, 10, 17, 1<>, 20, 21, 26, 
28, 29, 34, 38. II. 2, 6. 




6 


Kraus Ernst 


Cicero, in Gatilinam 11. 




6 


Löwy Ernst 


Sallust, Calilina. 




7 


Modelhart Artur . . . 


Tacitui, Germania, c 28 -Ende. ~ Tacitua, 
Annalen III. - Vergil, Aeneia IX. 


1 8 


Schindler Eduard . . . 


reditum in senatu liabita ~ Ovid (ed. 








Gehlen-Schmldt), Freuden des Land- 








lebens, Metam, Nr. 8, 10. ~ Livius, 








XXll. 1-13. - Saltast, Reden und 








Briefe ans den Hislorien. - Tacitua, 








Germania, c. 28 -Ende, Agricola. 
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Zth\ 


Nsme dei Schfliers 






9 


Sobeck-Sk&l Viktor . . . 


Vergil, Asneia IX. 




10 


Sonnek Hui 


Ovid (ed. Sedlmayer), Met«m.Nr.7,8,9,10, 
n, 1«, 13, 14, 16, 18, 19, 2), 22, 2S, 
25, 26, 27, 30. - Au» den Jugend- 
gedJchten Nr. 1, 2, 8, *. 




11 


W«wra Anlon 


Tadlns, Germania, c. 28-Eade. 




n 


Zobel Viktor 


. Germania c. 28 - Ende, Livioi, XXII. 




VL 




Barcck Edgar 


Herod. in. (ed. Scbeindler). 






BrachUI Max 






Hom. Iliaa IIL, IV., X., XII, (ed. Cbiiat) 






Bachbinder Walter 






Hom. Iliaa III. 






Flach Ernat , . 






Hom. Iliaa 111., IV., X., XII., XX. 






Glaaaner Edmund 






Her. IX. (1-191. 






GroelBchel Friedricb 






Hom. Iliaa X. 






Giflgcr Viktor 






Hom. Ilias VI«., X„ Herod. I. (1-4). 






Grohmeno Erich . 






Hom. Iliae VII. 






Haaer Bkhari . 






Hom. Iliaa X, Herod. IIL (10,12- 14). 






Homy Hobelt . . 






Ilias X., Herod. IX. (90-106). 






Kaoer Emil . . . 






Hom. Iliaa VII, VIII, X„ XII., Her. I. 
1(8 130, 201—214). 






Kleiber Josef . . 






Hom. Ilias HI. 






Kresla Viklor . . 






Hom. Ilias IV., VIII. 






I.arisch Jobana . 






Hom. Iliae III., X. 






MOItcr Walter . . 






Hom. Iliaa III., X. 






Paltyn Ludwig . 






Hom. Ilias III., X., XII., X1V„ XIX. 






Patiak Hermann 






Hom. Ilias X, XH. 






Reichel Errat . 






Hom. IIUs X, Her. I. (108-130, 240-214). 












Hom. niaa X. 




20 


Sacher Anlon . . 






Hom. IIUs Hl. 




81 


Schneider Brano . 






Her. V. {S5-3e, 49-54, 97, 99-126), 




22 


Schmidt Robert . 






Hom. Iliaa X. 




2S 


Schuatala Adolf . 






Hom. Ilias XII. 




24 


Schuster Jalius . 






Hom. lUas VH. 


VII. 




Aken Bainer . , 






Herodot V. (S.5-3e, 49-54, 97, 99-126). 






Befger Otto . . . 






Homer Ilias X 






Fränkel Julias 






Homer Od. XXIII. 






Fncbalg Heinrich 






Herodotl 65 - 86, I1I.39--48 Hom. Iliaa XIX. 






HObmer Franz 






Homer Ilias XIX. 






Kalilig Josef . . . 
KrOner Erich . . 






Derooithenes 2. ol. R. 
Homer Ihaa XIX. 




8 


Uaert Josef . . 






Demostbenea 2. ol. B. 




9 


Kiedetmayer Alfred 






Homer 03. XXIll. 




10 


RoQraanitb Julios 
Schatbert Alfred . 






Homer Iliaa X. 




12 


Wojtek Rudolf . 






Homer Ilias X. 
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Kluiezabl 


Name d» Schalen 


Oegenatand der Piivatlekiata 


VIU. 


1 


Cetli Leo ... 


Hom. Iliaa XK., XXI,, Od. XI. 




2 


Fönter Paul . . 






Hoin. Iliaa Vit ; Od. XX. 






Inaler Frsni . . 






Hom. Iliaa XX., XXI; Od. IJ,,in.XL 






Jacckel Rudolf . 






Hom. Od. 11, Vlll., X., XXIII, XXIV. 






Kniisdi BioDo . 






Soph. Philokt. 






KohQ Riclatd . . 






Hom. Od. XXUI. 






Kothny Btuoo 






Hom. UibbXIX.; Od. lll.,XL,XX.-,Dem.Phil. 








IL; Xen. Kyr. VII. 2; i, 12 und 16; 








ö, 1-86. 




8 


Kraoi Ernrt 


Hom. Iliu XXI., Od. XI.; Xen. Mem. I. 1, 
1-20; 2, 1-16; 49-BÖ; 62-64; Kyr. 
Vn., 4, 12 und 16; ß, 1-86. 




9 


Kalka Hana 


Demoalh. fUfi roü <7Ttvä"'v (edit.Stib:)53-180, 




10 


Laaelzky Johann .... 


Hom. Od. XI. 




11 


Modelbart Artur .... 


Hom. Od. XI. Dem. Phil. 11, HL 




la 


Schbdler Edaard . . . 


Hom. Iliaa II1-V.,X, XX.XXL; Od. I-HL, 
, VlIL, xm., XXIV. 




18 


Sobeck-Skal von Viktorin 


Xen. yem. L, 1, 1-20; 2, 1-18; «-55; 
62-64. Soph. Lach« 1-12. 




U 


Sonnek Johann ... - 


Xen. Mem. I. 4; HL 5; Kyr. IV. 6, 1-JO; 
V. 2, 1-20; vn. *, 12 u. 16; 6, 1-26. 
Herod 1 83-24, 28-33, 




15 


Spielvogel Johann . . . 


Herod. I. 23-24; 108-130; III. 1-8. 




16 


Wawra Anlon . . 


Plal. Lachea.' Soph. Antig. 




17 


Zobel Viktor .... 


Hom. Od. IL; Xen. Kyr. VIL 4, 12 u. 16, 












5, 1-36. 



C) Themen zu deutscheo Aufsfltzen. 
T. KlMM. 

a) Schalarbeiten: 1. Der Eumenidea Macht (Nach Schilleia: 'Die Kraniche 
dea Ibykut'). — S, Qoelhes •Fiacher> und Heinea »Loreleic (Ein Vergleich). — 
3. Der Mythoi im Nibelnngenlied. — 4. Ha^en im Nibelungenlied (Eine Ctiarakteriatik). 
— 5. Die Bedeutung der FerBerkringe fflr Griechenland. — 6. Warum muBte ea 
zum Kriege ztrischen Athen und Sparta kommen? — 7. Wie aeigt «ich Oberooa 
Freundachaft (Qr HOon? — 8. Philo (Eine Charaklerialik uacb dem IV. Geaange 
der Meaaiade). — 9. Hepbaiitoa und Zeua (Nach Homers llias 1). — 10. Der 
acbnellate Reiter ist der Tod. 

b) Hausarbeiten: I. Ein Herbsttag. — 3. Die Kultur eiuea Volkea iit 
bedingt durch die Natur dea Landea. (Gezeigt an Beispielen aui der alten Geact)ichte). 
_ 3. Steter Tropfen höhlt den Stein. — 4. Es iat nicht alles Gold, was glänzt. — 
6. Daa iat der Flucb der bösen Tat, dafl sie foitzeagend Böiea moB geb&ren. 
(Gezeigt am Nibelungenlied}. — 6. Kenntnisse sind der beite Reichtum. — (^ncordia 
pacvae res crescunt, discordia maximae dilahuntur. — 8. F'rQhlings Erwachen. — 
9. Auch der Krieg hat sein Gutes. 10. Warum w&re sa nicht gut, wenn der Meoacta 
sein Schicksal voraus wüBle? Fram. 

Tl. KlHBHi. 

a) Schularbeiten: 1. Tapferkeit beweist nicht nur der Soldat — 2. Was 
berechtigt una zu der Annahme, daS das vierte Lied der Nibelunge lu den ältesten 
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Teilen der Dichtung gehörl? — 3. >Wer gar nicht scherzen kann, der iit ein inner 
Mann: Und nuc noch firmer Ist, wer nichti als scherzen kann*. ROckert. — 
4. Wallhers Gedicht Reinmars Tod irt ini Nbd. zn Oberaelzen. — b. Verschiedene 
Spazierginger (Eine Parkbetracfalung). — 6. Der KapilSn eines gestrandeten SchifftS 
ermuntert «eine Qef&hrten. Uil AnkoOpfang an Aen. 1. 198 ff. — 7. KIspstocks 
Bedeutung fQr das deatsche NationalhewuOlBsin. 

b) Hausarbeiten: 1. Hand und Maschine. -- S. Die Geaandlachaft der 
Griechen bei Achill. — 3. Das Nibelnngenlied und die Gudrun sind dem Sfofla nach 
zu vergleichen. — i. Walthers nationale nnd religiöse Anschauungen. — 5. Gold und 
Freunde gelten gleiche: Jederlei von dieser Art Sucht man mUbBam, Find! man 
sparaam. Hat man immer mit Gefahr. Logan. — 6. Si duo faciunt idem, non est 
idem. — 7. LandKhaftsbild und ReÜexion in Kleists >rrDhling<. B. Kravti. 

TU. HlKHe. 

a) Schularbeiten: ]. Welche Wandlungen im lilerariechen Geschmack 
brachte der junge Herder hervor? — 2. Kurze Charakteristik der einzelnen Stfinde 
im >Q&tz von Berlichiogeni. — 3 De« Brutus Schuld und Sühne (Julius Caeaar). 
4. Die Licht- und Schattenseiten der Auswanderung. — 6. Das Revolution&re in 
>Kabale und Liebet. — 6. Der Wert eines guten Nachbars fQr den Landm&nn. — 
7. Die tiefer liegenden Ursachen der französischen Revolution. 

b) Hausarbeiten: 1. >Gott schickt ein Unglück dir in* Uaus, Mach du 
dir aelbst ein GIQck daraus«. Hebbel. — 'O yvi^ot.u' ttiät, ou'j ö nilV liStii aoti(. 
Aiscbflos. — 3. Der Zusammenhang zwischen Goethes Jugendlyrik und seinem 
Leben. — i. Die FDbrung der Handlung in Goethes »Egniont«. — 5. Kurze Cha- 
rakterialik der beiden BrQder in Schillers tRaubem«. — 6. Lesen macht reich, 
reden gewandt, schreiben genau. — 7. Die beiden Handlungen im iDon Carlost und 
ihre VetknOpfung. B. Kraus». 

Till. KlMB«. 

a) Schularbeiten: 1. Der Tempelherr in Lesaings iNalhani. — 2. Welcbe 
Rande fesseln die Armee an Wallenstein? — 3. Die Rede ist des Mannes Rildnis. 

— 4. Die niederländische Freiheitsbewegung nacli Goethes iEgmont> und Schillere 
>Don Carlos'. — 5. Der Apotheker in Goethes iHermann und Dorothea'. — 
6. Welche siltlicbe Ideen hat Schiller in seinen fJalladen ausgesprochen? — 7. Die 
dramatische Idee in Grillparzecs •Ollokar<. — [8. Die Maluriiais arbeit.) 

b) Hausarbeiten: 1. Das Lachen erhält uns vernünftiger als derVerdruS 
(Lesaing). — 2. Maz Piccolomini, ein Drama im Drama. — 8. In den Ozean segelt 
mit lauaend Hasten der Jüngling (Schiller) -- 4. Welchen EinfluS hat die Um 
geslaltung der Verkehrsmittel auf die gegenwirtige Kultur geübt? — 6. Warum 
wird in Goethes iHermann und Dorothea« die Jungfrau zuerst als Masd gedungen? 

— 6. Im Leben ist Vergessen nicht die letzte Tugend (Platen). J. Sräunl. 

D) Redefibunsen. 

TH. KlaSM. 

Aken: Japans Kulturentwicklung. — Berger: Über Schillers »Fiesko*. — 
Broll : Vergleich zwischen Schillers >Räuhem<, Klingers »ZwilHngencund Leisewilzens 
■ Julius von Tarent'. — Buchsbaum: Deutsches Slädteleben am Ausgang des Mittel- 
alters. — Fuchsig: Friedrich Logaus Leben und Dichten. — Kahlig: Buddha und 
die Hauplideen seiner Lehre, — Knopp : Hezenglaube und Hexen proEesse. — ErOner 
Erich: Richard Wagner als Bahnbrecher. — KrOner Josef: Die trag. Schuld im 
»Julius Caesari und im iGölz von Berlichingen<. — Matusch: Philoaop bische Ideen 
in Beethovens Hauptwerken. -- Mnttwill: Prinz Eugen als Feldherr und Staatsmann 
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and lain VerbtUnia zu Kantt aad MTiiseMchan. — Pauler: Arktisch« Forichungen 
d«r letcten JahrutiDte. — Loseit; ElaraiKh-heidnitche und chriBtlich-germ&niache 
El«m«nte in Ekkehardi iWaUhatii» manu rorli«. — Rochowanski: Welche Zage 
im iQfiti von Berlichingen* gebfirea dem 16., welche dem 18. Jahrtaandert an? — 
Scfaarbert: Die heil. Feme, — Schreiner: Gber LurtacbiffTahrt. — Schoalal: Goethea 
iBgmont« ond Schillert BohnenbearbeitoDg desaelben — Zemliaty und Niedermeyer: 
Veraebiedene Zwecke des Diamaa. H. Krau»*, 

Till. KUbm. 

Irmler: AuTscliwung des geistigen Lebecs in Deuigcfaland am Ende des 
18. Jabrhanderta. — Enirich: Ober den Buddhiirnua. — Schindler: Bedeutung der 
Wiaaerläufe. — Frh. v. Sobeck-Skal: Die Quellen des >FauBt>. — Spielvogel : Die 
Ursachen des rusfliach-japaiiiscben Krieges. — Ulimann: Hexenglanbe und Hesen- 
prozeiae. — Wawra: Bericht Ober Scbilleis Briefe Ober >Don Carlos«. 

Bräunt. 



E) Verzeichnis der Im Schuljahre 1905/06 In Verwendung 
kommenden Scbulbächer. 

1. KatbelliBhe RellBioatlehr«. I. Kl.: Dr. Franz Fischer, Katb. Religionn 
lehre. — II. Kl.: Karl Zetter, Liturgik. — III. und IV. KL: Fischet, Oescbichle 
der gOtll. Offenbarung dea alten nnd dea neuen Bundei. — V. Kl.: Dr. Theodor 
Dreher, Lehrbuch der kalkol. Religion fOr die oberen Klag sen der Gymnasien, 
I. Teil. — VI. KL: Dr. Theodor Dreher, II. Teil. — VII. KL: Dt. Theodor Dreher, 
III. leU. — VIII. KL: Dr. B. Kallner, Lehrbuch der Kircheogeachichte. 

2. Evangellaobe Rel Ig loni lehre. Palmer Heinr.: Der christliche Glaube und 
das chiiatliche Lehen. X. Aufl. f. d, unL Klassen. — Palm er, Lehrbnch der Re- 
ligion rar die oberen Klassen. I. Teil, Vi. Aufl. 

5. Mosalaohe RallglnaiBlire. L— VIII. Kl. : Dr. G. Wolf, korzgeraBte Religiona- 
nnd Sittenlehre fOr die iaraeL Ju|[end. — I.— IV. KL: Wolf: Geschichte Israels für 
die iarael. Jugend. 1.— 4. Heft, — V.— VIII. KL : Ell r m a n d, Qc schichte der Juden, 2. B. 

4. UlelBiMlls Spraotie. I.-VIU. KL: Schmidt. Lateinische Schulgrammatik, 

— L und 11. Kl.: Bauler, Lat. Übungsbuch rar die 1. und II. Kl. der Qsleri;. Gym- 
nasien — tu. und IV. KI : Haulei, Aufgaben zur Einflbung der late in. Syntax. 
1. und 2. Teil. — III. El.; Qolling, Chrettomalhie aus C. Kepos und Qu Curtius 
Rufua. — IV. KL: Caesar de hello Gallieo, ed Prammer. — IV. u, V Kl.: Ausge- 
wählt* Gedichte des P. Ovidias, von H. St, Sedimayer, 6. Aufl. - V. KL: Livius 
ed Ziogerle. — V. 1 nd VI. Kl.: Hauler, LsL Stilobungen für die V, und VI. Kl. 

— VL KL: Salluslii Jugurlha ed Klimscha; Caesar de hello civili fd Doffmann 

— VI. und VIL KL' Ciceronis crationes selectae ed. Nobl (in Calitinam, pro Archia. 
in Verrem tV) Cicero, Brutus de claris oratoribus, ed. St engl; Vetgilii Aeneidos 
epitome ed. Kloueek. — VII. und VIIL Kl: Hauler, Latein SiilQbungen für die 
Vn. und VHl KL — VIIL KL: Tacitus, Germania und Annalen ed HOller; Ho- 
ralius ed, Huemer, 6 Aufl. 

6. firleoblsohe Spractw. III,— VIIL Kl.: CurÜns-Haitel, Griechische Scbul- 
grammstik, — lli. und IV, Kl: Schenkl, Griechisches Elemeniarbuch. — V. und 
VI, Kl.: Schenkl, Chrestomathie aus Xenophon ; Homers Ilias von Christ. — 
VL KL: Herodol, Auswahl von Scheindler, — VH. KL: Demosthenes, oratioaes 
selectae ed. Wotke. - VII, und VIIL KL: Homeis Odysaee von Christ. — 
Vlll. KL: Piatous Apologie und Kriton; Eulbyphron von A. Th. Christ. Sophokles 
Antigooe ed. Schubert; für die V.— VIII. Kl.: Hintner, Griechische Aufgaben in 
zusammenh Sagenden Stucken. 
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6. Deatuht Sprache. I.-VI. Kl.: WiMomilzer, Deaücbe Graminalik. — 
I.— T. Kl: Di« L«sebOcbet von PioBcb-Wiedenhorei. ~ VI -Vlll. Kl.: Die 
LenbQcher von Kumniar und Slejakal. 

7. Oaografilila uad Gnohlohta. I.—IU KI.:H«tderich, Oatecr. Schulgeogiaphie ; 
I.— IV. Kl.: KoEenn.Geogr. AUu.neubearb. von Hardl.W. Schmidt n ad F. Haider ich. 
— IL— IV. Kl.: Putxger hiator. Schalallaa. — IV.~Vm:Kt.: Stieler-Berfhaua, 
Sehulatlaa fQr ÖBlerreieh-UDgarD. — IV. KL: Ueidericb, öatsn. Schnlgeogr. IlL Bd. 
(VateilandakuDde). — II.— IV, KL: Hannak-Rabhan n, Geacbichle dca Altorlnrna 
d«s Hittelaltera und der Neuzeit fQr dia unteren Klasa«n. — V.— VI. Kl.: Zeeh», 
Lebrbacb der Geaehichle fQr die oberen Klassen, L und U. TeiL — Vif. KL: 
Hannak, Qeicbicbte der Neuxeit tai die obei«n Klaaaen. — VIII. KL: H«nnak, 
fiaterr. Vaterlandakunde, ObArBtaTe. 

8. Hathewatik. I. Kl. Nitache Josef, Lehr- and QbuDgsbuch der Arilbmetik 
far die L u, II. Kl. — L— IV. Kl: HoCevar, Lebr- und Obungabacb der Arilbmetik 
fOr die untereD Klasaen der Gymnaaien. — I.— IV. KL: HoCevar, Geometrie fflr 
UDtergymnaaien. — V.— VIII. Kl: Qajdeczka, Lebrbach der Aritbmetik and Al- 
gebra tat die Oberklaasen aamt dem Obungsbncbe. — V.— Vin. Kl: Hoäevar, 
Geometrie tDr Obergymnaaien ; dazu die georoetriscben Cbongaaufgaben deaaelben 
Verf. n. und 2. Teil) — Vl.-Vlll. Kl : Adam, LogarilhmenUfeln. 

9. NaturwIaaiBaohaften. I. und II. Kl: Nalepa, Orundris der Katurgeachicble 
des Tierreictaea fQr die anleren Klassen der Mittet ichulen. — Beck t. Hannagetta 
GrnndriS der Natnrgescliiclite des Pnanzenreichea fQr die unteren Klassen der 
MitlelKbalen. — III. KL: Fiker, Leitfaden der Mineralogie. — lU. und IV. KL: 
Wallentin, Gruodiüge der Natnriehre. — V. El: Scbarizer, Letirbnch der 
Mineralogie. — Wralschko, Vorschule der Bolaaik. — VLKl. Gräber, Leitfaden 
der Zoologie. — VIL und VIII. KL: Wallentin, Lehrbuch der Vbjtik fOr die 
Oberklaaaen. 

10. PhtloSfphlaohe PrepSileutlk. VII. Kl.: Lindner-Leclair. Lehrbuch der 
allgem. Losik. — VIII. Kl.: Drbal, Lehrbuch der empirischen Psychologie. 

11. BHmluha Sprache. 1. und S. deolacber Kurs: Hana«ek, BOhmfacbes 
Sprach- und Leaeboch, 1. und 2. Teil. — 3. Kare: W. Hanaeek, 8. TeiL 

IS. FraaxSalaolie Spraclw. Fetter-Alscher, Lehrgang .1er franzOaiachen 
Sprache; Plötz, Lecturei choisies; Fänelon, Aventurea de Telemaque, 1. B. 

13. SteiagraphlB. Weizmann, Lehr- und Cttungsbuch der GabelsbergeT'schen 
Stenographie. 

14. fleaang. H. Fiby, Cborgeaangabuch fflr die Caterr. Mitielachuleo. 



III. Vermehrunsf der Lehrmittelsamnilunsen. 

A. L«hr«rbIblloth«k. 

An Geschenken erhieil die Lehrerbibliolhek auBer den Jahresberichten in- 
nnd ansiindischer Anatalten: 

a) vom Staate; Verordnungsblatt des k. k. FiaauEminislerinms. 1304. — Franz 
Michael Felder, >Aub meinem Lebern, Herausgegeben von Schanbach. Wien. 1904. 

— Beriebt dea k. k. scfales. L.-S.-R. Qber den Zustand der Schulen im Jahre 1903 4. 

— JahreBhefte des öslerr.-archäoL Institutes in Wien. VII. Bd. — Statiatische 
Hitteilungen Über das Qsterr. Tabakmonopol fQr das Jahr 1903. 

b) von der kais. Akademie der Wiasenscbafien in Wien ; Sitzung! berichte der 
pbil-hiator. Klasse 1903/4. 148. Bd. ~ Fontes rerum Auslriacarum, 1 . Abt. Bd. IX. 
1. Hälfte 1904. — Archiv fdr Cslerr. Geschichte. Bd. 93. I. Hälfte 1904 — Denk- 
achriften der kais. Akademie der Wiiaenscban. Bd. 49, 60. Register zu Bd. 36 60 
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c) 7om bohratscbea LuidMniDienin in Pnc : Cuopis muaea k. 6. 1905. 

d) von dar Handels- und Gewerbekammer tOi Sehluien: Protokolle in 
ötteaüiebta Silinnfen. I9i'4. — Saimnahfchsr Bericbt über die Wirtschaft] ieheu 
VerhUlnina Scbleiiens im Jahre 1904. 

e) TOD Privaten: Vom Herrn k. k. LandeucbnliDipektor fitaz SUmecxka: 
Beilage zur alliemeineD Zeitung. Jahrg. 1904. HQncban. — Vom Herrn evaag.-helv. 
Pfarrer Joeef Saalatnay von Na«T-Szalatiia: 1. Daa Evangelium d« bl. Luku. 2. Die 
ipoitelgf schichte. Beidri in jipaaiacber Sprache. — Vcmt Schüler der V. Kl. 
Lotonakr Karl: W. WatteDbach, Anleitung rit griecbitcbea PalKographie. Leipzig 
1877. ~ Von der Bucbbandlnag Rud. Lechner and Sohn, Wien: Sapfle-Rappold, 
Lateiniache StilQhungen. II. Teil. 3. Aufl, — Von der Bochhandtong F. Tempakr in 
Wien: 1. Sedimayer-Scheindler, Laleiniarhea Ühangibuch tut Otwrgymn. 3. Auß. — 
2. Schenkt, Griechtecbea ObungabDch fttr Obergymn. II. Aufl. 

Ferner: Schemnan. Dm Grafen Qobineau TragSdie lAlezander*. — Schemann, 
Dta Gtafeo Gobinean >Die Renaisaanca*. — Zur Erinnerung an daa 25jtlhrige 
AbitnmnteD-JohilStim in Troppao, 1897. — Richard v. Kratih. Von Dr. Truza. — 
Ffilachrtft zur Erinnernne an die Feier de> SOjfihngeD Beetandte der Staatareal- 
■chute in OlmQlz. 

Angekauft wurden: 1. Jahrbach drs höheren Uoterricbtaweaene in Österreich. 
Prag 1906. — Gomperz, Die Leben sau ffaisung der grtecbiicben Philosophen. — 
Weyde, RechtscbreibwOrterbnch. — H. Schani, Geschichte der römischen Literatur. 
4 Bde. — Chiial, Geschichte der griechischen Literator. — Bielacbowsky, Goelfaps 
I^ben und Werke. 2 Bde. — Berliner, Experimentalphysik. ~ Höder, Zur geg^n- 
wSrligen Natnrphjlosophie. — Krant, MOnke ala Gelegenheitsdicbter. — Slowasaer, 
Lat.-deniscb. Schulwörterbuch, 2. Aufl. — Richter, Anorganische Chemie. — Pemter, 
Meteorologische Optik. — Sittenberger, GcillparseTs Leben und Werke. -— Härder, 
Homer. — Briefe des jQngeren Plinius. Herausgegeben von Kakula. — Gomperz. 
Essays und Erinnerungen, — Regesta Habiburgiet. l. Abi — Ebengreuth, Allgem. 
MQDikande — Piatons Eulhyphron ed. Stall banm. — Demosthenes ed. Blaü- 
Rhedanlz. — Biisp, ROmische Elegiker. — h'r. v. Hoffs, Satiren des Horaz. — 
Cauer, Die Kunst des Cberaetzena. 

2. LieTernngswetke: Grimms dänisches WOrlerbocb. — Theaanrns linguae 
Lalinae. — Haeckel, Kunstformen der Natur. — Rabenhoril, Ktyptogamenflora. — 
Pauly-Wissonra, Realen Zyklop Ad ie des klassischen Altertums. 

3. Zeilschrilten: Verordnangsblatt des k. k. Ministeriums fOr Knltas und 
Unterricbl. — Zeilschrifl fOr die Csterreichisehen GymuasieD. — Zeitschrift fQr das 
Gymnasial Wesen. — Zeivschrifl für den deutschen Uotetricht. — Sybela historische 
Zeitschrift. — Petermanus Hilleilungen aus Perthes' geographischer Anstalt. — Annalen 
der Physik. — BeiblStler zu den Annalen der Physik. — Zeitschrift fOr den physikalisch- 
chemischen Unterricht. — Uonataschrifl fOr G es undheila pflege. — KOrper und Geist, 
Zeitschrift für Turnen und Jugendspie). — Zeil schrift für Schutgeographie. — Mitteilungen 
des tnslitals ffir Österreichische Geschichtsforschung in Wien. 

Dr. August Werkmann, Kvitos. 
B) Oe*K>«pUaeh-ItlBtorl«alie LehraalttelaB^mlanK. 

Bis zum Schuljshre 1903/4 wurden die geographisch- historischen Lehrmittel 
in der Lehre rbiblinlfaek invenlartsiert. Das Anwachsen der Sammlung verlangte 
jedoch im votigen Jahre die Aufstellung eines eigenen geographisch-historischen 
Kabinetts und getrennte Verhuchung. Dieser Modus wurde vom k. k. Landei- 
aehulrate mit ErlaO vom 2ä. VU, 1904, Z 870, »als zweckenlaprechendi genehmigt. 

An neuen Lehrmitteln vrutden angekauft: felkia Armillaraphäre. — 
Baardt, Wandkarte der Alpen (stumm). — Letoachek, zwei Modelle zur Terrain- 
darstellung. — Lehmann, geographische Charakterbilder (6 Slttck). — 104 Stero- 
skopbilder. 
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Qeipendel: Eid« fllumm« Karte dri DoiUDByrtenit {Kotchatsky IT. a). — 
RheJDhard'Eotb, GriecbiRchs und rtniiachn knegsnllertDiner, 1 Bd, (Lntonaky V.) 

— Ftait&g, BiaenbabD karte der UoDarchie (Heim IV. a). — Andre«, Karte von 
Mährea und Schleaien (Cz&Ea IV. a). — Prob&ska, Eiienbahnkarte der Honarchie 
(Dietrich IV.a). — Fraytag und Berndt, Plan von Troppan (v. SEalatnay IV. a). 

— Ilmgebungskarte dar Bezirke Troppau and Wagatadt (v. Szalalaay IV. a). — 
Harlleban, Plan von Wien. — Umgabungik&rte von Eiieneia. — Speiialkarte des 
Oeaäuii-a. — Daa Gletacbergebiel der Hochalpen apiti«. — Spezialkarte der Berchtea- 
{ladenei Alpen (aftmtlich von Hampel IV.a gespendet). — Freytag und Berndt, 
Karle dea Rax-Gebiel«s (Hirsch IV. a). — Karte dM Hocfafchtrab (Dietrich IT. a>. — 
Karte dea Sonn wen d steine (Jadmifek IV. a). — Karle der Umgebung Wjena (Grflger 
Ooatav IV. a). — Karte der Bezirks Sladt nnd Land Salaburg und Hallein (Koacbatzhy 
IV. ai. — Karte des Bezirkea Zell am See (Adam IV. a) — Karte der Umgebung 
von Gras (Koscbalzhy IV.a). ~ Karte der Umgebung von Klagenfurt (Fried IV. a). — 
Karle dea Bezirkea Wiener- Heu aladt and Nennkirchen (CzRJa IV. a). — Karte des 
Beiirkea Liss (Fried IV. a), — Plan von Sarajevo (v. Szalalnay IV. a). — Plan von 
St. Polten (Kots IV. a). — Plan von Salzborg (Grffger Gnslav IV. a). — Plan von 
Craz (Beier Olmar IV. a). — Plan von I.inz-Urfahr (Beier Leo IV. a). — Plan von 
BrOnn (Hilacher IVa)- — Karieder Umgebung von Brann[BeierOtn)arIV. a). — Plan von 
Schwechat und Hainbnrg (Knrz IV. a\ — Plan von Klagenfurt (Adam IV. a). — 
HSlzel, oro-hydrographiache Karte der Alpen. — Berg- und FluBkarte derKarpaten- 
Ifinder (GrAger Johann IV. a). ~ Schober, Handkarten von Steiermark, Tirol und 
Vorarlberg; BObmen; Mähren und Schleaien ; NJeder-Oaterrelch ; Ober-Os [erreich und 
Salzburg (aämtlicbe von CSiOger Johann IV a gespendet). Toula, Geotogieche Karte 
der österr.-ungar. Monarchie (Janoicbke IV. aV — Bisching, Geologiache Karte 
der Monarrhie (Brislinger IV. a). ~ Hickmann, Fticbeninhalt und Bevölkerung der 
Sadetenlftnder (Heinz IV. a] — Freytag und Berndt, Bevölkerungsdichte von 
Oaterreich-Ungarü (v. Szalalnay IV. %). 

Dieses tu edlem Wetteifer von den SchOlern der IV. a Ktaase gespendete 
Geacbenk gewinnt dadurch an Wert, dafi aftmiliche Karten aufgezogen und fflr den 
Scbalgebrauch hergcrichlet Qberreicht wurden. Der Gefertigte schmtlcklB mit ihnen 
einen Gang dea Gymnasiums, so daB den Schülern Gelegenheil geboten ist, während 
der Pausen zwanglos Anregungen aus der Oaterreichiscben Geographie aulzunehinen. 

Femer spendeten: Hampel (IV. a) eine vergleichende UOnzenlabelle; Januschke 
(IV. a) ein Bild iPelerskirche und Vatikan]; Kain Erwin iL a) einlud (Sorrent) ; 
Lulooaky (I. a), BOmiachea Wagenrennen; Jadrni^k (I a), Bau des Panamakanalea ; 
Gieler (1. a) ein Bild (Die Jungfrau im Berner Oberland); Herr Papierbändter Braunn 
26 StQck iMonoa«; die SchQler Plachky, Mende llV. b), Liewehr, Kubicfci (L a), 
Nowak, Roflmanith <I. b) eine Anzahl brauchbarer Photographien, meist landschalt- 
liche Anaichten aus der Monarchie. 

Gin Verdienst um die Ansgestaltung dea Eabinettea bat sich Prof. Dr. Franz 
dadurch «rwortien, daA er die SchQler veranlaOte, gute Hulzichnilte aua Zeit- 
acbriften etc. zu aammeln. Es beteiligten aich daran insbesondere die I, a, I. b 
und IIJ, a. Dieae Büder wuiden von ihm nach oro- und hydrograpbiicheD, polit.- 
geograph lachen, hiatoriachen und tulturhistoriachen Geaicblap unkten geordnet, auf 
steifei Papier geklebt und in Happen zusammengefaDt. Sie ersparen die AnachafTung 
koatspieliger Photographien und lasaen aich im Untecricbte mit grOSiem Gewinns 
verweaden. Die Sammlung umfaBt bereits 600 Stück. 

Ferner wurden im heurigen Jahre 104 Stereoakopbilder geacbicbtlichen und 
geographischen Inhallea angekauft, im nächsten aoU auch daa (flr daa physikaliiche 
Kabinett beachaffle Skiopttkon in den Dienst des geoiraphisch-histocischen 
Unlerricbtes gestellt werden. 
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SUod der Sammluae: KarUnwerke aber Ostern ieb-Uagaro IT; Mittel- 
europa and Deulacbland 7; Europa nnd Teil« Enropas 14; Asien 9; Afrika b; 
Amerika 6 ; Aoitralien 1 ; Allgemeine Erdkunde uod kartographische Lehrbeheir« IT ; 
Geschichte des Allertumi 13; des Mittelalter» IS; der Neozeit 9; htBloriscfae Bilder- 
tafflln 63; geofraphiaclie 53; Schrirten, Atlaoteo, Druckwerke 83; historiseb-geogra- 
phiictae Lebrbehelfe allgemeiner Natur 15. 

Für die Mttnzensnmmlung ipendeteu; Herr Prof. Beierle (I). Till.: LÖnr 
(2). Va.: Frtinkel (7), KrOner Erich (8 und 1 Wiener Sladl-Banco-Zettell, KrOoer 
Josef (2), Wagner (1). VI.: Patxak (ü). IV. a: Uampel (2), Hirsch (7), Lofner (1), 
V. Sulatnay (S . IV. b : Ptachky (6). III. a: Eritacher (I), Janotta Grete (19), König (1), 
Kadlich (I). IILb: Maiur (2), Reicbaer (9], Täufer (8). 11: Blascbke (1), Breier Roh. 
(2<, Chytra (l), Kubanek il), Ludwig Herhört (15). Stand: SSL Münzen und 
Medaille», 10 StDck Papiergeld. Dr. K. KnafiUtch. 

C. Bebttlerbibllotliek. 

Angekauft: Gaudeamus, Vll. — Das neue Universum, 25. — Prosch- 
Wiedenhofer, Die deutsche Heldensage. — Gentz, Manifeste. — Mager, öster- 
teichiache Dichter des XIX. Jahihunderta (letzlere S in Graesera Schulausgaben). — 
Probaska, Jahrbuch der Erfindungen. — ZOhrer, Österreichisches Seebuch. — 
Der ftaterreich Ische Rohinion. — Ebers, Kleopatra; Homo sum; Josua. — Dabu, 
Die Bataver; Felicitas; Cb!adowech; Fredegundia. — Spielhagen, Hammer und 
AmboB. — Sienkiewicz, Quo vadis? — Kurz, Schillers Heimatjahre. — Jules 
Verne, Michael StrogofT; Ein Kapitän von 15 Jahren; Die Schule der Robinsons; 
Der grUoo Strahl; Die geheimnisvolle losel; Eine Reise durch die Sonrienwelt; Der 
Chaacellor; Die Entdeckung der Erde; Die groBen Seefahrer des XIX. Jahrhunderts; 
Da« Dampfhaus; Dar Archipel in Flammen. — Schultze, Unter dem Kreuz. — 
Klingele, D«a Freiherrn v. Stein GrundzDge und Ansichten. — Guischdar, 
Venesia, die Königin der Heere. 

Geschenkt: Trnxa, Richard von Kralik, ein Lehensbild; vom Verfasser. 

— KlanSmann, Im Granalfeuer dea Yalu; vom Schaler Lulonaky Ernst der I, a. 

— Steger-Daum. Was die Jugend vom Alkohol wissen aoll; vom k k. Schul- 
bOcfaerverlage. — Jules Verne. Der Sadslern; D^r Block ad ebreclitr ; 2 Bände von 
dem Schaler der IV. b Plachky Max. Dr. K. KfafliUdt. 

D. urMtüTwlBaenaeliafUlelieB HMblnett. 

Angekauft wurden: 4 zoologische Wandtafeln von Dr. Pfurtscbeller, 
1 Sammlang von M im ikrybei spielen, I Rehhoclt. 

Geschenkt wurden: 2 Gotiathkäfer tLutonsky V.) — 1 Pilzkoralle, 1 
Pfaueokoralle, L Sterokoralle, 1 Hirnkoralle, 1 Rieaenmuschel I PlerdefuJtmuscIiel, 
1 Perlmusehel und 1 Helmschoeeke. (Schindler IV. b). ~ 1 Spitzmaus und 1 Bienen- 
wabe. (Nowak i. b). — 1 mexikanische BaucbaKame. {Weher I. b). — 1 TouBciiierer 
mit FarnkraulabdrOcken. (Zickler III. b). — 1 Sittck eines Mammutbackenzahnes. 
(Schuster VI.) — 2 Stück Krinoiden. (Prof. Werber). — I Stück Quara aus Benniscb. 
(Kohn VllL) ~ 1 T'gerauge. (Lutonaky V.j — 3 Stück Pelrefakten (Pekten, Ammo- 
nytes, Terebratula). (Reichner 111. b'. — 1 Stück Lava vom Vesuv, 1 Sleinsalidruse. 
(PollakV.) — 1 Amethysldrose. (Pallsa V.) E. Hadina. 

E. PhyBlknllaelieB H&blB«tt. 

1 Coulomb'ache Drehwage, — 1 Aluminiuroblatt-Elektrometer. — 2 Ftascben- 
elemenle. J^r ä Fally. Kustog. 

F. Frelhan4lsei«bn«u. 

Angekanft wurden: 14 Gebrauchsgegenstände aus Holz, 15 kleine Ton- 
SefSße, 4 Schuladecken, 2 firbige Stoffe k 50 cm. A'ari Kantor. 
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e. I>hmnlttel fttr Ommbc. 

Zuwachs im Schuljahie 1901/06: 1. Ta denm in C, far Chor uod Oroheiter, 
von Rob. FQhrar. — 2. SchottiKbei BudsDcbor, von Silcber, — 3. Nacht und 
Tr&ume, von Heinr. Fiby. — i. Holder Friede, koi Bomberg'a >QIockei. Letztem 
S Lieder für gemi echten Cbor, 

H. Dbb drBiiwBbÜHiMseam*). 

1. Die MuieoDiahibiiothek, «eiche teil* durch SehenbaDgen, teil« aus der 
vom hochlfibl. achlea. LandeeauMchuaee bewilligten Sabvealion vermehrt wurde, 
besieht gegenw&rtig aas 3G58 Binden, IieS HeFUn, 1029 SlQeken and einer groSen 
Sammlung von Kupferstichen, Lithographien und Holuchnitlen. 

K. Wank«, Bibliothekar. 

2. Die S immlnngen des Gymnausl-Hasenms werden beim naturhistorischea 
Unterrichte verwendet. 

Der Stand der Simmlungen ist folgender : 1. HQnzen und Medaillen 3774 Stück, 
2. GipsabdcDcke 717 StQck, 3. Alterttlmer, ethnographische Gegenitfinde und Modelle 
800 Stück, 4. zoologische Sammloug K.llb Stück, fi. botanische Ssmmlnng 
14.296 Stock, 6. mineralogiich-geologiiche Sammlung 1342 Stück. 

E. Hadina, Kitstos- 

Die Vermehrung der Sammlungen verdankt das Museum der Freigebigkeil 
zahlreicher Freunde der Wiaienscbaft, besonders aber der Hunifizenz dei hohen 
achlec Landtages. 

Die Gymnaeial-MusBums -Reprisen tanz besteht derzeit aus den Herren Pro- 
fessor E. Hadina, Franz Hauer (Obmann), Hofrat Biedel Edler v. Forstentren, Guts- 
beiilzer Oral Kamillo Razumovsky, GntsbeBitzer Freiherr v. Roliberg und dem 
Berichteratalter (Obmann-Stellvertreter). 



IV. Maturitfttsprühingen. 

a) Die mündliche Maturitätsprüfung im Sommeitermine 1901 fand in der Zeil 
Tom 6. bia 8. Juli unter dem Vorsitze des Herrn k. k. Landeasehnlipspeklors Franz 
Slameczka statt. 

Zu derselben hatten sich 23 Öffentliche Schüler der Anstalt gemeldet. Von 
diesen wurden 19 für >reif( etkl&rt, darunter 3 >mit Aaizeichnuog', 3 erhielten die 
Erlaubnis, die Prüfung aui einem Gegenatande nach den Fetien zu wiederholen, 
1 wurde auf ein Jahr reprobiert. 

b) Bei der am 27. September abgehaltenen Prüfung worden von den 3 
Abiturienten, welche die Erlaubnis zur Wiederhol nngtprOtiing hatten, 8 fQr iieif« 
eckitri, 1 wnrde auf ein Jahr reprobiert. 

c) Ergebnis der MaturilKlaprüfung im ganzen : Von den 23 Kandidaten wur- 
den 21 für »reit« erklärt, darunter 3 >mit Auszeichnnogi, 2 wurden auf ein Jahr 
teprobiert. 

•) Ober d<( QrBadaD(>dat(n Tarfl. dan JshrMberichl vom JUu* 1094/0. 
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d) Die Namen der approbierten Abiturienten lind : 



Danec der 
Studien 



Bayer Rudolf . . . . 
ChlDpcsib Reinhold . 

Gros Artur . . . . 

Hielich Franz . . . 

Hnbmer Ferdiaand . 

lllchmann Adolf . . 

Illicbmann AngQit . 

Jauotla Heiarieb . . 

Klein Alfred . . . . 

Kulka AHnr . . . . 

Lantmel Alfred . . . 

Ludwig Georg . . , 

LatODsky Viktor . . 

Hatznsr Julioi . . . 

Rannichei Viktor . 

Rboden Edgar . . . 

Schmidt Alois . . . 

ScbUn I^eopold . . . 

Thiel Franz . . . . 

Wolf Alfred . . . . 

Zdralil Joaef . . . . 



19 Vi J 

20Vi 
18V. 
19V. 



Theologie 

KlasB. Philoiope 

Technik 



Medizin 
Germanistik 



Medizin 
Agrikultur 



Medizin 
Bergakademie 



e) Zur Ma'uriläliprafang im Sommertermine 1905 meldeten sich SS Abiturien. 
ten. Die Bchriftlichen PrQfungen fanden in der Zeit vom 15. bis 19. Hai statt Die 
Themen der PrftfuDgen lauteten: 

1. Aus dem Deolschen: >GroDe und glQcklich beelandene Gefahren sind 
die grSDte Wohltat tüi die VQlkeri. 

2. Aui der Mathematik; a) Durch den Brennpunkt der Parabel y* = 12 x 
ist eine Sthne gezogen, welche mi; der x-Axe einen Winkel von 45° bildet. Welchen 
Inhalt hat das durch diese Sehne abgeschnittene Pacabelsegment ? 

ß) Eine Gedenksäule aus Marmor bat die Form eines geraden Pyramiden- 
stumplei, auf der eine gerade Pyramide aufgesetzt ist. Die grdCere Grundfläche des 
Stumpfes ist ein Bechleck mit den Seilen a und b, die Seilen der kleinen Grund- 
fläche verbalten sich zu denen der gr^^eren wie 3 : 4, der Neigungswinkel der Sei- 
tenkanten der aufgesetzten Pyramide zur Grundflftche iit 45* uad die Hohe des 
Stumpfea ist 3mal so grofi als die Höhe der Pyramide. Wie schwer iat die Säule, 
wenn das soez. Gewicht des Marmors ■ ist? a ~ 6 dm, b — 25 dm, s ~ S-84. 

i;) Ein Dreieck ist aufzulösen; wenn gegeben sind: eine Seite c, dergegenOber 
liegende Winkel y, und die Summe der Hfihen auf die beiden anderen Seiten, 
c = 37, b, + h, ^ 472, Y - 53' V 46". 

i) B Zahlen bilden eine geometrische Reibe, daa Produkt derselben ist 216, 
die Summe ihrer Kuben 60&6. Wie heiOen die 3 Zahlen? 

8. OberietzuDg aus dem Lateinischen; Verg. Aen. XI, 29-67. 

4. Obeisetzung aus dem Griechischen: Plat. Henex. 289 E bis 
240 E — yivoüMW. 
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5. Obers«tEUDg ins Laleiniiehe:. »Zur CbaraklorisUk des Tibenua«, 
ans Sedlmayei-Scheiadler, ßbuDgsb. f. d. ob. Klüsen, III. Aafl. 11. Bl, 1 u. 3. 

f) Die mQndlichen Mataritltsproriiiifeii finden in der Zeit vom 13. bii 17. Jnli 
nnter dem Voceitze dea Rtna k. k. Land«iicbiilinip6ktori Franz Slamecika aUUt- 



V. Körperliche AusbUdung; der Jugend. Jugendspiele. 

Dem Erlasse leiner Exzellenz dea Herrn Hioisleta tat Kultni und Ualenicht 
vom Ib. September 1890, Z. 19.097 Cbetreffend die PHee« der kArp«rlichen Ausbildung 
der Jugend und jene der Jugendspiele) wurde in derselben Weise wie im vorigen 
ScbDijabte (man sehe daa Programm vom Schuljahre 19 )3/1904) Rechnung gelragen, 
und es wnrde die Dirrklion in dem Sireben, dem erwihnlen wie dem neuerlichen 
Erlasse vom 29. Februar 1904, Z. 6404 vollkommen Qellung zu verschalTeo, von 
Korporationen und Person lieb keilen in ealüegenkommenditer Weise untersIDtzt, 
wofür denselben der verbindliclisie Dank au ige sp rochen wird. 

Da die Ermafligungen, welche den Schfilern bti BenOtEung d^s Eisl aarplattes, 
der Milil&rschwimmschale und einer privaten Dampf- und 'Bade wannenanitalt die- 
selben geblieben sind wie im vorigen Schuljahre, da remer an der OrgauiBation der 
Jugendspiele an der Anstalt nichts geändert wurde, so sollen nur die folgenden 
Modifikationen und Daten nsnihalt gemacht werden. 

Die Direktion war auch im heurigen Jahre durch das freundliche Eaigegen- 
kommen des AusschuBses d^s Troppaner Eis! auf Vereines in die Lage gekommen, 
die westliche Hälfte des Eialaufplatzes zur Abhaltung der SchOletspiele zu pacblen. 
Seil Ostern wurden auf diesem Flalze bei schönem Welter die Tnrnslunden des 
Untergymnasium B sowie an freien Nachmittagen Jugendspiele abgebalten. 

Die Schaler des Ohergymnasiums benQlaten zum Teile auch diesen Platz. 
zumal an Vormitlagen zu den Tarnapielen, an Nachmittagen gewöhnlich den ge- 
rftumigen unit luftigen Hof der k. k. Lehrerbildungsanstalt. 

FOc die groBen JagendBpiele im S'adlpark war heuer die Witterung nicht 
gUnslig. Die Unlergymn es lasten spielten anter der Leitung dvs Ptofeesors Dr. Josef 
Harrer Edlen v. Lucieufeld; Ueta, Kleinfeld, deulacher Schligball, FaQstbatl. 

Die Obangsspiele dt-s Obergymnasiums wurden lieuer am 16. Mtrz twgonnen. 

Bei den seil 7. Juni slatlfindendrn grollen 'Pack-Jugendspieleni unter der 
Leitung des Realschulprofessors Josef Tisch waren die SchQter des Obergymoa- 
siuma (VI.— Vlil.) und der Oberrealschule (V.— VII.) dem Zwecke entsprechend ohn« 
RQckaicht suf Anslalt und Klasse zu 4 gemeinsamen iSpielgruppenc vereint unter 
der Führung ja eines >Spielotdners< der einen und der anderen Anstalt. Die ScbOler 
der V. Klasse bildeten eine Spielgruppe fQr sich. FQr jeden Spieltag waren in jeder 
Gruppe 4, hezw. 2 Spiele restgeaetzl, deren Reihenfolge allen Spielordnern schrirtllch 
übergeben und deren Wechsel am Spielplatz durch das bestimmte Hornsijnal eines 
Schulers veranlaQt wurde, worauf die Gruppen ihre Spielplätze in gcrordnetem Auf- 
marsch vertauschten. Den Schluß der Spielzeit verkdndele ebenfiillB ein Homsignal, 
worauf sämtliche Gruppen in ebenso freudiger Weise als strammer Haltung ge- 
1 den RQckmarsch in die Stadt antraten. 



U. Spiele. 

Heuer kamen zur Durcli'Qbrung: 

Fausiball mii 2 BSIIen, Sctiteud erball mit 2 Toren, (Kern-Bogenwurf) auf die 
Scheibe, Diskuswerfen (antik und modern) als Weit- und Zielwurf, BogenschieBen 
auf die Scheibe. 
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in. 8 p i a 1 ( e r A 1 B. 

Hea angescbafft worden; 

1 FatuUMtl'Ledeihfll*e, 1 Speeiacbeibe, 80 Fahn«D, 19 Pfeil«. 

Eoliprcehuid dem Miaiit,>Eri. vom 16./X. 1893, Z. 18830, ward« fDr die Vet- 
vollstlndigung and Hensnschalfiing von Spielgeraten, fOi dl« Beetreilnng: kleinerer, 
bei den Jngendspielen eiwachaender Aoigaben von dm bemittelten SchDlem 
ein Jngendspielbeitrkg von 1 K eingeboben, Dbb Ergebnis der Sammlung wu fol> 
^endea: I. a Kl. 25 E. I. b KI. 29 K, 11. Kl 31 K, III. a KI. SO K, lil. b Kl. 36 K, 
IV. a Kl. 88 K, IT. b Kl. IT K, V. El. So K, VI. Kl. 29 K, VII Kl. SS K, VUI. Kl. 
10 K, zanimmen 36? K. — Eine aof die körperlichen Obungen, aof die Teilnahme 
an den Jogendspielan und den Landaufenthalt bezognehmende Tabelle i>t im 
Nac'istebendeo entworfen. 





I.» 


"1 

I b 


II. 


III.« 


itl.b 


IV.i 


IV. b 


V 


Vi. 


vn. 


vin 1 




24 


21 


29 


14 


26 


19 


23 


^8 


£2 


so 


18 337 


Frei Bch wimmer waren . . . 


9 


8 


IS 


12 


13 


8 


11 


28 


22 


Sl 


18 163 




6 


2 


1 


1 


1 


4 


6 


1 


- 


1 


— 23 


Et. badeten 


27 


>e 


3fi 


16 


17 


16 


26 


27 


26 


24 


10 289 


























teil 


3S 


26 


97 


2S 


29 


82 


24 


28 


87 


21 


6 271 


Badfabrer eind 


4 


2 


7 


4 


8 


7 


7 


2t 


22 


13 


10 105 


Lawn Tennia-Spieler sind 


3 


1 


1 


- 


6 


3 


- 


8 


9 


6 


6 41 




6 


9 


1 


2 


- 


9 


1 


4 


' 


1 


6 46 


WUirend der Ferien wohnen 
























anf dem Unde . . 


28 


23 


88 


18 


18 


80 


14 


2S 


24 


26 


16 841 




38 


28 


38 


26 


33 


23 


26 


31 


33 


34 


23 327 



Eadlicb aei nocb erwfthnl, doS eich die Scboljugend im Reapirium wAhrend 
der WiotenDonate in den breiten, lichten GSngen, mit Beginn der gOnitigen Jahres- 
zeit aber aeit tS. Uära in dem achSnen Garten des Gymnasiums ergeben konnte, 

Botaniiche Ezkursionen wurden 4 gemacbt. 



VI. Stipendien und Unterstützungen. 

a) Die Zahl der verliehenen Stipendien belier sich anf 89 und deren Gesamt* 
betrag^^auf 6806 K + 400 Mark (darunter der Lebranatalt ongehSrig 33 Stipendien 
mit 4686 K). 

b) Den nnauageseltten, jahrelangen Bemühungen des leider ao frOb verstor- 
beneo Professors Ferdinand Richter, des langjlbiigen Kasaiers dos Gymnasial- 
UnlerstQtznngsTereines, war es gelungen, im Jahre 1698 durch Beitrage ehemaliger 
Schüler der Analall, durch Spenden edler Gdnner und Freunde der hiesigen Anstalt 
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ein Slipendiom luro AodeDken ui du SO-jähiige Regier ungs-Jabiläam St. k. u. k. 
Apoiloliscben Hejeatät zu gründen, deiBea Kapital 7300 K betr&gt nnd jährlich 
268 K abwirft. Dieaea SllpeudiDm, welch» laol Erlaeees des k. k. HiDiateriuma dea 
Innern vom 2i. Nov. 1898, Z. 8799 (iaüm. ötiTch du Dorgarmeialeramt der Sladt 
Troppan vom 38. XII. 1898, Z. 30.838) tot Fübrung dea AUerhOchatea Namaas iM- 
reclitigt ist, iat nir dürftige. Beisrge nnd g«iitlete Sdittler des k. k. Slutagymnannmi 
mit deutacher Uotemchla spräche in Troppan beatimmL Die Bewerber mOaiea aiia 
Schleaien gebUrtig nnd deaticher Abstammang aein. In Ermangelung dentacher 
Schleaier haben anf diesea Slipendinm auch lolcba denlacfae Schiller Anaprach, 
welche ana den angrenienden Beeirken MShrena, z. B. Hof, Bautacb, Fnlnek, slam- 
roeo. Die erete HaJbjahrarate dieaea Stipendiuma wird alljährlich am 3. Desunber 
als am Tage der TbcoDbeateigung Sr. Majeallt dea K&iseri Franz Josef aaagefolgl. 

c) Der OymnBaial-Unleritaizangeverein verwendete im abgelaufenen Schuljahre 
za UnteralDtzungen verschiedener Art FDr 82 Schaler die Snmme von 3437 K 50 b. 
Außerdem erhielten die ftimeren SchOler aua der V«reinsbihliothek, tOideten Zweck 
993 E 33 h verausgabt wurden, Lehrbacher. 

Der RechDungsabachtuS vom 1. Juni 1905 weiat als anangreifbarea Kapital 
Obligalionen im Nennwerte von 37.400 K, all Einnahme die Summe von 4077 K. 
90 li, als Ausgabe die Samme von 3491 E 69 h aus. Die genaueren Angaben sind 
im gedruckten Jahre a berichte dea Vereines entliallen. 

Die Vereinaleitung bilden dermalen die Herren: Btumeiater August Barte), 
Hegieruogsrat Dr. Ernat FreiBler <Obmann), Apotheker Oostav Bell, Advokat Dr. 
Franz Müller, Professor i. R. Alois Beierle, die Profeaeoren Dr. Karl Werber (Sehrift- 
fQhrer nnd Zahlmeister), Dr. August Werkmann (Bibliothekar) und der Becichter- 
s( alter (Obmannstelt Vertreter), 

d) Die masikaliach-deklamatorische Akademie zu Gunsten der LehrerbttcheP' 
Sammlung TDr unbemittelie Schüler muSIe auf den Herbat verachoben werden. Der 
Food dea UnteratQlzungsvereines halte im Laure der letzten anderthalb Jahre ganz 
erbebliche Zuschüsae durch gQlige Zuwendungen von WohlltUem erfahren. So hatte 
Fraulein Thereae Schiffner, Oberlandesgerichtsratalochter, noch vor ihrem imJSnner 
1904 erfolgten allzu frühen Ableben dem Unterstützungs vereine 6000 K Rente durch 
die Hand ihrer Schwester, des Fräuleins Sophie SchlfTner, zugewendet, nnd zwar 
4000 K, deren Zinsen (LGO E j&brIicD) als Therese Schiffner' sehe Stiftung in swei 
halbjährlichen Raten an einen armen Schaler katholischer Religion anagezahlt wer- 
den, und 2000 K, deren Zinsen (80 K jährlich) in beliebigen Raten und Summen 
an arme, fleiSige Schüler ohne Unleracbied der Religion verteilt werden aollen. 
Außerdem kamen abgeaehen von den alljährlich hochherzig zugewendeten grOOeren 
Betragen drs schlesischen Landtages (200 K), Sr. Eminenz dea hochwürdigslen Kar- 
dinals Dr Kopp (60 E), Se. Exzellenz dea Lande ah aap Im an nea von Schlesien Grafen 
Lariach-HOnnich (40 K), der Troppauer Sparkaaae (40 K], noch folgende Beträge 
dem UnlerstQtzungavereine zu : Von Frau Anna Keil nach dem Tode ihres Vaters, 
dea Herrn Karl Bayer, Gewerks- und Gulsbesilzers, 800 E, von den Erben nach 
dem Herrn kaiserlichen Rat Ferdinand Qnittner 200 K, ein Legat dea nnvergeSiichen 
Wohllätera und Forderers des Ünterstützungavereines, des Professors Ferdinand 
Richter 90 K, endlich vom Herrn Hotelier Edmund Wolf ana Freiwaldau gelegentlich 
dea Austrittes seines Sohnes aus der Anstalt 50 K. Aufierdem fanden viele mtttei- 
loie Schüler bei den Jugendfreund liehen und hochherzigen Bewohnern der Stadt 
mannigfache UnteratQlzung, beaonders durch Gewährung von Freitischen. Es sei 
an dieser Stelle allen, welche durch Verbesserung der materiellen 
Lage unserer Studierenden denselben das Studium ermöglichten 
oder erleichterten, allen Ftennden und GOnnern der Anstalt der 
innigsle Dank im Namen dar Anstalt anagesprochen. 
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VII. Statistik der SchOler. 



1. ahi. 

Ende 1903/4. . . . . 

Zu AofaDK 1904/5 
Wfthread des SchuljahiM 
einleiteten 


Klasse 


N a 
.S 


[. B 


].b 


II. a 


ILb 


III 


UI. 
b 


IV 


V. 


VI. 


VU 


vm. 


23 
33 


24 + 1 
8t 


31+1 

U. 
89+2 


33 
IB.. 

28+1 


24 
32 

1 


26 
IT. 


36 

IV. 

26 


35 
31 


40 
32 

1 


19 
34 


26 
28 


316+2 

386+3 

2 


Im ganzen also aurge- 

nommen 
Dar nnler nen «nfgenom- 

men intolee einer Anf- 

Aufgertiegen 
Repetenten 

ausgetreten 


33 

29 
i 


31 

28 
3 
3 


89+2 

1+1 
87+1 

1 

1 


29*. 

29+1 
3 


33 

2 
SO 

1 


25 

24 

1 

2 


26 

S6 
1 


2 


33 

32 
1 


84 
34 


28 

20 
8 


83Tt3 

60+1 

261+2 

16 

10 


Schatetubl EU Ende 
1904/6 . . . 

Darnnter : 
ÖRontlicbe Schaler . 
PrivatiBÜnnen ... 

n. fiebirtseri 

SchleeJen suSer TfOppau 

Böhmen . . 
Galizien-Bukonina 
Inneröslerteich . . 

BuSland 

DalmaUen . 


33 

S3 

— 

14 
12 
6 

1 


28 
28 

8 

11 
6 

*2 
1 


38+2 

88 
2 

6+2 
22 
7 

1 

1 

1 


26+1 

26 

1 

6X1 
IB 
4 

1 


38 
83 

12 
12 

6 

1 

1 

1 


23 
23 

8 
10 
6 


25 
25 

11 
9 
2 

1 
1 


31 
31 

6 

8 
10 

1 
1 

1 

I 
1 


88 
38 

10 
16 

4 

1 
1 
2 


34 
34 

6 
12 
11 

"2 
8 


23 
38 

6 
10 
6 

1 


827+3 
827 

96+3 
136 
67 
6 
6 
12 
3 
1 
1 


Samiiie . 

III. MuHertpruhe. 

Di-atach 

Cechoslaviech 

PolniKh . . . 


32 

1 


28 

84 

4 


38+2 

33+2 
6 


26+1 

2i+l 
2 


Sä 

32 
1 


28 
23 


25 

22 
3 


■si 

80 

1 


33 

81 
2 


34 

33 

~1 


23 
23 


827+8 

3Ö7+3 
19 


Summe . 

IV. Rellgkiibekciatil*. 
Katboliich . . . 
Evangelisch AK. . - 
H. K. . . . 
Moiaiech . 


33 

26 
8 

2 


28 

26 

1 


88-2 

36+1 
+1 

2 


2«+) 

26 
'1 

1 


30 
1 

1 
1 


23 

20 

1 

1 


26 
26 


81 

26 
3 

~3 


27 
2 
2 
S 


34 

29 
2 

8 


20 
3 


ä27+3 

291+1 

13+2 

4 

19 


Summe 


33 


üö 


38t2 


26+1 


33 


23 


2ö 


31 


38 


34 


83 


327+3 
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K 1 a B s e 


^1 

i 




l.a 


l.b 


IL 


III.a 


III 

b 


IV.IIV. 
a 1 b 


y. 


VI. 


vulviii. 


V. LrteiMHer. 
An. I. Juli 1905 vo 
detui du: 

10. jBbr . . 

11. . ... 

12. . 

13. . ... 

u. . . . 

16. » 

16. . . . 

17. . 

18. . . . 

19. » . . 

20. . 
81. . 
»2. . 
36. < 


11« 


n- 


13 


1 
9 

10 
fi 
2 

} 


1 
18+1 
18*1 

e 

7 


8+1 
12 

e 


1 

6 
\i 
8 

4 

- 


8 
9 
8 

2 

1 


10 
8 

n 

1 


1 

14 
10 
& 

1 


1 
10 
18 

7 

1 


_ 
— 

"2 

11 
18 

7 
2 


1 

7 
2 
6 

1 
1 


2 

18 

3e+i 

48+2 
66 
56 
85 
88 
27 
15 

4 

6 

1 

1 


Summ«. 

VI. Hub den WahRMlB 
ilw Ettwn. 

Aniw&rtiKe 


3ä 
19 


28 

11 
17 


te+2 

U+2 
24 


26rl 

10-*1 
16 


88 

19 
14 


i8 

11 
12 


17 
8 


81 
19 

la 


88 

18 
16 


34 

19 
16 


2ä 

9 
14 


327+3; 

16^3 
161 1 


Summe 

VII. Stand der Eiter«. 

Beamte 

MiliUri - 

Ante, Fabrik»nten, Han- 

bende . . . 
Landwirte . 
Priyate , . . 


88 

13 

11 

4 
6 


28 

10 

10 
7 

1 


88+2 
17 
8 


2fr+l 

ia+1 

8 
6 
1 


3Ö 

82 

9 
1 

1 


'83 

11 

7 
3 
2 


18 

1 

6 
1 

4 


81 

13 
2 

13 
8 


83 

14 

14 
2 
3 


84 

19 

1 

3 
8 
3 


88 

10 

1 

7 
4 
t 


327+3 

154-)-l 
5 

lOS+2 
41 
21 1 


Sun 

VIII. Frelgegentth 
FranzOsLch 
CecbostaviBch I. Ab 
IL > 

m. . 
> n. > 

Zeichoen I. AbL . 
. 11. . . 
. III. . . 

Gtsvig I. AbL . 

. II. . 
SlenoBraphie I. Abt 

n. . 

Turoen obligat 
Davon befreit . . 


de 
t 




38 

14 
3 

SS 

10 
1 

1 
3 

29 

4 


6 

28 
16 

18 

1 


& 
11 
11 

38 
2 
12 

1 
4 
16 

2* 


-»+1 

2 

4 

4 

2 

6 

12 

23 
3 


38 

2 

3 

1 

2 
14 

14 

32 

1 


23 

1 

1 
1 

7 

22 

21 
2 


25 

8 
1 

1 

4 

4 
21 

24 

1 


31 

.2 

I 
8 

3 

2 
88 
29 

'2 


4 
1 

6 

"e 

6 
30 
3 


3 
1 

2 
11 

26 

8 


2» 

8 
1 

2 

iö 

19 
4 


aS7-(.8 
so 

38 
29 
18 
61 
38 
28 
18 
44 
2Ö 
77 
45 
29 
296 
31 
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DC a) IttMtHlkatiM. 
Zq Enda dei Schaljabres 

1904/06 
1. ?OTt;&DgsklaHe mit 

Vorang 

I. Portganitflkluu 

Za eioar Wied«iho!nii|B- 
prürungzuseluaen . 

II. Fortgangaklassa 
IIL Fort^uigakluM 

Nacfatragsprltfang tn- 
feluwa . . 


K 1 ft 8 1 e 




[.k 


I.b 


11 


Ula 


111 
b 


IV 

a 


'l\y- 


VI 


VUJVIII. 


7 
80 

I 
4 

1 


4 
17 

3 


4+2 

28 

I 
4 

1 


2 

21+1 

8 


7 
20 

2 
3 

1 


S 

20 


8 
14 

1 


8 
20 

1 

1 

1 


& 
20 

8 
8 

1 

1 


4 
26 

2 

1 

1 


4 

18 

1 


B1+2 
384+8 

11 
31 
6 

ö 


äDmme 

b) Nachtrag xam 
Schuljahre 1908/M. 
WiederbolnngsprAfangeii 

waren bewilligt 
Entaprochan haben 
Nicht antiprocbea haben 
Nachtragmrarunfen 

waren bewiHigl 
Nicht erschieaen sind 

Darnach hl das Ender- 
gebnis lür 1903/M 

1. ForlgangaUaue mit 
Voraog , , 

11 Fortgmngsklasae . . 


3 

2 

2 
2 

2 

m 

5 

1 
ü 


2 

a 

4+1 
16 

4 


88+i 

II. & 
2 

8 

- 

4 

23+1 

4 


i6+l 
11. b 

6 
26 
1 


';■ 

8 
8 

3 
31 


Ul. 

1 
1 

3 
22 


>6 

"i 
3 

6 
27 
8 


31 

4 
2 
2 

6 
26 
8 


33 

\ 

1 

1 

6 
31 
8 

1 


34 

1 
l 

6 
18 

1 

1 


23 

3 
20 

2 


387+8 

1» 
13 
6 

4 

4 

47 '■l 

237+1 

84 

3 

4 


Summe 

X. QeldMBtnngM der 

SchBl«r. 

D» Sehnlgeld eq zahlen 

waren verpflichtet im 

I. Semester . . 

II, Semeiter . 

Gani beireit waren im 
I. Semester .... 
IL Semestet 

Das Schalgeld betrug in 


33 

26 

U 
18 


2*fi 

20 
18 

8 
\f> 

uzen 

I 


31*1 

21 
21 

20 
20 

. Sem 
Sem 


33 

16 
16 

14 
12 

BSUr 
ester 


34 

13 
14 

30 
19 


26 

9 

16 
16 


36 

11 
13 

15 
12 


35 

22 

9 
9 


40 

19 

ai 

13 
12 


19 

13 
18 

21 
21 


26 

13 
U 

11 

12 

7.0 
661 


3l6^-2 

176 
167 

161 
186 

(»S 
äO K 


Zusammen 

Die Taxen für Zeugniaduphkate belrugtn 

Z'isammen . . 
Anzahl der Stipendisten 37. 


30 

71 

■e 

•m 


13.61 

e K 

6 K 
AK 

TT 


40 h 

10 h 

— h 
Wb 
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Vm. Namen der Schüler am Schlüsse des Schuljahres 
1904/S- 

(Dea Namen der Vors ugif chüler iet ein Stemchea vorgeaeUt.) 
I. » Kl»Mi«. Baehrach Paul, 'Baciynski Alfted, Bahaer Alfired, Beck Otlokar, 
Berner Heiorich, Beutel Edmund, Bittmaon Hubert, Bitimaon Julias, Bräunlich Hu- 
bert, Burkert Franz, öernohoratiy Joief, *C»ch Joief, Danbrawiky Adolf, Qebauer 
Karl, 'Gieler Ernal, *Hampel Hermann, Harfieh Aloia, Hochsletter Theodor, HOpp 
Ferdinand, HQbel Ewald, Jadrafaek Ottokar, Jattzenka von Alexander, *Eain Erwin, 
Kern Fritz, *Eornke Walter, Erumpholz Karl, Kobickj Hans, 'Lammet Alfred, Langer 
Otto, Lemmel Alexander, Liewehr Waller, Lutonaky Broat, Nelhiebel Otto. 

1. b Kl««*«. Kozurek Robert, Krcha Franz, Mattern Alfons, Uestenhantec 
Eduard, Maller Franz, MQnster Eugen, Howak Robert, Obrasnik Robert, ^hnsorg 
Leo, Pahlich Alois, Fazlan Franz, Poppek Franz, Raffius Albert, Riedl Bmno, 
Rodler Christoph, Rosentbal Alfred, RoBmanith Hermann, *Saulicb Josef, Schenk 
Siegfried, Schilder Adolf, SchnQrch Karl, SobSslarakT Johann, Steiner Leo, Otikal 
Joief, Walig Josef, Weber Siegfried, *Wiltsch Anton, •Wurst Alfred. 

n. KlM>«e. Barfuß Erieb, Blaschke Friedrich, Breyer Adolf, *Breyer Robert, 
Brnnner Edgar, Cbytra Franz, Dovriel Karl, DrOgaler Franz, 'Dworzak Johann, Gri- 
gar Viktor, GroS Adolf, Hajek Josef, Harich Uoriz, l^i oll eich Robert, Jnchelka Alfred, 
Kammer Joaef, Kaufmann Friedrich, Klink Ottokar, KoraNh Eduard, Kubanek Erich, 
Lichtwitz Alfred, 'Ludwig Emat, Ludwig Heibert, Mader Rudolf, Miikiewicz Josef, 
Holler Johann, *MoBcha Julius, Obrusnik Franz, Rosenberger Josef, Schnaler Gott- 
fried, Stefkft Jaroslav, Studeny Otto, Utier Josef, Voikerei Adolf, WsMervogel Otto, 
Wolf Bruno, Wolachansky Johann, Zima Karl, 

III. m KlsHW. Ament Vinzenz, Auguslin Leo, Bayer Gnitav, Brieger 
Johann, Bnrkert Hsinricb, *Daaek Felix, Donath Hans, Eisenberg Robert, *Engel Hax, 
Fritschet Ludwig, Gallui Artar, Gerstenberger Emil, Gattler Karl, Hampel Erik, 
Hampel Otio, Hawerland Alois, Hell Gustav, Jakob Friedricli, Juehelka Franz, 
jQttner Karl, Kojetinsky Rudolf, Kanig Artur, Kreisel Rudolf, Krommer Helmut, 
Kodlieb Otfried, Schlafka Richard. 

m. b KlaMBe. Laßmann Erich, *Matuach Raimund, Maiur Edmund, Michel 
Karl, Modelbart Rndolf, Mflller Franz, OerU Georg, «Reichner Paul, Rotter Alberl, 
Rotter Julius, *Schilder Josef, Schiroicha Franz, Schön Leonhard, Schrom Brono, 
Seliger Franz, üperl Hax, Spttler Alois, Steiner Karl, Swierkosch Franz, 'Täufer An- 
ton, Thnn-Hohenstein, Graf v., Siegmund, Tomanek Lothar, "Wanke Alfons, Weber 
Johann, Weeber Konrad, Weidner Joaef, Wilhelm Alfred, Wohofaky Leo, «Wolke 
Ednard, *Wurst Osksr, Zapletal Emanuel, Zicfcler Rudolf, 2idek Adolf. 

IT. » KlMsa«. Adam Johann, Bahr Edwin, 'Beier Leo, *Beyer Olhmar, 
Czaia Karl, Dittrich Othmar, Fried Karl, QrOger Qutlav, GrOger Johann, •Hampel 
Bruno, Heinisch Edmund, Heim Adolf, Hilacher Johann. Hirsch Robert, JadrniCek 
Karl, Jannechke Friedritji, Kosehatzky Rudolf, Kraus Alois, Kurz Erwin, LOffltr 
Friedrich, Uhnert Alois, Ranseher Rndolf, Szalatnay von Hagy Szalaina Johannes. 

IT. b KlMMte. Hruby Konrad, Mend« Waller, Michel Rudolf, Modelhart 
Viktor, *Huttwill Erich, NowaSek Friedrieb, Opietal Johann, Palryn Alfred, Pauler 
Adolf, *Plachky Maximilian, Pondeiek August, Raugel Bruno, Raäka Joaef, Ressel 
Otto, Rilscbny Alexander, Sacher Anton, Salich Alberl, Sanchez de ia Cerda Hein- 
rich, läatke Viktor, Schindler Robert, Signaund Rndolf, Straub Josef, Wanke Georg, 
Watzek Anlon, *Zieger Arnold. 
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w. AusQitin OUo, •Beinfauu Leo. Cerbak Pal», •Deutsch Waltw, 
Fink Rudolf, «Piokalataia Ksri, GebuMr Otto, 0«iSl«r Wenml, ■GrobniMiD Friedrish, 
Grfitlnsr Frisdrich, Bfinig Friedricb, Juiaachk« Edaard, Jirotcbiasky Karl, Ksntof 
Ito, KaatKhitsch Rcinhoid, Eitil Olhmtr, Kam Karl, 'LatODsky Karl, *MalchBr Gwhard, 
•HalDtcb Friedrich, Ni«rn«CEek Wklter, PkIih Karl, Peikert Alfred, PoU&k Edgftr, 
ß«za4 Aatoii, RoeMner Rodoir, Rudolf Frani, Sonnek Adolf, *SonQeiiicbeiQ Joaef, 
Wleneek Adolf, Wihlidal Werner. 

VI. HlBMit Bareck Edgar, Beck Edmund. B«ier Alfred, Biacblel Mut, 
*Bacbbinder Walter. Derlik Karl, Flach Ernit, FlOgel Ferdinand, Parcht Robert, 
Glaiiner E^dmnnd, Urffger Viktor, GcohmanD £iich, Grötschel Friedrich, Hatier 
Richard, tloray Hubert, Kaner Emil, 'Kleiber Josef, 'KrcBla Viktor, Lariach Jobann, 
MOIIer Walter, Patryn Ludwig, Palzak Hermann, Rafan Herbert, Reicbel Ernsl, Rit- 
tet Karl, Roflmanith Jobann. *Sacher Anton, Schenk Leo, Schmidt Robert, Schneidet 
Bruno, Scbnstala Adolf, *Schaater Julius, Studeny Brnno. 

TU. KlMMe. Aken van Rainer, Bahr Robert, Berger Oilo, Boguth Walter, 
Broll Otto, Buchsbaum Rudolf, Prftnkel juliua, FroninB Friedrich, Fuchsig Heinrieb, 
Hammer Walter, HObmEr Franz^ 'Kahlig Jotef, Kammer Paul, Knopp Aalon, 'ErOner 
Erich, Kifioer Josef, Kulisz Rudolf, «Losert Josef, *HaIuaeh Oskar, Huttwill Waller, 
Niedetmeyer Albert, Paoler Eduard, Pndill HainrJeh, Bodiowanski Leopold, RoDma- 
nith Jalios, Seharbert Alfred, Schostal Richard, S<Areiber Ferdinand, Schreiner Ru- 
pert, Sanyo Theodor, Thomas Fraai, Wagner ßicliard, Woilek Radolf, Zembaty 
Eonrad. 

VIII. K1«M«. Axraann Edmund, »firSuer Alois, CetU Leo, FQTiter Paul, 
Hellmaan Leo, Irmler Frani, J&ckel Rudolf, *Enirsch Bruno, Kobn Richard, Kolhny 
Knno, Kraus Emst, *Kulk& Hans, Laselzky Johann, LOwy Ernst David, Uodelhart 
Artur, Peter Emil, Schindler Eduard, Sobeck-Skal. Freiherr t., Viktor, Sonnek Jo- 
haun, SpielTogel Edmund, Ullmann Karl, *Wawra Anton, Zobel Viktor. 



IX. Chronik der Anstalt 1904/05. 

16, Juli: AafnahnnprllfOBg in die 1. Elasse. 

18. ADfoat: Eine Deputation des Lehrkörpers wohnt in der Propsteipfarrkirche 
dem feiedieben Hochamte zur Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes Sr. Uajes'&taa 
und begibt sieb hierauf zu gr, Eziellenz dem Üerm k. k. Landesprasidenten Grafen 
Thnn-Hoben stein, woaelbal Direktor Georg Schmid der k. k. Lehrer- und Lebieiin- 
nenbildnngsanslalt im Namen der bissigen Mittelsehnlen die Bitte ansapncht, die 
ehrfivcbltr<^stea GlOckwüniche der Lehrkörper der hiesigen Hilti-lBchnlen an die 
Stufen dea AllerhOchaten Thrones gelangen zu lacaen. 

10. September: Eine Deputation dea Lehrkörpers wohnt dem Eeierliebm Re- 
quiem zum Gedächtnisse weiland Kaiserin Elisabeth in der Propsteipfarrkirche hei. 

16. September: Aufnahmsprüfung in die 1. Elasse; 17. u. 18. September: 
Aofniüi ms Prüfungen in die höfaeren Elasaen, Nachtrags- und Wiederholungsprüfungen. 

18. September: Erflffnnng des Schuljahres durch ein feierliches Heiligengeist-Amt 
in der Jobanniterkirche um 8 Uhr fiSb. Hierauf r^rsammeln sich die Mitglieder des 
Lehrkörpers mit allen SchOlem and vielen Angeht^gen dieser im Feslaaale, woselbst 
der Direktor in einer Aoapraetae den Schtllem die Wichtigkeit und Bedeotong des 
Beginnes eines neuen Scfaaljahre« vor Augen hilt, die Neueingetretenen aub herE- 
liebste begrast und sie auffordert, ebraso wie die Übrigen ScbQler ihren PHicbtMi, 
die nicht gering sind, mit treuem nnd unentwegtem Eifer zu obliegen, damit sie sich 
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am Schlau« des Scholjtfares dm Lolmes nild SeguiB ihrer Halian reieblieh erfreuen 
kfianen. Die Eltern »her fordert der Direktor anf, in gemeimamer Hitwirkong mit 
der Schule das Wohl ood den wiMenieb&ftlieben Fortsebritt ibrer SAhne gewiiMo- 
hftft in (Ordern, alMi aocb darauf tu eehen, daS die Quartiere ibrer Kinder lOwobl 
in moraliaoher vie in geiundheitlicher Besiehung tadellM seien. Die Aaaprache 
ichliaBi mit einem dreifachen. Hoch auf Se. M^jeatftt, in walchea die Anweiendeo 
, begeistert einstimmen. Hierauf begeben sich die SehQler in ihre KlaMeniiumer, 
woselbst ihnen von den Ordinarian die DisiiplinarvoTicbrinen vorgelesen und er- 
klärt werden Nach schlieOlicher Verlesung der StandeneiateiluDg werden die Schü- 
ler entlauen. 

19. September: Begion des regelmUigen Unterricbls in den obligaten FUchern, 
am 21. in den freien LehrgegensIKuden. 

27. September : HaturitStswiederhoIungsprttraog unter dem Vorsitze des Herrn 
k. k. Landesschnlinspektnrs Franz Slameczka. 

37. September: Aul Prag kommt die betrObende Nachricht, daO daselbst im 
Bezirksspital e der Königl. Weinberge der k. k. Professor des Hunestandea Franz 
Wanök, der durch 8S Jahre an der hiesigen Anstalt als hervorragender Lehrer und 
Erzieher zu groflem Daiibe gewirkt hatte, aas dem Leben geschieden sei. Da eine 
Deputation des LebrkOrpers infolge der Erkrankung des Proresaors Ferdinand Rich- 
ter beim Leichen begjhngnisse in Prag nicht erscheinen konnte, ao ersuchte deri^hr- 
kOrper den Herrn Professor Josef Quaifier dei k. k. deutBcben Staat sgyranasiuma 
Bu( der AUsladt, im Hamen des Lehrkörpers einen Kranz auf dem Sarge des teuren 
Verblichenen niederlegen und den Lehrkörper beim Lei eben begftngnisae vertreten zu 
wollen. Herr ProfeMor QuaiBer erwies in kollegialer Freundschafl dem LehrkQrper 
diesen LieheBdienst; ihm sei auch an dieser Stelle der innigste Dank des Lehrkör- 
per! ausgesprochen. 

4. Oktober: Feier des Nameasfestes Sr. Majestät des Kaisers. Wir laeBfn 
bierQber den Bericht der Troppauer Zeitung vom 6. Oktol>er folgen: 

• Dos Allerhöchste NamensCest Sr. Hsjeslät des Kaisers wurde wie alljihdicb 
auch im heurigen Jahre am bieaigen deulschen Staatsgymnasium in feierlicher und 
wOrdigec Weise begangen. Den Beginn der Feier bildete ein Festgottesdienst in der 
Jobaaniterkirche, bei dem die Messe in Avon Mich. Bauer mit zwei Einlagen (>Ave 
maris Stella« von Horak und iSalvuin fac imperatorem< vonH. Fiby) unter Leitung 
des Herrn Direktors Dr. Rupert Schreiner von den Sängern der Anstalt mit ge- 
wohnter Präzision vorgetragen wurde. Am Schlasae wurde das >Ta Deumi von 
Schöpf gesungen. Nach Beendigung des Gottesdienstes begab sieh der Lehrkörper 
mit den Schalem in den Festsaal der Anstalt, wo sich auch viele Angehörige der 
letzteren einfanden. ZnnAchst wurde unter der Leitung des Qesangstehrer« Herrn 
Zieger >Uein Vaterland, mein Oaterreichi von den Sängern vorgetragen. Nun hielt 
Herr Prof. Dr. Knaflitsch die Festrede. Er zeigte an zahlreichen, besonders der 
Oiterreiobi sehen Oeschichte entnommenen Beispieleo, wie aus dem gründlichen Stu- 
dium der Geschichte wahrer und echter Patriotismus sowie aufrichtige und anf- 
DpfernieTreae zum angeslammten, erlauchtea Uerricberhause entstehe, und IUhrle 
mit tieredten Worten aun, wie groAa Verdiensie sich ganz besonders Se. MajestSt 
Kaiser Franz Josefs I. um das Wohl aeiner Völker auf allen Gebieten erworben 
bat. Nach Beendigung dieser tiefempfundenen and zu Herzen gehenden Rede, die 
anf alle Anwesenden einen tiefen Eindruck machte, trugen die SchQler Otto Stu- 
deny der zweiten, Ernst Lutoniky und Walter Liewehr der ersten Klasse der 
Reihe nach die patriotischen Gedichte ilm Vaterlandi von Bob. Heinick, >Des Krie- 
gers Abschied! von Julius von der Trauu und >Mein Vaterlandi von Sturm vor. 
Hierauf trat der ScbOler der ersten Klasse Walter Kornke vor und schmttekte 
nnter Vortrag eines passenden Sprucbes das Bild Sr. Majestät dea Kaisers mit 
einem Lorbeerkränze. Nnn ergrifl Herr Direktor Dr. Schreiner das Wort. Er 
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nhrte in bsgMatenidui Wortm im Auw^iuae an dia Fastnde &<■■, wi« grot iia 
Terdivnsta Sr, HqaitSt des KaiMra tneh anf dorn Gabiote dw nnterrichtw nnd dar 
Eniehnng rind, nnd achloB mit einam draimall^o Hoch aal S«. Mkjeit&t, in du 
ftll« Anweienden bagaittart eiutimmtaa. Hit dem Vortnga der Volkihymne wu die 
■cbSoa and erbebande Faier beendet. € 

S7. Oktober a&^mittsfi und 28. vormitttigs Betchtand&ctat der kttholiichea 
Setanier. 

9. NoTamber: Tormittagi am9Uhrk«m «ndie Aostalt die niederschmetternde 
Nachricht, daB dar Senior dat LehrkOrpera ProfiMor Ferdinand Richter, der seit 
95. September m einam Ha^enleiden erkrankt war nnd denen Qaneaung man noch 
immer hoffte, in der PrDhe an Henachwftche entschlafen lei. Die Traner, die sich 
bei diaaar Runde dea Lehrkörpers wie der SchtUar bamlehligte, war eine ungehenra 
und (ieteinpfnndene, denn pTofessor Hiebter wki nicht nur eine Zierde dea Lahr- 
k&rpara and ala Labrar und Enieher der liebling der Scbflier und deren Eltern, 
er war anch die Saale das Dntentfltzong« Vereines der Anstalt nnd ein Vater der 
armen Studierenden, 

Die allgemeine Trauer um den geliabten and hoebgeehrtan Professor drQckt 
umfasaend ein Artikel der iSchleaischan Presse« vom 11. November aus, den wir 
biemit folgen laasen; 

Profenor Richter toi ! Dieser Schmerzenarn f, kaum za fassen und sn glanben, 
flog geslem wie ein Lauffeuer durch unsere Stadt und riet in allen Kreisen der 
BDrgeTscbaft lebbafteate Anteilnahme and Trauer hervor. Denn Professor Richter 
war infolge seiner Stellung und seines langen Aufenthaltes in Troppaa eine allge- 
mein gekannte Persönlichkeit nnd allenthalben geseh&tzt; man ehrte ihn als eine 
hervorragende Zierde leinea Standes und der Anstalt, der er angehörte, als einen 
Mann von edelster nnd wohlwollendster Gcnnnnug, der auch an den gesellBcfaaft< 
liehen und nationalen Bestrebungen unserer Bttrgerschaft regen Anteil nahm und 
bei mancher rQhnilidien SchOpfung in unserer Stadt talkrtLItig mitwirkte. Ferdinand 
Richter ffsr am 12. August 1H4S in Bantsch geboren. Im Herbste I8S9 kam er 
Eum ersten Haie nach Troppau, das seine zweite Heimat werden sollte, um hier das 
Gymnasium en besuchen. Nach dessen Absolviening studierte er von 1867 bis 1871 
an der Wiener Universit&t Mathematik und Physik nnd genQgte in dieser Zeit auch 
seiner Hilil&rpFlicht als Einjfthrig-Frei williger. Nach Ablegnng der LehramlsprQFong 
kehrte er im FrShIing 18T8 freudigst nach Trogpau EurOck, weil sich ihm Qelegeu- 
heit bot, eine Lehrstelle an der Realschule anzunehmen. Saio freudiges nnd von 
Anfang an vom hegten Erfolg begleitetes Wirken an dieser Anstalt erlitt eine j&be 
Unterbrechung durch die bosnische Okkupation. Im Augost 1878 wurde er als 
k k. Heseivelentnant beim bi. luf.-Reg. mobilisiert, aber schon am 4. September 
im Uefeehle bei Lipae nkcbst Doboj schwer verwundet; unter nnsigliehen Leiden 
wurde er nach Wien gebracht und hier durch mehrmalige giDckliche Operationen 
dem Tode entrissen. Als besten Trost in dieser schweren Zeit bezeichnete Richter 
immer die warme Teilnahme, die ihm von Sr. Majestät dem Kaiser und dessen 
hoher Gemahlin, vom Erzherzog Albrechl nnd anderen Mitgliedern des Kaiser- 
hanses beseigt wurde. Insbesondere der Erstere kam wiederholt an sein Kranken- 
bett und sprach ihm Mut und Trost zu. Erst am 21. Dezember wurde der Erbai^ 
mnngswardige als geheilt enÜMSen und konnte in die Arme seiner Lieben zurUck- 
kebreu; aber eist die Heilquellen von Teplilz und Ksrlsbad machten ihn wieder zn 
einem gesunden Mann, so daS er im Herbste 1879 seine Tätigkeit als Lehrer an der 
hiesigen Realschule wieder aurnebmen konnte. Ein Jahr darauf Tertauschte er seine 
Stelle an dieser Anctall mit einer solchen am hiesigen Gymnasium, an dem er un- 
nnterbrochen bis Jetzt wirkte. In den Jahren 1876 bia 1885 lehrte et nebenbei 
Rechnen and gewerbliche BncfafOhrnng an der gewerblichen Fortbildungsschule, wo- 
durch sein fMbmännisches Wirken aocb in weiteren Kreisen bekannt und wohl 
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«acta com Teil dar Grand zu feiner Beli^theit bai der hiwigen Bfirgeraehaft Relegt 
ward«. Als Lehrer lieS ProfesBor Richter nch'i nicht bloB angele^Mi Min, Mine 
Sebüler in laineiD Fftcbe itlchiig aoambildon; er wollte ihnea ancb ein viterlicher 
Freund, ein wohlwolUnder Beraler und den Armen «ia iDtigec Wohltäter Hin. 
D&ram Obemabm er sowohl tn der RMiichal« als knch «pUer am GfmnMinm dk 
Stdle eines Zahlmeisters des SchDler-UDteratQlniDgs Vereines and fOhrte deaaen Qe- 
flchäfte mit nie ermüdendem Eifer and groQem Geschicke. Seinen mutasgesetsteB 
und jahrelangen BemQhongen gelang es, im Jabre 1898 dank den wannen Sympa- 
thien, die er bei »einen ehemaligen Schfllem und edlen Freua<len des Gymnasian» 
genoS, eine SLiltang sam Andenken an das 60j&hr'ge RegierangsjubiUnm St. Haje- 
■tu des Kaisen znilande ta bringen, deren Kapital 7200 K betrigt nad j&hrlich 
SOO K abwirft, die an«inui w&rd igen dealsehen Gymnaatalscholer verliehen werd4D. 
£b etroilt mit frendiger Genugtuung, daS die groGen Verdienila dieses im Dienale 
der Menschheit tObrigan Mannes und moaluhalten Charakters auch die entapr«- 
ebende Anerkennung seitens seiner Vorgeselstea fanden. Abgesehen von der regel- 
mäfiigen VorrQckung in die 8. nnd 7. Rangsklasse wurde ihm von Sr. Hajestftt mit 
AUerbOcbster EntschlieBung vom 16. November 1902 das Ritterkreuz des Frans 
Joaef-Ordena verliehen und am 80. November wurde ihm diese Aaszeichnung vom 
Herrn Landespiiaidenlen GiaFen Thnn in feierlicher Weise im Feataaale des Qym- 
nasiams vor den veraammelten Rollegen und SchtUem sowie einem Kreise geladfr- 
jier Gäste Qberteicht. Die ehrenden Worte, die Se. Bxiellenz damals an ihn richtete, 
fanden lebhaften Wiederfaall in der Brust aller Anwesenden, und die Freude wurde 
noch gesteigert, als der Gefeierte dsa Tetspreeben gab, auch weiterhin seine 
Krftlte der Schute und dem Staate zu widmen. Damals ähnle niemand, daB diesen 
so atattlicbsD und kräftigen, trotz seiner Jahre fast blühenden Mann der grausame 
Tod Bo bald überwälligen sollte. Den Keim der Krankheit scheint sich der Dahin- 
geschiedene während seines dieejAhrigeo Aufenthaltes auf der Insel Rügen, vielleicht 
durch Verschlacken einer Fischgräte, geholt au habao. Durch pUIlzlicb auftretende 
Magenbeschwerden sab er sich gezwangen, seinen dortigen Aufenthalt abzakurzen ; 
in seiner Heimat fühlte er eine stete Verschlimmerung aeiors Zuslandes und gleich 
nach Beginn des Schnljabrra, in das er mit bangen Gefühlen eintrat, sah er sich 
genötigt, flieh in die Krankenatabe zurückzuziehen, die er leider nicht mehr verlas- 
sen sollte. Sein K&rper ist gestorben, aber was sein edler Geist geacbaSen, das 
lebt fort ia den Herzen seiner Irenen Kollegen, seiner dankbaren Schüler und seiner 
UitbOrger.c 

Das Leichenbegängnis fand Freitag den 11. November nachmittags von der 
Elisabethkapelle aas statt Die >Troppaaer Zeitang« schreibt hierüber unter dem 
12. November; 

lUnter nngawOhnlich aahlreicber Beteiligung der hiesigen Bevölkerung und der 
Spitxen der Zivil- nnd MilitärbehSrden and mit roililärisehen Ehren hat beute nach- 
mittags dat Leichenbegängnis des vorgestern verslorb^ien Professon Ferdinand 
Richter des k. k. yiaatsgymnasioms mit deulacher Unterricht sspracbe statlgefan- 
den. Da der Terslorbene, wie beliebtet, im Jabre ISTS als Reserveoffizier vor dem 
Feinde gestanden, bildete eine Kompagnie des Landwehr-Infanterieregimenta Trop- 
paa Nr. 1-6 mit der vollsländigen Regimen tamnaik den miUtftriachan Kondukt. Vor 
der Elisabeth kapelle, von wo aus sich dann der achter endlose Trauerzug in Bewe- 
gung aetile, hatten der gesamte Lehrk&rper derbieaigen Hittelacbulen nnd die Schü- 
ler aller Klassen des dealschen Staalagymnaaioms AafBtellang genommen. Femer 
hatten sieb eingefanden : der Stellvertreter 5r. Ezsellenz des Herrn LandesprXaiden- 
ten, Herr Hotrat Dr. Ediei von Uarenieller mit mehreren Beamten der Landea- 
regierung, der Brigadier Herr Generalmajor Freiherr Oiesl von Oiealingen, die 
beiden Regimeniskommandanten mit sahlreichen Offizieren beider Regimenter, der 
Landesgendarmeriekommandant, Vizebürgermeister Dr. Krommer mit zahlreichen 
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Oemeinderiten, HandekkBinmprpr&iideiit Lemach uod VizsprSaident KonitnenEiat- 
rftt Janottk mit tnefaTeren Stmmerr&tea und d«in eriten Kammeraekret&r kkiurL 
Rat Dr. Haltern, PoitantB-Direklor Lichownik, uhlreiche Gerichts- und Fmuiz- 
baamte, die VotstandamitgliedBr desTroppaa«r Eis lauf Vereines mit einer groBenZahl 
Vereinmitglieder and aebr viele Fraaea. Nach dw feierlichen Einaegnong, vBhtoid 
welcher «in SchQlerchor einen Tntuercbocal exekutierte, aelite sich der Zog nnter 
den EliDgun ein«! Ton der Begimealimvaik geapielten Traneimaraches tU>«r den 
Obwring durch die Spengaiie in Bewegung. Dem vierapännigen Galaleicben wagen, 
zu deaaen Seiten Schaler der obersten OymnuialklsBae fakQÜerten, fahr ein mit 
sabllosen pr&chtigen Eiäozen bedeckter Kranzwagen voran. Beim Friedhofe ange- 
langl, gab die ausgerQckte Landwehrkompagnie eine Ehrensalve ab < 

15. November: Um 8 Uhr Trüb findet in der Jobann iterkirche das feierliche 
Requiem fllr den veratorbenen Professor Ferdinand Richter alatt, dem auch die Ver- 
wandtan des Dahingeschiedenen beiwohnen. 

13. November: Nach dem Sonn tagsgottesdianste versammelt der Direktor a&mt- 
Ucbe Scbüler im Featsaale der Anstatt und hUt im Beisein des Lehrkörpers dem 
veratorbenen Professor Richter den Nachruf, in welchem er besonders die herrlichen 
Cbaraklereigenachaften und den eminenten WobltStigkeitaaioa d«s Veratoriwoen 
hervorhob. 

16. Desember: Der Herr k. k. Laadeaachalinapeklor Franz Slamecska Ix^nnt 
die Inapektion der Anstalt, die er am IS. Jltuner 1905 mit einer Konferenz des Lehr* 
kttrpera abachließi. 

6. und 7. Februar 190&: PrOfangeii der Privatistinnea. 

11. Februar: SchluB des I. Semealera. 

18. Februar: Eine Deputation des LehrkQrpera wohnt dem Leicbenbegkngnbse 
dea am 16. Februar veratorbenen pens. Profeaaora der hiesigen Staateoberrealaehule 
Dr. Ludwig Nonmacber an. 

33. Februar: Der Rezilalor Hugo Zahr liSIt im Featsaale der Analalt eine De- 
klamationsstande, der alle ScbOler anwohnen. 

ST. Februar; Der Lehrkörper nimmt an dem LeicbenbegKngnisse des verstor- 
benen Handelskammerprasidentea A. C. Lemach teil, der auch Uilglied der Gymna- 
Bialrnuaeuma-Repraaentanz gewesen war. 

I8. UKrz: Die Schiller verbringendaaBrapiriumdaaerstemai wieder im Garten. 

36. M&rz: Die ScbOler der IV. a und IV. b Klaise beauchui unter FOhrung 
des Herrn Profeaaora Dr. Enaflilacb das städtische Museum. . 

31. Hgrz: Der k. k. Landeaschnlinapektor Franz Slamecska beaucht den Unter- 
richt in mehreren Fftchem. 

16.'-)8. April: Osterandacht der katholischen ScbOler. 

6. Hai; Eine groBe Zahl der Schaler des Obeigymnasinma wohnt im stAdti- 
■ehen Theater aber Einladung dea Featausachuases der ScbillergedenkfeieT der 
Generalprobe der IX. Symphonie an. 

9 Mai: Ferialtag zur Abhaltung der Schillergedankfeier Di« >Troppaaer 
Zeilungt vom 13. Hai achreibt hierober: 

• Die Schillerreier am deutaeben Gymnasium fand Dienstag, den 9. Hai um 
10 Uhr vormiltsgs im Festaaala der Anstalt in wQrdiger Weise statt Dieselbe beehrten 
auch Sa. Exzellenz der Herr Landes präaident Graf von Thun und Hohenstein 
in Begleitung des Herrn Landesacbulinapaktora F. Slameczks, sowie viele Eltern 
und Angehörige der ScbDIer mit ihrer Anwesenheit. Nachdem Herr Direktor Dr. 
Schreiner die Veraammeltea aofa berzlichate begrUSt halte, sang der Sebttletchor 
BAarachnem > Liedes frei heitc. Die Festrede hielt Herr Profeasor 1. Brlunl, der in 
vornehmer, tiefempfundener und formvollendeter Bede die Bedeutung Sebillera fOr 
daa denlache Volk wOrdigte und alle Zuhflrer mftchtig zu ergreifen verstand. Beidr- 
licher Beifall lohnte seine vortiefflicben Ausf üb rangen. Nun folgte der von H. Fiby 
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n&ch Schiller'Khan Worten gfielzte Chor >Nacht und Triume«, an d«Q gtcb die 
Defelftmatiooen scbloaienr a) tDaa renchleierte Bild zu Sali«, mit achOnem Aui- 
drocke und vollem Klang vorgetragea vom Septimaner Konrad Zembaty; b) 
»Fegians im Joch*, mit trefflicher Poinlieranf gebracht vom Quintaner Felix 
Cerhak, und c) >Die Teilung der Erde', vorgetragen mit munterer Frische vom 
Tertianer Paut Reich n er. Den Scblufi dei Feile« bildete die Wiedergabe dea fSr 
Soli und Cbct gesetzten Stockes aBolder Friedei aus Romberga iGlocke«. Der 
ecbttne Vortrag dieses Chores, dessen Solostimmen durch besooderea SohnelE 
gllDzten, machte auf alle ZabOrer einen tieten Eindruck, den sie zum Schlüsse in 
mSchligem Beifalle kundgaben. Se. Exiellenz der Herr Landespräiident EnBerte sieb 
Qber die gelungene Feier in schmeicbelhaneiter Weise.< 

Um II Uhr nahm der LebrkOrper mit den Schalem an der Huldigungafeier 
der Schuljugend vor dem Scbillerdenkmal teil. Die *Troppauer Zeitung« vom lU. Hai 
schreibt biertlber: 

»Nicht minder erbebend geslaltete eich die beute vormitlag vor dem Scbiller- 
denkmale stattgefondene HuldigungaFeier der Troppauer deutschen Schuljugend. 
Sacbdem heute frflh in allen Schulen Schiller in Wort und Liedern gefeierl worden 
war, zogen die festlich gekleideten SchQler und Schfllerinnen der höheren Lefaran- 
■tallen, Mittel- und BOrgerschulen — insgesamt gegen 8UO0 — in geichlosieDen 
Reihen unter Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen in den Schillerpark ein, wo 
aie um das Denkmal und in den Seiteng&ngen Aufstellung nahmen. Tor dem Denk- 
mal hatten sich die Herren BQtgermeister Dr. Rochowanski und Vizebttrger- 
meister Dr. K r o m m e r mit mehreren Oemeind ersten, die Vertreter^der ScfaulbebOrden, 
der FestausschuB und der Lehrkörper der beleiliglen Schulen versammelt. Herr 
Qymnaalaldirektor Dr. Rupert Schreiner hielt nun an die versammelte Schul- 
jugend eine zDndeode Ansprache, in welcher er mit bege liierten, zu Herzen gehen- 
den Worten die hoben Tugenden Schülers pries und sein Leben und Wirken der 
Jugend all leuchtendes Torbild vor Augen fQhtte, und auf die Uaverg&nglicbkeit 
seiner Werke verwies, die einen unerschöpflichen Born fDr wahre und edle Begei- 
sterung bilden. Zweitausend jugendliche Stimmen begleiteten die SchluSworte des 
Redners mit begeisterten Heilmfen.* 

Nachdem von den Schülern der deutschen Miltelschulen der •Schottische 
Bardencbori von F. Sucher vorgetragen worden war, erfolgte die Niederlegung der 
von den einzelnen Schulen genidmeteu Kränze und eine Defiliernng der Schul- 
jugend vor dem Denkmale, mit welcher die Feier ihren AbschluB fsnd. 

12. und 18. Uai : Der Inspektor fUr den Zeichennnterricfat an den Mittelschulen 
in M&hren und Schlesien, Herr Schul rat Anton AndSJ, inspiziert den Zeichen- 
unterricht und die Arbeiten der Schaler. 

16. bis 19. Mai: Die schriRlIchen HaturiintaprQtungen. 

27. Usi: Ferialtag zu Schaieiausflagen. Die einzelnen Klassen unternehmen 
unter Führung ihrer Ordinarien Ausflöge in die nähere und fernere Umgebung der 
Stadt, einzelne ins Allvatergebiet. 

31. Mai und l. Juni: Beicbtsndacht der katholischen Schüler. 

3. Juni: 224 kstholiicbe Schaler der Anstalt empfangen da<> hl. Sakrament der 
Firmung durch den hoch würdigsten Herrn Weibbischof Dr. Karl W i s n a r. 

7. Juni: Die ersten großen Jugendspiele der Obergymnasiasten im Sladtparke. 

22. Juni: Der Lehrkfirper beteiligt licb mit den katholischen Schalem an der 
feierlichen Fronleichnamsprozesiion. Am Niederring singt der Scbtllercbor der Anstalt 
vereint mit den SSngern der Sta^itsoberreshchDle den Htndel'scben Chor: iDes 
Herrn Einzug* unter Leitung des Gesanglebrers Franz Zieger. 

S4. Juni: Die ersten groflen Jugendspiele der ganzen Anstalt im Stadtparke. 
Sie muBten aber gleich nach Beginn infolge nnea plötzlichen Gewitterregens 
abgebrochen werden. 
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38, Jant; Poiwlichea Requiem nm V«8 Ufar frQh ia dar Johtnaiterkireha fQr 
' weiluid KkJMT Fwdiauid I., an dem eich der LebrkOrpei and die katholiBchen 
Srhfller bateiliien. In der PropatetkiTche wird beim Reqaiem am 1. Juli der Lehr- 
k&rper durah ProfeMor Dr. S c h e [ c s i k vertreten. 

S. Jali: Der badiwardige Herr e.-b. EomaisBir, Ehreoabt Haximitian Fink 
inspiiierte an diesem nad den nXcbitea Taten den katholiichen Ualetricht in 
mehreren Klaaeen. 

5. Jali: Die SchtUer der Till. Etaiie haben den letzten UaterricbL 

Vi. Juli: ScbluB dei Schnljahrefl. Um 9 Uhr froh Feetgotlegdieoit in der 
Hinoritenkirche, wobei der SchQlercbor der Anstalt unter BeileilQDf des itidllschen 
Orcheeten folgende Kompositionen zum Vortrage bringt; KrSnnngsmesse von W. A. 
Uozarl, Offertotien lOeiili omniom« von Rotter, >Te Deom« in C von R. Ftthrer, 
»Tantum ergoc von Fr. Schubert. Nach dem Oottesdieoit versanmieln sich alle 
Schaler der Anstalt mit den Angehörigen and dem Lehrkörper im Pestiaale. Nach 
Absingnng der BeethoTen'ichen Motette >Golt ist mein Liedc hUt der Ahilnrient 
Brnno Knirsch eine feierliche Aniprache an die Versammelten, in welcher er 
namens der scheidenden Abiturienten dem Direktor und allen Mitgliedern des Lehr- 
körpers den Dank fQr das reiche UaB der gebotenen wissenschaftlichen Ausbildung 
und für die kräftige Fflhrung zum Edlen, Guten und Schonen aospricht Mit inniger 
Betonung gedenkt der Rednet der Stunde, als er mit seinen Kollegen vor B Jahren 
zum erstenmale die Hallen des Gymnasiums betreten, gedenkt all der reichen 
Anregungen, der vielen Frenden, der jungen Sorgen und mancherlei Plagen, die der 
Weg der wiasensehafUicben Ausbildeng gebracht, gedenkt der Qeradheit, mCnnlichen 
Offenheit und des wohlwollenden Ernstei, mit dem die Erziehung der Jngend an 
der Anstalt geleilet worde und verspricht im Namen seiner Kollegen, die Dankbar- 
keit fflr die humanisiische Anstalt damit beweisen zu wollen, daß sie im Leben 
drauSen im Sinne ihrer Lehrer und Erzieher jederzeit wirken und bandeln wollen. 
Die formvoUendele und mit schfinem Vortrage gebrachte Rede machte auf alte 
Anwesenden 'tiefen Eindruck. * 

Im Anschlüsse hieran drückt der Direktor seine lebhafte Freude aus, daS 
der Sprecher der Abiturienten mit voller Innigkeit seiner und der Kollegen 
Dolmetsch gewesen sei, um allen Faktoren, denen der Unterricht und die Erziehung 
oblag, den besten Dank zu sagen. Mit diesem Danke sei aber auch das Versprechen 
verbanden worden, die an der Anstalt erhaltenen Lehren im Öffentlichen Leben 
verwirklichen und tietltigen zu wollen. Der Direktor wünscht besonders, daS die 
Abilnrieaten den offenen, mtlonlichen Sinn, die echte Geradheit als Begleiterin mit 
binani ins Leben nehmen mOgen. Die wird den Mannescbarakter nie durch Falsch- 
heit und Trug entehren, wird das EhrgefDhl und die Pilichtlreue nie sinken lassen; 
sie wird in allen Lagen Freunde erwerben, in jeder Stellung Achtung und Ansehen 
gewinnen helfen. Zum S^lusse dankt der Direktor den Eltern der SchDIer für die 
eifrige Anteilnahme an den Fortschritten ihrer Sohne, fflr das gute und ununter- 
brochene Einvernehmen mit der Schule und wQnacht allen Sciitllem glQckliche und 
fltirksnde Ferien. Ein dreifaches Hoch aar Se. Hajegt&t, dem die Volkahymne folgt, 
schlieSt die Feier. 

Nunmehr hegeben sich die Schüler in ihre Klassenzimmer, um die Zeugnisse 
in Empfang zu nehmen. 

Die gottesdiensttichen Dbungen wurden in vorBchrirtsrnftBiger Weise abgehalten. 
Die Pflege des Kirchengesanges lag in den H&nden des Direktors und des Religions- 
professors Dr. Hoppe. 

Der Geiandheilszustand der ScbOier war in diesem Jahre minder gut; auSer 
zahlreichen InOueniarfilleR waren auch einzelne F&lle von Maiem, Scharlach nnd 
Diphtherilis zu verzeichnen. 
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D«t G«niiidh«itaEa8t«Dd dei LehrkArpen war im I. Semester sehr traarig, d& 
fut in jeder Woche 2 Lehrpersonen, muiehinal auch 3, erkrankt waren. 

Die mflndliehen HatoTilätsprOftingen finden in der ZeH vom 18. bis 17. Juli 
nnter dem Vorsitze des Herrn k. k. Landencbnlinapektora Franz Slameezka statt. 

Die Anrnahmaprllfangen fQi die I. Klüse werden am 17. Juli nnd 16. Sep- 
tember ab|ahallen. 



X. Wichtigere Erlässe. 

1. Erlaa des k k. Min. f. K. n. U. yom 21. Aog. 1903, Z. 2886'J, betreffend 
die Erweiterung des Respirinnis ivischen den einzelnen Lehrstnnden, sodatdarch- 
Bchnittliob auf jede Srunde eipe Pause von 10 Hinaten entr&llt; weiten betreffend 
die Erweiterung der Weihnaebts Ferien aof den 2. Jänner, wenn der Lehrkörper 
darum beim Landeischulrat ansuchl. 

S. ErlaB dei k. k. sehles. L. Seh. R. vom 14, Jfinner 1904. Z. 77, wonach die 
2 Schrirtchen des Schul hygienikers Prof. Dr. Leo Burgeralein tOesundheitgregeln for 
SchtlleT nnd SehDIennneni nnd >Zur hSaslictien QesnndheitBpnege der Echuljugendi 
jedes um 90 h zur AnschafTang den SchQlern dringend empfohlen werden. 

S. ErtaS des k. k. Min. r. K. a. U. vom 37. J&nner 1904, Z. 38.907 ex 1903, 
wonach das Schulgeld an den Troppaaer Mittelschulen mit Beginn des Schuljahres 
1904/06 pro Semester 40 K beträgt. 

4. ErlaB des k. k. Hin. f. K. u. U. vom 17. Kitz 1904, Z, 1434, worin neuer- 
lich auf die Notwendigkeit der Pflege kSrperlicher Übungen an den Hittelschalen 
insbesondere der Jogendspiele hingewiesen wird. 

5. Erlaß dee k. k. sehles. Landesscbolrates vom 30. Dezember 1904, Z. 7906, 
wonach § Sl der Dtsziplinarvorschrirten für Miltelschaier Schlesiens dahin abgeftn- 
dert wird, daS in Zakunft zum Besuche von Theatervorstellungen und anderen 
Öffentlichen Auffahrungen die Schaler s&mtlicher Klassen sich die Erlaubnis 
jedesmal von ihrem Ordmarins und in dessen Abwesenheit vom Direktor zu 
erbitten haben. 

6. Erlafi des k. k. Ministeriums fllr Kultus und Untenicht vom 13. Mai 1906, 
Z. I7843i wonach gestattet wird, daS vom Schuljahre 1905/06 angefangen an der 
hiesigen Anstalt in der III. Klasse wöchentlich 2 Stunden fOr den Unterricht in der 
Geographie und 2 Stunden fOr Qeschicbte entfallen. 



XI. Kundmachung: ^f d^^s Schuljahr 1905/1906. 

Das Schuljahr 1906/1906 wird Hontag, den 18. September 1 J. um '/fi Uhr 
morgens mit einem feierlichen Ooltesdienste eröffnet, dem alle katholischen SclilUer 
der Anstalt beizuwohnen haben ; nach dem Gottesdienste versammeln steh simtliche 
SchtUer im Fesiiaale. Am 19. September beginnt der regelmäOige Unterricht, 

Die schriftliche Aufnshoisprfifung fQr die 1. Klssse findet am 16. Septem- 
ber von 10 — 12 Uhr vormittags, die mündliche von 2 Uhr nachmittags an statt. 

Bei derselben wird jen^s MaO von Wissen in der Religionslehre gefordert, 
welches in den ersten 4 Jahreskursen der Volksschule erworben werden kann, dann 
Fertigkeit im Lesen nnd Schreiben der deutschen und der lateinischen Schrift, 
Kenntnis der Elemente der Formenlehre, Fertigkeit im Analysieren einfach beklei- 
deter Sätze, Bekanntschaft mit den Regeln der Recbtachreibong und richtige An- 
wendung derselben beim Diklandoechreiben und endlich Übung in den vier Qrnnd- 
rechnnngsarlen mit ganzen Zahlen. 
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BwDglieb der Stundung dei Scbalgeldei fQr di« in die I. Klaue ein. 
tretenden Schüler werden die et forderlichen Weisungen gleich am enten Schnltage 
den Bewerbera angegeben werden. 

Neueinlrelende SchDter, welche in eine hfthere Klasse aargenommen tu 
werden wilnichen, haben sich in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter 
am 16. September von 10-13 Uhr rorm. in derOireklioaskanilei za melden und 
den Tanf- oder Gebuctsschein nnd ein itaatigiltigee, mit der Abgangeklausel ver- 
nebeoea Zengnii Qbei das IL Semester des Schuljahre! 1904/1905 vorzuweisen. Vei- 
rogen lie über ein solche! nicht, so mOssen sie sieh einer AufnahmsprOfung unter* 
ziehen, für welche die PrQfangstase von 34 K zu entrichten ist. 

Die Aufnahmsprurungen TOr die höheren Klassen werden am IG. September 
2 Ubr nachmittag! im LehnimRier dei Vlll. Klasse I. Stock linke und 18. September 
vormittags von 10—19 Uhr abgehalten werden. 

Jene SchQIer, welche bereite der hiesigen Anstalt angehörten, haben sich am 
Sonntag, den 17. September punkt 11 Ubr vormittags mit dem letzten Semestral- 
zeugnlsse in jenen Klassen einzufinden, in die sie eintreten werden, und zugleich 
anzugeben, welche freien LehcgegensUnde sie zu erlernen wflnachBD. 

Diejenigen SchQIer, weictie eins Wiederholung«- oder Nach trag iprüfung abzu- 
tegeo haben, versammeln sidi am 16. September am i Uhr nachtnitlags im Lehi- 
zimmer der VIII. Klasse im I. Stocke, woaelbat die schridlichen FrQfuugen vorge- 

Jene SchOier, welche infoige nidil genOgender Leistungen in einem Gegen- 
stände ein ZeagniB zweiter Fortgangsklasse erhalten haben und die Bewilligung 
einer Wiederholungsprüfung nach den Ferien erreichen wollen, haben ihr mit 1 K 
Stempel versehenes uod mit den Zeugnissen belegtes Gesuch, an den k. k schlesi- 
Bchen Lsndesschulrat gerichtet, läoEstens bis zum 1. August 1. J. der DireMion zu 
überreichen; später einlangende Gesuche kiJnnen nicht in Verhandlang gezogen 
werden. 

Die neneintretenden SchQIer haben die Aufnahmstaxe von 4 K 20 h, alle 
Schüler den Lehrmittelbeitrag von 2 K 10 h and 1 K fOr die Jugendspiele zu ent- 
richten ; der Termin zur Zahlung ist der 20. September. 

TROPPAU, am 12. Juli 19l>6. 

Ee^leningsrat Dr. Eupert Schreiner, 

k. k. armaulaldiraklor. 
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